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Verſuc einer Anleitung 
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g Trompeter und paket, 


RR zu Wehre aufnahme derſelben 
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 Dürhlaubtioßen Ehurfürten 


und Herzogen, * 


Sed 0 A ug ut, 
1 5 Herzog zu Sachſen, Juͤlich, Cleve und Berg. 
ir auch Engern und Weſtphalen, 
. heiligen Roͤmiſchen Reichs Erzmarſchall und Ehurfrſen, 

Landgrafen in Thuͤringen, 

engen zu Meiffen, auch Ober: und Nieder aut itz, 
1 Burggrafen zu Magdeburg, 
* a 5 gefurſteten Grafen zu Henneberg, 


SGraſen zu der Mark, Ravensberg, Barby und Hanau, 
mi.“ Re R ji zu Ravenflein ꝛc. e. 
Meinem gnaͤdigſten Churfuͤrſten und Herrn. 
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widmen, t ich um 115 viel mehr wagen zu busen „ da 
ii ‚Höchitdiefelben nicht nur die Kuͤnſte und Wiſſenſchaften über | 
baut ſo auszeichnen beſchützen, ſondern auch, als Erz⸗ „Mar⸗ 8 
2 ee ſchall des heil Römischen Reichs, insbeſondere allen Feld⸗ Trom⸗ . 
* vetern und Heer⸗ Paukern Dero hohe Protection vorzug⸗ 
fie kan laſſen. . 255 Vorausſetzung hoffe ich deſto un⸗ 


begveſfeler auf Ctv. Churfürſtl. Durchlaucht Hufdreiche Na 
ſicht, mit beygefuͤgtem Wunſche, daß Hoͤchſtdieſelben dieſen 
Verſuch einer gnädigen Aufnahme wuͤrdigen mögen, 


Ich erſterbe in tiefſter Ehrerbietung 


Ew. Churfuͤrſtlichen Durchlaucht 


8 unterthaͤnigſt gehorſamſter Diener 
5 Johann Ernſt Altenburg. 
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8. | TR St, noch nie, hat an der Entstehung dieſes Lehrbuchs . 
* 1 n Antheil; vielmehr war meine einzige Abſicht dabey, ein Werk zu 


Be ſchreiben, worin die Trompeter⸗ und Pauker⸗Kunſt etwas ausfuͤhrlicher 
88 gelehrt werden follte, als es bis jetzt in irgend einem öffentlich bekannt ges 
1 wordenen Unterrichte geſchehen iſt. Eine ſolche Anweiſung ſchien mir um 
fd viel noͤthiger zu ſeyn, da nur fehr Wenige von den ausuͤbenden Muſikern 


ſelbſt den ganzen Umfang der gedachten Kunſt kennen. Daher mag es auch 
a Eh wol groͤßtentheils kommen, daß fie gegenwart ig faft von niemanden mehr 
geſchaͤtzt und belohnet wird. Andre Urſachen ihres allmaͤhligen Verfalles 
8 15 4 2 + übergehe ich mit Stillſchweigen. Der ehrliebende Kuͤnſtler kennt dieſe Ur ⸗ 
8 fachen ohnedies; derjenige aber, dem Gefuͤhl fuͤr Kunſt etwas ganz unbe⸗ 
9 = anntes iſt, pflegt keine von Muſik handelnde Bücher zu leſen. — Ob 
. 5 . ich nun gleich nicht hoffen darf, durch dieſen Verſuch die Kunſt wieder 
erſchoͤpft zu haben: ſo ſchmeichle ich mir doch, vielleicht einen Mann von 
| 8 Einfichten auf dieſen, bisher fo ſehr vernachlaͤßigten, Zweig der 
91 kunſt aufmerkſam zu machen, und * en zu Br N 14 einer 
15 Ben zu aaterzzen 5 nd 
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empor zu bringen, und alles, was zum guten Trompetenblaſen gehört, 


NR Re — — 


Dnsjenige, was man bishero von den EN und Panten Sin 
und wieder in Schriften findet, bezieht ſich theils auf die Geſchichte derſel⸗ Be 
ix ben, theils auf die Theorie und deren Anwendung; alles ſind doch aber nur 9 
Brrauchſtuͤcke, die, überhaupt genommen, weder in dem einen noch andern | 
Theile dieſer Wiſſenſchaft etwas Ganzes ausmachen. Zwar haben br | 
kanntlich ſchon laͤngſt Alardus, Athenaͤus, Bartholini, Bulengerus, x 
Baierus, Euſtatius, Feſtus, Feſſelius, Heineccius, Joſephus, g 
Knauth, Lipſius, Lundius, Ludovicus, Merſenne, Meibomius, 
Praetorius, Printz, Polyd. Virgilius, Reimmann, Sil. Italicus, 
Sprenger, Stewechius, Vegetius, Sal. van Til u. a. m. von der 
Erfindung, Veraͤnderung und von dem alten Gebrauche der Trompeten 
und Pauken geſchrieben, ſo wie von den Vorzuͤgen, welche die Kunſt⸗ 
verwandten ehedeſſen gehabt haben; dies alles gehoͤrt jedoch zur muſikali⸗ 
ſchen Geſchichte. Bey neuern Schriftſtellern aber z. B. in den Werken 
eines Buͤſing, Faber, Forkel, Galland, Mattheſon, Mizler, Sorge, 
Schmidt und Werkmeiſter findet man ſchon etwas mehreres; denn eini⸗ 
ge haben die Natur der Trompete ſogar mathematiſch unterſucht. a 
dieſen hat Sorge ſich vorzuͤglich ausgezeichnet. SL “re 
Eine ſchoͤne Diſſertation vom Rechte der Trompeter ſchrieb und 
vertheidigte im Jahr 1211 Prof. Wildvogel zu Jena. Auch die mit 
vielem Ruhm bekannte pruͤfende Geſellſchaft zu Halle lieferte An. 1744.,. 
bis 1743. zwey vortrefliche Abhandlungen uͤber dieſen Gegenſtand. „ 
Naͤchſtdem gab ein Ungenannter, vermuthlich ein privilegirter He 19 
ker, 1770 zu Leipzig auf ſeine Koſten eine kleine Abhandlung unter dm 
Titel heraus: „Beantwortung der in den muſſkaliſchen ⸗woͤchentlichen ei E 
„Nachrichten und Anmerkungen ſtehenden Abhandlung vom Gebrauche 
„und RR). der en, vom Jahr 1708. Seite 208 220.% 
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Be N Hiſtoriſcher und theoretiſcher Unterricht 
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Erlernung der Trompeten und Pauken. 
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worin u derfeie den Berfaſſe jenes Aufſatzes zu e ſucht. Von 
bi allen dieſen werde ich an feinem Orte das noͤthigſte beruͤhren; denn ſie 
4 ‚ verdienen: insgeſammt mehr oder weniger Lob. 125 


1 


"u 


1 5 Was ich in dieſem Verſuche geleiſtet, und wo ich etwa geirrt habe, 

dies erwarte ich von dem Urtheile unparthepiſcher Kenner. Nur bitte ich 

8 bey der Beurtheilung dieſes Lehrbuchs zu erwaͤgen „daß ich bis jezt der 
Erſte und Einzige bin, der nicht bloß einzelne Theile, wie meine Vor⸗ 
gaͤnger, ſondern alles, was zur Trompeterkunſt gehört, darzuftellen 

und abzuhandeln ſuchte. In dieſer Ruͤckſicht glaube 4 nicht ohne 
Grund auf einige Nachſicht rechnen zu koͤnnen. 


Die Schriften, die ich dabey benutzte, ſind in dem erke . bf an * 
nem ee genannt worden. Außerdem aber habe ich beſonders dem Herrn 
Muſik⸗Director Tuͤrk zu Halle in mancher Ruͤckſicht viel dabey zu verdan⸗ 

ee Unter andern uͤberließ er mir, mit ausnehmender Bereitwilligkeit, | 
1 erſgiedene Werke aus ſeiner zahlreichen Bibliothek zu meinem Gebrauche. | 8 
> 6 

Di Uebrigens hoffe ich, daß dieſe meine Bemuͤhung nicht nur denjenigen N 
8‘ | 5 die Trompeter unter ihrem Commando haben, ſondern auch dn 
BD Kunſoerwandten risk einigermaßen nuͤtzlich werden 8 


N Bitterfeld, den Iten a 1794. ne Be 

I A 1 RSS 7 
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5 Hiſtotiſcher ı und theoretiſcher une zur Erlernung der er 5 


ten und Pauken. 75 
Kap. I. Von dem Urſprunge, Erfindung und Beſchaffenhelt der ekt De 
naeobſt den verſchledenen Arten, Namen und Geſtalten derſelben. S. . 
Kap. II. Von dem alten Gebrauche der Trompete, der Wuͤrde und den Vorzuͤ⸗ 
gen, welche die Trompeter von jeher gehabt haben. S. 13. 
Kap. III. Von dem heutigen Gebrauche, Nutzen und Wirküng der TZroms . 
pete. n 22. 
Kap. IV. Von den Vorzuͤgen der prlvilegleten Trompeter und Pauker uͤber⸗ 
dee, S. 25. 
Kap. V. Von den Vorzuͤgen der gelernten Kunſtverwandten insbefonbere. ©. 1 
Kap. VI. Von dem Verfall und Mißbrauche der Kunſt. { r 
Kap. VII. Don berühmten Trompetern in alten und neuen Zeiten. S. 56. 


5 Zweyter Theil. 
| Praftifcher Unterricht zur ee der Trompeten und Pauken, mit 


. Regeln und Exempeln erlaͤutert. 
Kap. VIII. Von den Trompeten⸗Klaͤngen, Intervallen und Berpäteniffen bern 
ſelben. S. 67. 
Kap. IX. Von dem Mundſtuͤcke, den. Seßhſtuͤcken oder Aufſagzen, dem Krumm⸗ 
„ bogen und Sordun. S. do. 
Kap. X. Von den heroiſchen Feldſtuͤcken, dem Principaf- und Tofebblaſen, | 
nebſt der ſogenannten Zunge und Haue. S. 88. 


3 Kap. XI. Vom Clarinblaſen und von dem dazu erforderlichen Vottroge. S. ga. 


Kap. XII. Von der Einrichtung und Beſchaffenheit der en e S. 101. 


Kap. XIII. Von den Trompeten» Manieren. S. 113. 
Kap. XIV. Von den Erforderniſſen und Pfichten eines Lebrgeet und Scho: 
. laren. g Sig. * 
Kap. XV. Einige Vorſchlaͤge, wie eln lehtherr feinen Seer zweckmäßig 
| unterrichten koͤnne. Pe; S. 120. 
Kap. XVI. Von den Pauken. i 25 x 
Anhang. 3 Be; 


Hiſto⸗ 


48 a Kapitern u 8 


Von . Urprunge, Erfindung und Beſchaſfenhelt der erſten 
Trompeten, nebſt den verſchiedenen Arten, Namen * Sr 


ſtalten PAR» 


— 
* ö g 4 


| Di. deutſche Wort Trompete wird auf mancherley Welſe bergeleltet. 
Einige leiten es von dem grlechiſchen Worte Tromos, andere von dem lateinl⸗ 
ſchen Tremor, d. i. das Zittern oder Beben her, und zwar beydes wegen ihres zit⸗ 
ternden und bebenden Klanges; 2) Noch andere von dem franzoͤſiſchen Worte 
Trompe, d. i. ein Elephantenrüffel, denn weil die langen Roͤhren und Troms 
peten der alten Römer, worauf fie blieſen, am Ausgange des Inſtrumentes, 
ohngefaͤhr die Form eines ſolchen Ruͤſſels hatten, fo ſey eben daher das 
Diminutivum Trompette, d. i. ein kleiner Ruͤſſel, entſtanden. b) Allein, dle 
meiſten ſuchen den Urſprung in dem altdeutſchen Wort Tromm, wodurch man 
einen Schall, Brummen oder Geraͤuſche, das mit Zuſammenſchlieſſung der Zähne 


x geſchiehet, ausdrucket, und fo ſey daher das alte Wort Trommet entſprun⸗ 


gen. Nachher habe man blos des Wohlauts wegen, das p Ane ngen. 
. feiergeat fen es on geheſſen worden. e) | 
Bas 


1) Siehe hiervon J Jablonſfy, allgemeines Lexicon der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. Derglei⸗ 
chen Faſch, im Kriegs⸗Ingenieur⸗ und Artillerie Lexicon. Nicht weniger, Huͤbners Na⸗ 
tur Kunſt- und Handlungs Lexicon. 


) Beſtehe den Kupferſtich beym Lipfius de mil. Rom, l. IV. dial. X. 2 bemelzeter 
8 Aehnlichkeit. © 


Phpate im Sprachſch tze, vom Urſprung der Wörter, 
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70 
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— Waßz nun die Erfindung der Trompete anbetrift, fo finden fic Bier 5 7 
f über verſchiedene Meynungen; Einige eignen ſie dem Jubal, andere den Aegyp⸗ 

tiern, und noch andere den Tyrrhenern zu. 2 1 


ze 

Da Lipſius des Gebrauchs der Trompete bey den Aegyptlern und Archivern 

| erwaͤhnet, fo erhellet zugleich daraus, daß jene ihren Abgott Oſiris 8) fuͤr deren 

Erfinder gehalten, und daß ſie nur von den Prieſtern bey den Opfern geblaſen Er 

wurden, e) dieſe hingegen, eins der aͤlteſten griechiſchen Volker, elgneten dieſe 
Erfindung der Minerva zu. e Fr | N 


; Unter den Tyrrhenern wird bald Piſeus, bald Maleus, ofte Tyrſenue, 
wie auch Tyrzaͤus oder Tyrtaͤus, fuͤr den Erfinder derſelben angegeben. 


Nach Plinius k) ſoll Piſeus, ein König der Tyrrhener, An. 2951 
nach Erſchaffung der Welt, oder 260 Jahr vor Erbauung der Stadt Rom, 
und nach Alexander Sardus Maleus oder Mileus, der Tyerhener Felds 
A herr, Erfinder derſelben ſeyn. Auch Virgilius s) ſagt: „und das Syn . 
„ niſche Getoͤſe der Trompete bruͤllete durch die Luft.“ Pauſanias eignete 
fie. dem Tyrſeno, des Herculis Sohne, einem Feldherrn der Thirrhener zu. 
2 Diodorus Siculus h) ſchreibt hiervon folgendes: „die Tyrrhener, welche 
„an Infanterie mächtig waren, führten die erſte Trompete ein, weil fie 
„ihnen zum Kriege ſehr nuͤtzlich war.“ Acron, über Horatii poetiſche 
Kunſt, will beweiſen, daß fie der Poet Tyrtaͤus, der im J. d. W. 3314 
lebte, aufgebracht haben ſoll, und Ponphirius will ihm wenigſtens die Er⸗ 
findung einer gewiſſen Melodie, Art und Weiſe, ſie zu blaſen, zuſchrei⸗ 
ben. Dieſem ſtimmt auch Juſtinus i) bey, und erzaͤhlet die Gelegenhelt, 
bey welcher er fie zuerſt gebrauchet, und ſich damit beruͤhmt gemacht haben 
ſoll: „als nemlich die Lacedaͤmonler, im Kriege wider die Meſſenier, ihren Gott 
„ i 5 i | ae = 
d) Diefer ſoll der erſte Aegyptiſche König geweſen ſeyn, den fie als einen Gott verehrten. . 
ER e) Von der Sändfluch an, bis zum Ausgange der Iſraeliten aus Aegypten, rechnen de Er. 8 
| Hiſtorici einen Zeitraum von 796 Jahren. ſ. Hͤbners geographiſche Hiſtorie, | — Pe 8 


— 


* 


f) In f. Hiſt. natur. I. VII. c. 56. 
g) I. VIII. Aeneid. 5 I 
h) In ſ. Hiſtor. Biblioth. I. VI, . 

10 L UI. p. 53. 2 = „„ 
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1 um „ Rath fragten, erhlelten ſie von ihm die Antwort, wenn ſie 
ds! Feld behalten wollten, ſo ſollten ſi ſie ſich eines Athenlenſiſchen Feldherrn 


„bedienen. Da nun die Athenienſer von den taeedaͤmoniern darum gebeten e 8 


, ſchickten ſie ihnen gedachten Tyrzaͤum, ) der eln lahmer, einaͤugiger un 
„ unanſehnlicher Meuſch war, um dieſe nur damit zu verhoͤhnen. . 
„ohngeachtet aber bedienten ſich die kacedaͤmonier ſelner Huͤlfe, und mach⸗ 


3 „ ten ihn zu ihrem Heerfuͤhrer, da ſie wohl wußten, daß auch alen in 


ee ungeſtalten Körper ein kluger und heroiſcher Geift verborgen ſeyn 
„ koͤnne. Dieſer unterrichtete ſogleich viele unter ihnen im Trompetenblaſen, 
und führte die Armee ſelbſt an. Da nun das Treffen angieng, befahl er, 
„ uͤberall derm zu blaſen, durch deſſen unerhoͤrten und ungewöhnlichen Schall 
„, die Meſſenter erſchracken, und in der groͤßten Unordnung dle Flucht er 
„griffen; wodurch alſo dle lacedaͤmonier mit leichter Mübe einen beträchtlichen 
„ Sieg uͤber jene er hielten.“ 19 


1 


Alle dieſe verſchiedene Mehynungen entſteßen von nichts RR als von 


8 den mancherley Veraͤnderungen der Trompete, denen ſie ausgeſezt geweſen iſt, 
wie ich in der Folge zeigen werde; wie auch von andern dergleichen Blas 


inſtrumenten, nicht weniger in der Art und Welſe, dieſelbe zu blaſen. Denn 


5 da trift man bey den alten Scridenten, ſonderlich beym Polydoro, Virgilio, die Er⸗ 


14 


„ rer Kuͤnſte 1 Göttern zuſchrieben, und daher eigneten ſie die 


uſik dem Apollo zu. Voßius, Hegezius und Heydeger beweiſen auch ganz 


fiudungen vieler Dinge an, welche aber mehr für Veraͤnderungen und Derbeffer 


rungen anzuſehen ſind; um ſo vielmehr, da olle Kuͤnſte und ee in 
der EBEN: einen nur geringen Uleſprung gehabt haben, - 


Die Heyden hatten die Gewohnheit an ſich, daß fie die Erft 


wateſchemüch, daß fie aus dem Jubal den Apollo gemacht haben. 
SEE s 1 f Daß 
k ) Printz in ſ. Musk. Hiſt. nennet dieſen Kraus einen berühmten endet und Elegien⸗ 


ER | fhreisen. Und Hübner in ſ. politiſchen Hiſtorie 25 197, fuͤhret ihn gar als einen Konig 


e der Meſſenier an, welches aber vermuthlich eine Irrung iſt, und ſagt zugleich, daß er 
vorher ein lahmer, einaͤugiger Schulmeiſter geweſen, der die Soldgten durch ſeine 
Heldengedichte zum Streite aufgemuntert habe. En * | 


5 — Meſſenien und Lacedaͤmon waren lauter kleine griechiſche Königreiche, ſo lange, 


bis endlich An. 3619 durch Alex. Magn. ganz Griechenland und Fr en zu einer ea 
Bir wurden, \ 
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. Daß die Erfintung der Trommeten mie eine 9 dleſten fen, lüßt K 1 ; 2: 
daraus darthun, daß man fie ſchon zu Moſes Zeiten, der im Jahr der Welte 
2372 geboren wurde, gekannt hat. Moſes ließ 2 ſilberne Trommeten verferti / | 
gen und übergab fie den beiden Prieftern Eleaſar und Ithamar, Aarons 
Soͤhnen, in der Abſicht, daß fie fie als eine beim aͤuſſern Gottesdienſt feier N; 
liche Ceremonie einführen ſollten. Zugleich uͤberredete er die Iſraeliten, daß | 
die Trommete ein von Gott geheiligtes Inſtrument und eben daher nur den 5 

Prieſtern erlaubt ſey, darauf zu blaſen. Dies that er, um das abergläußifche N 
Volk, deſſen Neligionsbegriffe nur durch ſinnlichen Eindruck aufrecht erhalten Se 
werden konnten, deſto feuriger, ehrfurchts voller, ſtandhafter und onhaͤnglicher Br 
an ihre Religion zu machen. Daher kam es, daß ein dale jedes Inſtrument, | 
nur nicht, weil es Entheiligung der Gottheit geweſen waͤre, die Trommete i 
blaſen durfte. | EEE 1 


Im hebr. Grundtext findet man das Wort Chazozrah, were Luther 
Trommete uͤberſetzt; m) dagegen Jobel, Keren, (chald. Schophar) von den 


Gelehrten durch Zinken, Poſaunen, Widderhoͤrner, für deren e ee 2 5 

| angegeben wird, u) und ) verdeutſcht werden. VV 
Joſephus, P) der erſte Geſchichtſchreiber, und mehrere andere, Sefiheiße. Be 

fie als ein von ſtarkem Metall getriebenes Inſtrument einer Ellen lang, wel⸗ u 


ches vom Mundſtuͤck nach dem Ende zu in Form einer A fi ich De 
erweiterte. 5 

In der Wuͤſten find die Trompeten. vermuthlich in der ei Moss 8 4 
oder der Söhne Aarontis verwahret worden. Nach Joſephus und Lundius war 2 
ren in dem Vorhofe des Tempels auf beyden Seiten funfzehn Stufen, woſe . 


alle eee Inſtrumente, nebſt den Trompeten, e wurden. 1 4 
So 135 
99 f N N 3 . BR 

25 5 
| m) Auſſer im 1 B. d. chron. € 13. v. 8. wo er es Poſaune Rn und ſich Amen 9 3 
. lich geirret hat. ; 5 a 
n 1 B. Moſ. C. 4. V. 21. g | 2 4 Be e 75 
0) Von dieſem Jobel, fell eben dleſem Inſtrument⸗Erſinder der Name Subal beygelegt e 
worden ſeyn; wie man ihn denn auch fuͤr den Angeber der Zittern und Pai haͤlt. * 18 3 
| 2) de Antiq Iudæo. l. III. c. I. ; „5 
x 7 1 75 5 a“ 2 N 
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3 Widderhörnern ſowol dem Namen: „ Gebrauche und Klange, als 
auch der Geſtalt und Materie nach. Denn die Trommeten waren blos den Prieſtern N 
eigen, und zu einem heiligen und ſolennen Gebrauche beſtimmt; die Poſaunen und 

Widderhörner aber waren andern gemeinen keuten erlaubt: Jene hatten einen rei⸗ 

nen und hellen, dieſe aber einen heiſchen und dumpfigen Klang: Die erſtern 

giengen grade aus, die andern aber waren krumm gebogen. Jene waren von 
55 5 dieſe aber von einem Widderhorn oder geringen Metall. 


| Indeſſen wiſſen wir, daß dleſe Trommeten „unter allen mufi tal. Kriegs⸗ 
ö a ohnſtreitig die melſten Veraͤnderungen ausgeſtanden. Denn da 
fie nach der Zeit auch bey andern bekannten Voͤlkern eingefuͤhrt wurden, 
haben ihr faſt die meiſten eine andere Geſtalt gegeben. Eben daher mag 
es auch wol rühren, daß ſich viele der Erfindung anmaſſen. Beſonders ha: 
ben ihr die Aus und Morgenlaͤndiſchen Volker zum Theil recht wunderliche 
Fixuren beyzeleget, wie er FRECHEN beym Agricola und e 


zu ſehen find. 8 N . 


. Euſtatius fuͤhret aus der heydnlſchen Geſchichte ſechserley Gattungen der 


en Blasinſtrumente an, die damals uͤblich waren; 1) Die, welche Oſiris bey den 


7 Aegyptiern erfunden, Enophe genannt, und bey den Opfern gebraucht wurden. 


2) Salpinxathina, die von der Minerva erfunden, und bey den Archivern 


735 im Gebrauche geweſen. 3) Carnix, deſſen ſich die Gallier bedienten. Oben 


war ein bleyernes Rohr als ein Mundſtuͤck daran, und unten am Ausgange 
hatte es die Geſtalt eines Thieres, Übrigens aber einen ſcharfen Ton. 4) Die 
Popplagoniſhe, welche am 3 einem Ochſenkopfe, und im Schall dem 
Gebruͤll des Ochſen ſelbſt aͤhnlich ware 5) Die Mediſche, von Schilfrohre 
gemacht, mit einem tiefen Ton. 60 Die Tyrrheniſche, einer phrysiſchen 
Pfeife ahnlich, mit geſpaltenem Mundſtuͤck und ſcharfem Laut; weiche, wie 


9 . Euſtatius behauptet, bey den Römern Mode geweſen ſeyn Pe indem er 


8 5 deshalb auf den Diod. Sicul. berufet. 


Se Den fernern Unterſchied dieſer Blasinſtrumente macht aber HdR, nur 
2 10 5 und er Windung, ſondezn auch die Waserſoſten derſelben. 0 


Y un S5 unterscheiden ſch nun die ien Neon von den Po. 


# 


u 


In 


Ro 


guten und reinen Metalles, als auf die rechte Zuſammenfuͤgung derſelben, 
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Die Trompeten von Silber, Meeßing Zlan, . Porcellan, Glos, 
Thon, Holz und dergl. haben in ſoweit alle einen Trompeten ähnlichen Kang, 
und geben auch dle Trompeten Intet vallen richtig an, nur daß immer eine rei ner 
und heller, ſtaͤrker und ſchwaͤcher, böher und tiefer, dumpftger und heife r 
klingt, als die andere. Dager hat ein Verfertiger ſowol auf die Wahl eines 


vorzuͤglich zu ſehen, weil hierbey vieles, in Anſehung des reinen und hellen 
Klanges, nicht weniger, im Betracht der Leichtigkeit zu blaſen, darauf ankommt; 
indem hierdurch die klingenden Theile der zuft deſto bequemer hin d Wir 
beweget/ erſchuͤttert und ſolchergeſtalt klingbar gemacht werden. 


Ob nun zwar unſere heutigen Blasinſtrumente fuͤr ſich ſchon bekannt genug 
ind, als daß noch viel davon zu ſagen waͤre, ſo werden doch wol viele ſeyn, 
die eben nicht ſo genau auf ihre verſchiedene Gattungen Achtung geben, denn 


ſonſt wuͤrde man ſie gewiß in höhere und geringere Klaſſen, wie die 5 1 
Alten gethan, beſſer elntheilen und unterſcheiden. Wir haben, deren Fr — 
cherley Arten und Gattungen, daß wir noch einige davon eutrathen könnten; „ 


8 auch bier dieſe, und dort jene eingeführt ſind. 


3 SE 2 7 * 8 
Ach will mich bemuͤhen, die Trompeten: Arten auf eine en Art 

von einander zu unterſcheiden. Dieſemnach will ich dieſelben vornemlich 

in zwey Haupfarten, nemlich in die alte und neue, und dieſe wieder in ver 8 

1 untergeordnete Klaſſen oder Gattungen abtheilen, 8 W Bi, 


N: 
. 1 * et; 


„ ER VER alten arr. 
a 98 Erſte Klaſſe. | 


1) Die von Moſen verfertigten zwey ſilbernen Trompeten (obe ati 2 25 

- ‚gbraea, ) deren ich vorher bereits gedacht, find ohnſtreitig die vor nehmſten. „„ 
Mit dergleichen Trompeten pflegen gewöhnlich die Mahler und Bildhauer , 
ſowol die Fama 9) als den Erzengel Gabriel r) vorzuſtellen und abzubilden 
d) War bey den Heyden die Göttin des Rufes. 5 5 ni 5 4 

1) Iſt den Trompstern als ihr Schutzpatron vorgeſetzet. 5 8 RE . J 

* Kal 


e 
— F 


lane bedieneten, wie uns auch die heil. Schrift meldet. ) vo 575 


ſo benennet wurde) hatten noch die Alten, das eigentlich ein muſikaliſ. 


Kriege inſtrument war, mit welchem ſie ſonderlich das Signal zum Angriff, | 
Aufbruch und Retirade zu geben pflegten. Es war ſolches von Erz oder 


— Meral verfertiget, und ganz krumm gebogen, worinne es von der Tuba 2 
ee BER: gerade ausgieng, ſich unterſcheldete. t) = 


. Von der Geſtalt und Beſchaffenheilt der Trompeten bey den Griechen 


8 3 m feßr wenige Nachrichten vorhanden; ob wir gleich wiſſen, daß ſie dieſelben auch 
Oattungen ziemlich werden beybehalten haben, welches um fo mehr, wegen der 


5 auch Galland, daß vorerwaͤhnte drey Blas inſtrumente der Ebräer, bis 
auf die Römer nicht fortgepflanzet find, und führe vornem! lich de; Gatkun⸗ 


. er die bey den alten Roͤmern uͤblich waren, als: 

= 5 d | ER Z wen te Krafke, 

EN u Tuba, (fonft auch tuba directa) von tubus, d. i. A Rohr, weil 
: fe in Abſicht ter geraden Richtung elnem Rohre ähnlich ſahe. 

12 . 

E ii AB Lituus, war etwas kleiner, gegen das Ende zu gekruͤmmt und fuͤr 
die Reuteren beſonders, ſo wie im Gegencheil jene mehr für das e 
5 5 ul Bm % 
Be 3) Buceina, weſche ganz krumm gewunden „und jedem gemein war, 


* 
* 9 


. * * . CR er 
a a 80 S. Bartholoci Biblioth. Rab. P. 2. p 186, le. 28 Hedrichs tin 

8 107 S. Printz, muf Hiſt C. 3. p 30. | ‚ 

) Ju ſ. mus“ Hiſt. Tab. VIII. Fig. 10. 5 Pr 


x 
* — * 
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1 1 | * — Bam * 5 ; g | u - 7 1 
en * Das Wödethetn (br. Jbl 15 Keren, chald. Schophar) war ein, 


von dem Horn eines Widders oder andern Thiers, verfertigtes Blas inſtru - 
ment, deſſen ſich die alten Ebraͤer bey mancherley, wlewol geringfügigen, ar 


a Eine andere Poſaune (lat. Ruccina, welche von bucca und cano 


vielfältig gebrauchten. Inzwiſchen zweifle ich nicht, daß fie die drey erwähnten 


oft geführten Kriege unter ihnen, zu vermuthen iſt. Es berichtet uns hiervon 


5 Daß nach der Zeit bey den Römern mehrere dergleichen Blasinſttu, N 
FR mente in Gebrauch es; find; eriichet man aus des Praͤtorius. u) Abriſſe, | 
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Geſtalt eines Drachenkopfes, rund wie ein Horn gewunden, tromba corva ge- 


nannt. Noch andre dergleichen Gattungen, „ waren die N doppia, Spen- | 


Lata clarera u. ſ. w. 


4 


eingefuͤhrt; wie folget: Ei 
Dritte Kaffe: ri = 
450 Kerena, eine Trompete der Oſtindianer, funfzehn Schuh I * 


| 2) Kereney „die Trompeten in Iſpahan, von Kupfer, zwoͤlf Ellen 
lang, und unten mit einer ſo großen Stuͤrtze, daß ſie faſt einer großen Tan 75 


ſel aͤhnlich iſt 5 worauf fie mehr bruͤlleten als bließen. x) 
3) Nafiri , eine andere in Oſtindien gebräuchliche Art von Tien 5 


e 2 4) Tre, heißet die Siamifche Trompete, dieſe ſoll 4 Holz, gerade 
ausgehen, und mit goldnen Ringen umwunden ſeyn. 2) 


5) Ja, eben dergleichen Trompete „von ungeheurer bz deren 0 . 


auch die Moguln und Tatarn bedienen ſollen. 


Zu der Zeit, ehe die Trompeten bey den alten Deutſchen gebräuchlich 
wurden, beluſtigten fie ſich, wie man lieſet, im Kriege blos an dem Klange 
ihrer Waffen, welches beym Angriff theils in einem ſchreklichen Geſchrey, 


theils im Schlagen auf ihre hohlen Schilde, beſtand. ) Nachher 
föbrten fie, nach Vegetius Erzaͤlung die Buͤffel und Auerochſen⸗ Hörner, 
die am 1 Aufape mit Silber beſchlagen wurden, ein, bis denn * in wahr⸗ 
— 2 N 1 
N v) Eben daſelbſt, Tab. 8. Fig. 1, | Ä | 5 
) S. Bonnet in ſ. Hiſt. de la Mus. Chap. III. p. 326. 5 BER: Ile 


e) S. die neue Welth'ſtorie B. III. p. 347. f Pr 5 * 

1 7 : : - 2 8 

) S. Walther muſ. Lexicon p. 437. 8 a 5 er 
1) S. de la l.oubere Beſchreid. des Koͤnigr. Siam. N 4 95 


x | Auch bey den Morgenlaͤndern hat man verſchiedene wiaalßene 


ber Tuba Hie ronymi, und eines ii enge PR Horns, * das bel * 55 
ibm unter dem Namen Jaͤger Trommet vorkommt. Auch hätten fie eins, „An 
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Br . ſchelnlich im mittlern Jahrhundert, nachdem der ſächßl. Kayſer Heinrich J. mlt 
Ki dem Zunamen Auceps, der von 919 bis 936 regieret, die Tourniere und Ritters 
* ar ſolele anordnete, die Trompeten als dazu vorzuͤglich brauchbare Inſtrumente bey 


deen Deutſchen in Gebrauch kamen, welches um fo mehr dadurch beftärige zu 


werden ſcheint, well in den Beſchreibungen dieſer Ritterſpiele oft des Auf⸗ 
blaſens mit Trompeten gedacht wird. Wlewol auch einige wider dieſe Mei⸗ 
nung behaupten wollen, daß die Deutſchen, zu der nemlichen Zeit, von den 
Franzoſen, ſowol dieſe Spiele, als den Gebrauch der Trompete, erlernet und 


— 


aaelngefuͤhret hatten. | 


Dieſem ſey nun wie ihm wolle, fo iſt doch fo viel gewiß, daß ſie erſt in 


den mittlern Zeiten bey uns nach und nach gebraͤuchlich wurden; welches ich uns 
ten weiter ausführen werde. | | 


„ 4 5 “es 


oder Clarino), iſt als ein muſikaliſches Blas und Kriegs inſtrument bekannt, 
And beſonders bey der Reuterey gebraͤuchlich. | 


EN A | a 2 y 9 


. Unſere ordinaire Trompete, (lat. Tuba, franz. Trompette, Ital. Tromba 1 


Ahr Klang macht Muth, iſt durchdringend und ſcharf, in der Höhe 


gleichſam ſchneldend, fo, wie in der Tiefe ſchmetternd. Man hoͤrt fie unter 


. BE allen Inſtrumenten am weiteſten, und giebt ihr daher Vorzugsweiſe der übrigen den 


Br: Namen Königin. Matheſon d) nenne fie die weitſchallende und heroiſche, 


1 Schmidt e) die jauchzende Trompete. 


„ Deiͤeſe Trompeten find gemeiniglich von geſchlagenem Silber oder Meß ing 
8 verfertiget, und aus ſechs Theilen, die drey beſondere laͤnglichte Roͤhren bllden, 


85 zuſammengeſetzt. Nach dem Ausgange zu erweitert ſie ſich trichterfoͤrmig, und 
veerhaͤltnißmaͤßig der engen Roͤhre, wird ihr ein mit einer engen Oefnung verſenk⸗ 


B tes Mundſtuͤck aufgeſetzt. Die rechte Lange und Weite wiſſen ihnen die In⸗ 
N ſtrumentenmacher größtentheils nur ex praxi, felten aber aus wahren mathema⸗ 

ö lſchen Gründen, wie es doch ſeyn ſollte, zu geben. Und eben daher ruͤhret 

| es auch, daß Trompeten von verſchiedenen Meiſtern ſelten vollkommen rein 
dbdauſammenſtimmen; wiewol auch andere Urſachen hieran Schuld ſind. 
TEE. Ta | : S a 
R b) Im Orſcheſtre p. 265. > 
ei 2 Er = ©) In Theol. Muſika. 

: errſter Theil. 8 B a 
Be > RR 5 N 


| delt des Silbers, das ſich nicht ſo gut wle das Meßing treiben laßt. 1 


— 


3 . 2 Re . 1 , 


= 


10 Kerr 
ö Die ſilbernen Tibineten, Verte man ſich zur Präg an brenn ue 5 
bedienet, werden gemeiniglich von ſogenannten Augſpurger 13löthigem Silber, er 
verfertiget: Die Meinung aber, daß dieſe in Abſicht des Klanges einen Bon 23 


zug vor den meßingenen haben, iſt ungegruͤndet. Vlelmehr beſtaͤtigt fü ch aus der 
Erfahrung, das Gegenteil. Die Urſache davon liegt wol an der Dicht; 


’ Bey einer jeden Trompete hat man bauptſöchlic auf folgende drey Stücke re 
zu ſehen, als: 1) auf ihre Lange und Kürze, 2) auf ihre Weite und Enge; ur 
und 3) auf die Staͤrke und Schwaͤche der Materie. Von alien will 10 da 2 | 


8 beruͤhren. | 5 


Die Lange beſtimmt die Tiefe, und die Kütze die Site t des Kong, 
wovon ſie auch verſchiedene Namen n 85 welter unten naher aus⸗ 


| gefäget werden wird. : ig 2 


Eine weite Trompete falle 3 zwar ſtaͤrker und ande als eine BEN, 
enge; fie verlanget aber auch einen ſtaͤrkern Windſtoß, fo wie die Es oder 25 
Dis Hörner elnen ſchwachen, tiefen und pathetiſchen Klang, wegen der . . 
we und tänge ihres Corpus von ſich geben. ö | | 


Eine Trompete, von ſtarkem und dickem Metall iſt zwar 1106 A 
zum Feldſtuͤck und Principal brauchbar; aber in der Höhe zum Clarin verlangt 3 
ſie mehr Wind, hat einen unangenehmen Klang, und iſt daher einem Clariniſten f | 
und Concert» Trompeter ganz untauglich. Iſt aber das Metall zu dünne und | 
ſchwach, ſo laͤſſet ſie ſich in der Hoͤhe zwar leicht anblaſen, hat auch vor BB 
nem einen angenehmen Klang: iſt aber in der Tiefe zu Feldſtuͤck und Princes? 
palblaſen nicht ſtark und durchdringend genug; und uͤberhaupt nicht dauerhaft. ö 


Es iſt daher wol zu dem ordinairen Gebrauche die Mirtelgarumg des | 
Metalles die beſte. Wollte fü ch aber ein anderer, nach Beſchaffenheit . 
blafenden Stimme, einer ſtaͤrkern zum Prinzipal und einer ſchwaͤchern zum Clarin , 
bedienen, der wuͤrde auch nicht unrecht handeln. Indeſſen hält. man die zu . 
Nuͤrnberg von W. Haſen verfertigten und mit Engelskoͤpfen beſeßten germeinige En 
fi für die beſten. Dleſe Bemerkungen, dle jeder Kunftverftändige Trompe⸗ 3 
ter von ſelbſt machen . ſind Jedoch hier ei, ‚Defulcarg, fees eigenen Er⸗ . 


MT, 1 | 
a y * N 1 N / 1 9 
5 sage a m; 


e ch habe Nr geſagt, daß der Untercchied ak gewöhnlichen Lom, 
; 3 ten i in der kaͤnge und Größe beſtehet, und dieſe giebt uns N 3 


e Der neuen Art 
N 38 Erſte Klaſſe. J 


5) Yale bat nun wol ohnſtreitig die chortonige C. Toupet bei uns 5 


* Deutſchen den Vorzug. Sie wird deswegen ſo genennet, weil ſie mit dem Or⸗ 

ER gelwerk, (das. ordinair im Chortone ſtehet) in das C einſtimmet, oder von 

rechts wegen einſtimmen ſoll, und muß daher, nach n Fußtone, mit 

der tiefen Principa'pfeife einerlei tänge haben; d. k. fie muß gerade 4 Ellen oder 

8 Fuß lang ſenn, wenn fie anders richtig einſtimmen ſoll. 9) Da nun gewoͤhn⸗ 5 

dich der Chor und Kammerton nur um einen Ton von einander differiren, in⸗ 

dem jener einen Ton hoher und dleſer einen Ton niedriger iſt, fo iſt leicht eins 

zuſehen, daß dieſe Trompete nach Kammerton in D einſtimmen muß. Und des⸗ 

wegen kann fie eben fo gut die fammertönige D- Trompete heiſſen, wiewol 

aauch manche in Es ſtimmen. Mit dieſer Gattung kann man in ber Tiefe die 

Feldſtuͤcke und den Principal ſowol, als in der Höhe den Clarin, ganz bequem 

8 blaſen, indem ſie zu jenen nicht zu lang und zu dieſem nicht zu kurz ſind, wel⸗ 
ER ches fuͤr die deutſchen Trompeter ein nicht geringer Vortheil ihrer Kunſt iſt. 


9 2 Die kammertdnige F. Trompete oder die franzoͤſi iſche; weil ſie bey den 
Franzoſen eingefuͤhrt iſt, iſt ſchon etwas kuͤrzer, folglich um eine kleine Serie 
oder anderthalb Ton höher als die vorige. 


— 


2 3) Die kammertonige G- oder engliche Trompete (ita. Trop pics) 
Heißt deswegen fo, weil fie bey den Englaͤndern üblich iſt. Sie iſt noch einen 
3 N. Ton höher als die vorige, und um eine Quarte (Diatefläron) höher, als 
die erfte, Das Clarxinblaſen laͤſſet ſich darauf nicht ſo hoch treiben, als auf 
deer deutſchen D. Trompete; und der Blaͤſer wird geſchwinder durch ihr kurzes 
. Korpus ermattet. Feldſtuͤck und der e kann I Sustäbeingend Ausb 
Be 1 darauf ausgebrägt werden. 


x 5 5 8 0 Diefes ift bloß von einem achtfüßigen Prineipat und Orgelwerke zu Leſtehen N Sonſt 
N giebt es auch dergleichen Trompeten, die um einen halben Ton Hir Reben, von welchen 


e 8 aber de die Rede nicht ift, 
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Den dle n Untaſche dieser Blue Ga macht aber nicht nur die b 


ſchledene We ſondern auch die öftere Windung, Geſtalt und Material eu-berf Ion 


| Zweyte Klaſſe. 
1) Hier verdient wol dle ſogenannte Inventlons? oder ltaliniſche Tln 


5 pete den erſten Rang, weil ſie, wegen der oͤftern Windung, auf eine bequeme 
Art inventirt iſt. Sie ſind vorzuͤglich in Itallen gebraͤuchlich, haben den nemlichen 


Trompetenklang, wie die vorlgen, und ſind von verſchledener Größe. 5 


Die Trompeter der Cavallerle bedienen ſich ihrer nicht, ſondern die 05 
genannten Oboiſten und Regimentspfeifer der Infanterie. 


4 


2) Die Zugtrompete, welche gewöhnlich die Thuͤrmer und She be 


zum Abblaſen geiftlicher lieder brauchen, iſt faſt wie eine kleine Alt Poſaune bes 3 


ſchaffen, weil fie während dem Blaſen hin und hergezogen wird, wodurch ſie die 
mangelnden Toͤne bequem heraus bringen koͤnnen. 


3) Die Clarinette, welches eigentlich ein Trompetchen heißt, 25 zu An. 


fange dieſes Jahrhunderts ein gewiſſer Nuͤrnbergiſcher Wa erfunden. Sie 
‚find von verſchiedener Größe, 2% 


Dies hölzerne Blas inſtrument iſt einem Oboe nicht unͤͤhnlich, und hat vorne 
ein breites daran befeſtigtes Mundſtuͤck. Der Umfang Ihrer Töne erſtreckt ſich 


2 gewöhnlich vom e f, bis in das dreygeſtrichne 7 wiewol auch 
manche bis in f, £, folglich drey ganze Detaven hinauf ſteigen, auch dabey chro⸗ 


matiſch blaſen, indem ſie alle halbe Toͤne darauf haben, und daher in die mehre⸗ 
ſten Tonarten ausweichen und daraus mit blaſen koͤnnen. Dies mag wol el 


nige Componlſten bewogen haben, beſondere Concerte und Sonaten da auf zu 


fegen. Der ſchneidende und durchdringende Klang dleſes Inſtruments 


derlich bey der Kriegsmuſik der Infanterie ſeinen guten Rußenz und nimmt 


ſich weit beſſer in der Ferne als in der Mähe aus. 


40 Die Trompete Marine, iſt zwar kein blaſendes, 2 7905 ein al- 
tes See Inſtrument, das bey den Schiffsleuten noch im Gebrauche iſt. Der 
1 und a nach, iſt es ein langes ausgehohltes und mit elner 
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” Darin N Got die gemeiniglich mit einem 150 geffeichen wird, und 
den ganzen Umfang der Trompeten Töne anglebt; 0 ſtellt r 2 0 einen 
Klongmeſſer (Monochordum) vor. 0 8 


5) Die Trompete im Orgelwerk, ift ein gewiſſes Regiſter, das unter die 
Rohr ⸗ oder Schnarrwerke gehoͤret. Man hat ſie ſowol im Manual als Pedale 
anzubringen, ſich vergebliche Muͤhe gegeben. So wenlg nun aber die Drgels 
bauer die Menſchenſtimme natürlich hervorbringen konnen, eben fo wenig wer⸗ 
den ſie auch wol die Trompete gehörig nachzuahmen im Stande ſeyn. k) 


Endlich berichtet noch Hr. Adelung 8) in feiner muſikal. Gelahrihelt, daß 


1723 der damalige Stadt : Organiſt zu Ilmenau, Hr. Gleichmann, eine ge⸗ 
wiſſe Art von Trompeten, die man in lederne Handſchuhe oder in die Taſche 
habe ſtecken konnen, erfunden. Da man aber nach der Zeit nichts weiter 


i N davon gehört Hat, ſo a vermuthlich dieſe Erfindung nicht von en 
. au. 


. 


1 Kapitel II. e =: 


— 


Von dem alten Gebrauche der Trompete, der Wuͤrde und den 


a. De Geſchichte zu Folge, find die zwey ſi erden Trommeten, welche hen 
E ſtern von Moſes gegeben wurden, die uns bekannten älteſten. 


Auch blelbt ſo viel gewiß, daß ſie vorzuͤglich als eine Selauchtat beim 
een Gottesdlenſt gebraucht wurden. 2 


0 8. hievon de Chales Mund. mathem.- T. III. p. 23. und Conf. Bon. 2 Armen. 
Pp. 103, , wo deſſen Abtheilung zu ſehen ift, 


5 Das Sonderbarſte und Ungereimte bey dieſer Nachahmung iſt dieſes: daß man . 


SE 
air 
* 


des durch ein Schnarrwerk vorſtellen will; da doch weder die Siga ee noch . | a a 


in ihrem Weſen etwas ſchnarrendes an ſt ich haben dürfen. 
» Hoff und zugleich ns an der Prediger Kirche au Erfurt. 


en, 5 85 die Trompeter von jeher gehabt haben. 5 


* 


nr > 8 N i . 9 * Er 
a: 6 


Im 1 K. finden bie, daß die Trommeten zur Aufannenkrufung . 


Gemeint und zum Aufbruch des Heers geblaſen wurden. b) 


| Feſſelius in ſeiner bibl. Concordanz erläutert dles mit elan 1. x 
und führe den Gebrauch derſelben auf folgende 2 Stuͤcke. 


I. Zur Versammlung der ganzen Gemeinde, wenn nemlich mit bepden: 

5 zur Verſammlung der Fuͤrſten und Oberſten aber; wenn nur mit 
i einer ſchlecht geblaſen wurde. 1) letztere hatten ihre beſondern Zuſam⸗ 
menkuͤnfte, bey welchen das Volk nicht zugegen feyn durfte: bey der 


” PB fammlung ber Gemeinde aber mußten fie ſich allemal mit einfinden. 


11. Beym Aufbruche des Lagers, a) gegen Morgen, wenn die 
Prieſter zum erſtenmal trommeteten, und 69 gegen Mittag, wenn 
es zum zweytenmale geſchahe. k) 


| * 
Das unterſcheldende Signal wurde daher, theils durch die Anzahl ber 3 
peten, chells durch den Ausdruck ſelbſt gegeben. Jene machten den Uns 
terſchled der Verſammlung, zwiſchen dem ganzen Volke, den Fuͤrſten und 
Oberſten: dieſer aber zeigte beym Aufbruche dle Gegend des Lagers an. 
Daher beym Aufbruche des Lagers allemal trommetet 4 84 der eie 
aber ſchlecht geblaſen wurde. | a 


l Das ſogenannte Schlechtblaſen war ein gleicher und ungebrochener 
Schall, da nemlich in einem gewiſſen Tone ziemlich lange ausgehalten wurde, 


welches ein Zeichen der Gemuͤthsruhe vorſtellte: 1) dahingegen das Trom⸗ 


meten ein gebrochener und modulirter Klang war, wenn mit verſchiedenen 
Tonen abgewechſelt und geſchmettert wurde; welches einen freudigen und keie⸗ 


geriſchen Affect anzeigte. 9 N 5, 


Hierbey iſt noch zu bemerken, daß das Schlechtblaſen mit ue ln, 
und auch mlt zwoen zugleich sefähe: das Trommeten aber allemal mit zwoen 


h) Im 4 Buch Moſ. 4 0 2. 


1) eit. l. V. 3. 4. N a e | 1 


2 k) V. 5 und 5. a 2 Wr, 
1) Roſchi Haſch. Cap. N. 2. 5 . i 1 
m) Memon in H. Schophar Cap. III. S. | 1 
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x * 8 ET, er Oieſe Unterſcheb war um = 1 nöthlg, 100 ein 8 

* jeder ſogleich aus dem Schalle deſſen Bedeutung verſtehen konnte. Und 

„ obgleich die Stiftshuͤtte, beym Aufbruche des Lagers, auf das erſte Blaſen 

pflegte auselnander genommen zu werden, fo konnten -die Prieſter doch binnen 

der Zeit vler beſondere Zeichen mit den Trompeten geben, damit ein jeder x 
| Serie: des Volks ſich verſammeln und in Ordnung ſtellen konnte. 5 


a 55 Die Anordnung dieſer trommetenden Prieſter geſchahe ordinair von dem 
$ eie Eleazar. Und im Kriege ſtunden ſie unter dem Haldprieſter, a 
der sum Kriege geſalbet und geweyhet war. ©) 3 > 


3 Ihre Oerter und Stellen waren nach den Gelegenheiten unterſchieden; 7 | 
2 denn ordinair ſtunden fie bey der Stiftshuͤtte, wo der Prieſter ſein umt > 
Be: | ofiekbiehtete, Nachdem aber im lager keine Stiftshuͤtte mehr war, bliefen fie 5 
Ber vor dem Zelte des Heerfuͤhrers. Niemals aber findet man, daß ſte auf der 
5 Singebuͤhne „ bey den andern Leviten, die zum Singen und Spielen beſtellt 
dass ER. waren, geſtanden hätten — denn die trommetenden Prieſter waren faſt allezeit * 
um und bey dem König, trugen eine prächtige Kleidung, ) und waren da⸗ c 
mals von den andern und gemeinen Hornblaͤſern, welche nur auſſer dem Tem⸗ 
85 a pel auf ihren Poſaunen und Widderhoͤrnern blaſen durften, ganz abgeſondert; 3 
dager wurden jene mit dem Namen heilige Trommeter belegt. Wenn die 8 
Eb'ͤbraͤer im Kriege von dem Feinde angriffen wurden, ſtunden die Dee ganz 
5 voran an der Spitze der! Schlachtordnung. P) Und bey dem Opfern an dem T Ifche 
| auf zwo Säulen, oder auch bey der fade des Bundes. 9) Man ſehe hier⸗ ee. 

über M. Semler, in fam Tractat von den Antiquitäten, in Frag und 

Be 8 | * 


u, 
— E * 


— 


a — 


Be. Die Urſachen, welche fie gangen die Sinne: zu blaſen, waren 
Er: etwa folgende, als: 1) die Sottheit zu verherrlichen. 2) Dadurch anzuzeigen, | 
daß ſie ein beiliges Volk ) und die Krieger des Herrn wären, 2 3) Die 2%: 


| K. 
er 0 Duc Wel . 5 . 8 


\ 


8 DE 2 Buch Moſ. 23 und 39, 8 . 5 
ech. % 13 8 . ee, 
re, 6. | ET. RD 
8 N: *) 5 Buch Mos. 19, 6. a „ 
ee N 1 Sam. 18, 175 und ER FE! ER 5 BI . 
Eee I, 

BR ER ) 

BP 0 er | 


16 N | — N 35 Bu 


Krleger PETER beherzt und feurig zu machen. () 3 Das Gebet mit dem 
Klange zu vereinigen.) 5) das Volk an die Gegenwart und den Beyſtand 
Gottes zu erinnern, und den Streit im Vertrauen auf ihn anzufangen. ) Hier 
ſollten ſie den Trommetenſchall nur als ein Aae Sehen zur . 
ſi cherung des goͤttlichen Beyſtandes anſehen. 


— 


Anfänglich brauchte man dle filbernen Trompeten nur bey der Sis, 


huͤtte und im kager; als aber die Iſraeliten vierzig Jahre nachher in das land 
Canaan kamen, binnen welcher Zeit die Anzahl der Prieſter ſowol als der 


Trompeten ſich vermehrt hatte, bedienten ſie ſich ihrer auch a Breudenfn | 


ung andern tuftsarfelten. 


Der Koͤnig Salomon, wie Josephus erzͤͤhlt, . 5 fol zwanzig kanſend Stück 
zum Dienſte des Tempels zu Jeruſalem haben verfertigen laſſen, auf wel⸗ 
chen aber nur die Prieſter blaſen durften, welche Anzahl aber dem abi 
ad Succa ) billig übertrieben und verdächtig ſcheinet. 


Bey allen übrigen Solennitaͤten wurden fie geblaſen „ als: 1) bey ben 
. ee Feſten und Neumonden, weswegen fie auch Trommetentage genennt 
wurden; )) 2) bey den Opfern, welches ordinaie täglich achtzehnmal geſchahe, 
neunmal beym Morgen » und neunmal beym Abendopfer; 2) desgleichen auch 


bey den Speiß : Trank und Brandopfern: Hier war das Getone anfangs | 
gleich, hernach gebrochen und zuletzt wieder gleich, wie im Tempel; a) 8 
3) Bey Aufelchtung und Erneuerung des Bundes mit Gott; 4) Beym oͤffen⸗ ae 
lichen Gottesdlenſte Überhaupt, und beſonders beym Singen der Pfalmen, week 
che gewöhnlich in drey Stüffe abgetheilt waren; da ſodann die Prleſter zwiſchen 
. „ 
t) 2 Chr. 13, 11. Re 1 Be 5 
u) 2 Chr. 13, 14. | „ BE ER 
4 Buch Mos. 10, 9 MEER | " 2 
w) I. VIII. c. 2. f i Fr | au 
*) C. x. m. 4. | RE 2 5 2 7 
„. 1 Buch Mol. 9, 7 a „ „„ 
2) Tamid. C. VII. m. 3. | l N 
) Rafchi ad Succa C. V. m. 5. N . 2 si 5 SER 


NEE 


fr 


“a * Trompeten bleſen. Dieſes geſchahe vorzuͤglich ce Worte Sela, 
mein eigentlich eine e der Melodte e, und uche weniger 


e 1 8 3 5 


— 


RN u. Bute von dem Volke aufgenommen wurde; 0 wache un a das An⸗ 
N geſicht vor Gott zur Erden niederſiel. 5) Bey koͤnig! ichen Krönungen. 60 Bey 
Abfuͤhrung der Bundeslade aus dem Hauſe Abi Nadab nach Obed Edom, blie⸗ 
ſen ſieben Prieſter auf einmal mit Trommeten. 72) Bey Einweihung des 


1 a Tempels Salomons lleß dieſer König ein e und zwanzig Vile zu⸗ 
6 * a blaſen. 
1 5 N Die Poſaunen und Widderhoͤrner wurden zwar bey terfehlebenen abel 


er derlich am Meumonde und Meujahröfefte ; dieſes fiel am erſten Tage des Mo: 
nats Tiſri, welcher der erſte Monat des bürgerlichen Jahres war; wie 
auch bey Verkuͤndigung der Jubel: und Feyerjahre. 2) Den Sabbath hier⸗ 
durch anzudeuten. Hier pflegte der Schulobriſte (Chazan) zu Anfang und 


Ende des Sabbaths, gewöhnlich von einem erhabenen Orte herunter zu blaſen: SR 


wovon bey uns das Thurmblaſen noch herruͤhren ſoll. e) 3) Bey Austhellung 

des Allmoſens ließen die Phariſaͤer gemeiniglich mit einem gebrochenen Schall 

vor ſich her blaſen, damit ſich das Volk verſammeln ſollte. ) 4) Bey der 

3 Excommunication; denn als Jeſus Hannozeri von der Gemeinde ausgeſchloſſen 
5 wurde, lleſſen fie vierzig Poſaunen zugleich blaſen. e) Da auch der König Zus 


. demie Praͤſes „ Fleiſch auf dem Markte genommen hatte, ließ er die Poſaunen 
8 blaſen und excommunielrte denſelben. k!) 5) Wenn jemand ſollte umgebracht 
. den, machten ſie es durch den Poſaunen Schall bekannt. 6) Bey Eröfnung 
= | r hen, welches täglich dreymal geſchahe. 80 7) Bey der RR blie: 


’ 

5 b © des Cardin. Ioannis Bonae divin, plalmod. c. 16. f. 17, 3. g | 
en LW. 8. „ 8 a 8 
„ . a 


Matth. Cap. 6, 2. 5 8 5 7 i 


1 € R anhedrim und Scharow, fol, 35. Kidraſch e. IV. 

2 5 6 Lund. lud. l. e. v. 
5 2 
Zr 2% 8 50 Diodor. fie. 1. VI, 

RR N, Erſter The. N C 

EN 
EN | 2 


RE geringern Vorfaͤllen geblafen, als: 1) bey einigen kleinen Feſten, ſon⸗ 


1 * da über einen Menſchen zornig ward, daß des Judaͤ Sohn Ezechiel und der Aca⸗ 


8 


4 


„ * * pi * ws 2 - 
1 d n . I 
. N D 


ee 
fm. fie term. 8) Wenn ſte v von ben Feinden angegtiffen ud zee ee d FR: 


liefen die Wächter auf den Mauern und bey der Wache im Lager derm, mit 
Widderhoͤrnern. 9) Bey allgemeinen kandplagen und in truͤbſeligen Zeiten. N 
10) Beym Aufruhr. 11) Beym Siege tr haben ee S, EN 
ten zugleich mit Poſaunen geblafen, k) ER 


Nach der Zelt iſt das Trompetenblaſen auch bey andern Völkern „als den 15 

Griechen, Römern, Galliern oder Zelten und endlich, wiewol ziemlich ſpaͤte, auch 

bey den Deutſchen bekannt geworden. Orichondas brachte ſie nach Griechen | 

land, und erwähnter Dyrtaͤus von den Athenienſern zu den Lacedaͤmoniern. 2 
Dieſe gebrauchten fie: 1) die Gemeinde zu berufen, wie Propertius ſagt: 

buceina cogebat, priscos ad verba quirites. 2) Dem Volke ein 

Zeichen zum Kriege zu geben, wie Virgilius ſagt: bella dat ſignum rauca 

Aventum buccina. 3) Beym öffentlichen Gottesdienſte und Opfern, und ſon⸗ 

derlich dem bekannten Abgott Moloch zu Ehren, wurde geſungen und mit Tom 

peten geblaſen, theils das Volk zu erfreuen, thells auch das Mordgeſchrey der | 

verbrennenden Kinder dadurch unhoͤrbar zu machen. 4) Die Götter zu verföh 

nen, wie Specerus aus den alten Seribenten zeiget. Anſtatt derſelben bediente 

man ſich vorher im Kriege auch der 0 und Floͤten, wle eee u, 

Hal icamaſſus lehren. 


Den Gebrauch der Trompete bey den alten 3 ſchen Völkern, wel im 7 
Krlege, als bey den Olymplſchen Streitſpielen und andern Gelegenhelten, erſehen 
wir aus verſchiedenen Nachrichten. Die alten Macedonler griffen, unter Anfuͤh⸗ 

rung des großen Alexanders, dle feindliche Armee und erſten Städte unter 

Trompen Schalle an. i“ Homer berichtet, daß man ſie bey der trolaniſchen Bells 

gerung gebraucht habe, welches ſonderlich aus dem ſtunreichen Gedichte des a 
nannten Froſch und Maͤuſekrieges, wie auch an verſchiedenen griechifchen Trom⸗ „ 

petern, als dem Agyrtes, Herodorus, Miſenus, Olympus Phrygius und 1 

Stentor, die ſich bey dieſer Gelegenheit vorzüglich egejeic nel up. in einem 3 

beſondern Kapitel vorkommen werden, zu erſehen lſt. Sr 4 Ir 


Die Pyſhiſchen Schauſpleler ahmten auf der Trommete durch einen i > 


\ 


fen Schall (Otondismus genannt) das Zaͤhneknirſchen des Drachens. an. “4 
h) Buch Richter 7, 8. 16. 5 Ei 7 Be = = 5 


* 


) S. Curtius Rufus. | ER „ 
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= AR 8 Bey der Regierung m griechlſchen Kayſer zu Sonfantinope war es N 
dem gebräuchlich, daß, wenn er etwa aus und durch die Stadt ritte, die Trompe⸗ 


. In ten und Heerpauffen fi fich vor ihm her hoͤren lieſſen, in der Abſicht, daß ein je 


der ſeine Klage und Noch dem Monarchen ſelbſt beybringen könnte. 1) 
} Auch muß das Anſehen der griechiſchen Trompeter und Paukker groß ge⸗ 
= de Week war, als die der Tribunen. 5 


& Sen‘ Lipſius 0) erzählt, daß auch die vornehmſten Römer fi ch der Trommete 
bedienten. Er ſagt: tuba digniores tantum canere ſolebant. Denn die 


| Trompeter und Paukker hatten vorzuͤgliche Freyheiten und Rechte, und der ſo⸗ 
har 279 - Ienne Gebrauch ihrer Inſtrumente war zwar verſchieden „aber doch nicht ger 
8 mein. Sie bedienten ſich ihrer: 1) beym offentlichen Gottesdienſte, und deswe⸗ 


gen hieß die Trompete bey ihnen ein geheiligtes und abgeſondertes Juſtrument, 
Rund ein ſolcher Trompeter hieß ein Pine Muſikus oder abgeſonderter Trom⸗ 
peter; fo ſagt Suidas beym Lipſius: c. J. tuba ſacrum hoc inſtrumentum 
nam facerdos utebantur tuba. Sie brauchten 2) den Trompetenklang auch 


\ Kriegsinſtrument zu mancherley Umſtaͤnden. Denn, wenn die rom. Kayſer und 
Feldherren an das Kriegsheer eine Rede thun wollten, wurde es vorher durch 
Trompeten und Paukkenſchall oͤffentlich bekannt gemacht. Eben das geſchahe 

ich, wenn ſie eine Stadt mit ſtuͤrmender Hand eroberten, und die Stadtmauern 

(ßen, Hler brauchten ſie mehr die gekruͤmmten, dort aber dle geraden 


2 . Nicht weniger hielten die rom. e ihre Siegesfeſte unter 
A S Trom⸗ 


5 KH ä 
8 50 Bez. I. III. Justi. poet. C. 13. Poll. 8 J. IV. Cap. 10. 

* bh S. D. Scrivers Seelenſchatz. 

e m) Bulengerüs de imperio Rom. 1. VIII. p. 677, lit. * a 
8 n) cit. 1 5 150 


ww 
FR Ain der Gott Arofe mit langſam 00 in nöernen Seien ſtrl 


3 weſen ſeyn, m) indem ſie ſogar zu Conſtantinopel gewiſſe Comites buccinato- 
trum gehabt haben, 50 welche ſonſt auch Comitiva betitelt werden, welche . 


„ 3 bey der Tafel des Kayſers. 3) Bey der Armee und beſonders i im Felde als eln 


. * 5 


- 


. 


* 


N 


x 
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Trompeten und Paukkenſchalle „ wie uns ee ost beben 1 5 
richten. 4) Bey den Hochzeiten großer Standesperſonen; Bulengerus . N 


in ap tubarum uſu krequens; und 5) bey andern Solennitaͤten. 


quatriorum, die Trompeten, die man bey den Opfern gebrauchte, bffentlich geblaſen 


wurden, welches gewöhnlich mit Opferung eines kammes geſchahe. P) Den 23ten 


May feierten es die Trompeter ſelbſt. Dieſe thaten es dem Vulkan, jene 


der Minerva zu Ehren, welche Ceremonie Palantius aus Arcadien mit da / 


* gebracht haben ſoll. 9) | 


Die Heiden feierten das Feſt der Göttin Epbele, „worunter N eg bie Erde, = 
Bel: alles teäget und ernaͤhret, verſtunden, e mit Trompeten und Du 


fen, r) N * 2 


Nach ihren dunkeln Begriffen von der Gottheit glaubten fe ie, daß je höher 1 
eln Gott oder Göttin ſey, man e 1 Feſte durch = 1 Duff 5 
men muͤſſe. i ee 


— 


b 2 Endlich gebrauchte man fie In der Trauer und bey geichenbegängniffen kur Per 
a von Stande, mit Accompagnement der Flöten, worzu die Trauerlieder (Nina 
nias) gefungen wurden; doch thaten dies nicht ſowol die Trompeter, die in Kriegsdlen⸗ 


ſten waren, und auf ſilbernen Trompeten blieſen; als vielmehr die ſogenannten 


Todtenpfeifer (Citicines), welche größere Trompeten, von ſchlechterm Metalle 1 


hatten, und von den Kriegstrompetern nicht recht für ehrlich gehalten wurden, 


weswegen fie auch gar keine Gemeinſchaft mit ihnen machten. 9 Denn obgleich Se 


ſchon damals dos Amt der Trompeter und Paukker bey den Nomern nicht 


ſo anſehnlich war, wie bey den Ebraͤern, ſo hatten doch die bey ber Arn m0 r 


Ehre und Freyhelt als die andern. t) . 


p) In D. Mayers unvorgreiflichen Gedanken uͤber die Kirchenmuſt k, C. 2, 5. 1435 wird * 


13 März angegeben. S. auch Schoͤttgens Antiquitäten Lericon, er; 5 

q) Neapol. ad Ovid. I. ante e. Su = 85 85 
a x) Silius ital. I. XVII. et Ovid. . H. 4 8 N 2 25 * 
3) Aulii Gell. l. XX c. 2. | ae e 


1) Lips. de milit. rom. I. IV. dial. 10ĩk N 


N Zu Rom wurde jährlich das Trompeter: Feſt, (Tubiluſtrium) feverlich 5 
begangen „wenn nemlich im Monat April und zwar den letzten Tag der Quin- 


« \ K ’ * x 4 2 1 
17 t * 6 . 5 u r 4 7 i 9 
J 7 21 


Und da ſie ſehr 
F 2 serien erm damit gemacht haben. “ 
1 9 75 Nachdem aber die Deutſchen durch die mit andern Wbtern. ir 
Kriege auch ihre Sitten und Gebrauche annahmen, ſo füt fie er Trom⸗ 
ER und Paukken 1 '; | 


Bey den Franzoſen war dies froher Sitte. Leun urs ande 
Seolennitäten machten den Anfang damit. 


Meine Abſicht iſt nicht, mich in eine weitläuftige biſtoriſche Beschreibung e 


SEN an, fondern nur noch kuͤrzlich zu erweiſen, daß die Blasinſtrumente bey 
SR uns wahrſcheinlich einige Zeit nach Einfuͤhrung der chriſtlichen Religion ge⸗ 
. blaͤuchlich geworden ſind. Schubart w) fuͤhrt an, daß dieſer Trompetenſchall 
In dem alten Schloſſe zu Bacherach oder Staleck, auf welchem ſonſt zu Karl 


des Groſſen Zeiten, die uralten Pfalz Grafen reſidirten; (wovon es noch 


heutiges Tages der Kaiſer: Stuhl bey Rheinſee heißt), gehört worden ſey; da 


Br, 8 ausdruͤcklich: „man hat die Trompet geblaſen, wann von 
„noͤthen, fo haben vier der rheinlaͤndiſchen Surfen ‚ein 1 jede in En. 


" Lande, es hören koͤnnen.“ 


Den Gebrauch derſelben bey den deutſchen Tournleren erſi ehet man auch 


0 in s * Erzählung; „als,“ ſagt er, „im Jahr 1495 Maximilian I, 


,mit dem franzbſiſchen Ritter Claudius von Berre um eine ritterliche Ges 
Br 1 fochte, kamen ſie am beſtimmten Tage zuſamm, keiner redele ein 


„Wort, und als die Trompeter zum drittenmal aufblieſen, legten fie. dle fans 
‚rien ein, und ritten gegen einander.“ u. f. w. Bis dahin haben dle Kunſtverwandte 


ihr Anſehen immer noch zu erhalten geſucht, und ſich von andern gemeinen Muſi⸗ 


* ar: Wr 9 


Ber | 9 Diod. Sicul. L. VII. 
8 5 5 U Piftoris eil, I. diſſert. V. p. 105. 


je kanten und Pfeifen austesten „indem fie entweder an ER Hose, 
5 als 


En) In ſ. Spicileg. antig: pulat. p. 137. RE e 
. 2 Im Ehren ı Spiegel, 1. VI. e., 22, . | 


Re: N re ES Ute alten Deutſchen wußten damals von ed und Paukken noch 
25 e e a ſich an deren Statt der Auerochſen⸗ und Buͤffelhoͤrner. 
rk und mit vollem Munde blieſen, fo follen f ie einen fuͤrch 


— * 


- 


Er — 7 255 


als Hoſbediente, ‚(Minifteriales prineipis) dle zum RER Heflast . 


Pus domini) gehoren, unter der Aufſicht des Hofmarſchalls ſtunden; oder 5 ih 0 
auch als Krlegsbediente bey der Armee dienten. Es wurde daher im Jahe 


1426 als ein beſonderes Kennzeichen der Gnade angeſehen „ daß der R. Kayſer 


Sigismund der Stadt Augsburg damals das Privilegium gab, Stadttrom⸗ i 

peter zu halten, da ſich andere freye Reichsſtaͤdte immer noch mit Thuͤrmern ER 
behelfen muſten. 5) Nachher erhielten mehrere Reichsſtaͤdte auf geſchehenes 
Anſuchen dleſe Kayſerliche Conceßlon. Der Adeliche Rath zu Nürnberg — — 5 
Ber etliche Stadttrompeter, welche zugleich in der daſigen Capelle muſtei ichten. 


Ebhedem ſtunden die Trompeter und Paukker unter der unmittelbaren 
Zurisbicon. der Fürſten. 7 Spaͤterhin verlohr ſich dieſes Recht, bis es 
Kayſer Karl V und Ferdinand I nach verſchiedenen von jenen darüber geführ e 
ten Beſchwerden durch einen Reichsabſchied 1528 herſtellte. Kayſer Ferdi⸗ 


nand Il ertheilte ihnen 1623 ein beſonders Reichs Privilegium, ſowol in Anſehung BE. 
und Erlernung ihrer Kunſt als auch ihres Ranges, welches 1630 erlautert und 2 
ede wurde, wovon das Vorzuͤglichſte unten vorkommen wird. o 
5 2 — ER — 
Kapitel M. e 1 

Don dem hen Gebrauche . 855 und Wirkung der dame, | 
8 ehe Gebrauch dieſer Blasinſtrumente 2” mi dem en ben 5 E 
bea eine große Aehnlichkelt. ä 5A SR Be 
er Unterſchied beruhet ebenfalls: . „ ö 
1) In der Art und Weiſe, wle fi e geblafen werden. N 

2) In der Anzahl derſelben; Be 15 2 1 5 

n den Gelegenheiten, und $ 4 * 5 „ 

3) In d r heiten, | 72 

5) S. Sprenger in delineat. Stat, Imper. p. 443. | 2 2 8 * 2 5 


2) Kanzler Ludwig in Germ. princ. I. III. c. 4. 


— 


Ka N . 2 * . DR | R. 5 i Sad * uw’; 
1 0 = den Deren, die es vagen. Son allen pt Klin ch ei 
. e werden. Bi 1 . 


Ei | eldſtuͤtk⸗ (worunter auch das Prinzipalblaſen begriffen und Clarinblaſen 
enannt, folglich iſt die Art und Weiſe des Trompetenſchalles, wie bey den 
Alten, zweyerley. Jenes, das Trommeten, kann eine große Aehnlichkeit mit 


. | unſern heutigen Feldſtuͤcken gehabt haben, weil wir wiſſen, daß es ebenfalls 


ein gebrochener und modulirter Klang war, ob ſie es gleich vielleicht nicht ſo 


dass lange Aus halten im einem Tone, iſt bei uns nicht mehr im Gebrauch. 
N Ay RE Unſere dreymal gewundenen langen Inſtrumente haben vor jenen den Vorzug, 
daß wir auf ihnen durch das Clarinblaſen in der Höhe verfchledene Melodien hervor, 


bringen, und zwar durch Huͤlfe der Noten, mit mehreren Trompeten zugleich, 


4 * * 
1 


die dat und zu andern Inſtrumenten mit Harmonie koͤnnen gebraucht werden. 


Das Clarinblaſen mit einer Trompete nennt man ein Solo, mit zwoen 
al Bieinium, mit drelen Tricinium, mit vieren Quatricinium u. ſ. w. 


3 N Das Feldſtaͤck aber behalt allemal feinen gewöhnlichen Namen, 
10 es gleich mit mehrern zugleich geblafen wird. Denn wenn z. E. in Gar⸗ 


. niſon nur ein einziger Trompeter oder im Feldlager alle zugleich bey der Armee 
8 Reteraltte oder ein ander Feldſtuck blaſen, fo iſt und bleibt es das ae 
Fieſdſ Wia, und bekommt hierdurch keinen andern Namen. 


aut der R. K. Reichsprivilegien, ſollen gelernte Trompeter und Paukker 


ihre Inſtrumente nur bei öffentlichen Feierlichkelten; jedoch nie in . 


55 X mit Ungelernten, bei hoher Strafe, gebrauchen. 


55 Inſtrumente aber mit ihnen gemeinſchaftlich zu blaſen und zu 51 ſteht 
5 en e 84 . 


„ 
WN 2 5 * 
2 * x 1 1 ‘ 
Et 8 Ä k - \ — — 4 
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Die verschiedene Akt dieses Klanges hieß bey den Ebräern, wie oben ge⸗ 
ge worden iſt, Trommeten und Schlechtblaſen. Bey uns wird es 


kuͤnſtlich aus druckten, wie wir zu thun pflegen. Das Schlechtblaſen, aber oder 


25 ſechs bis achtſtimmig, ſo, daß eine jede Stimme ihre beſonders abwechſelnde Melo - 


® 3 a Dieſes Verbot gehet ſoweit, daß fie fogar In der Kirche mit den Stade 
ER pfeiffern, weder die Trompete blaſen, noch die Paukken ſchlagen duͤrfen. Andere 


re. Vom n Befonbent Nuten u und Wirkung der ber 8 N 9 
„ Ob nun zwar unſere heutige Feld und Kriegs muſik äbeianperigee. 8 2 
| beſondern Nutzen hat, ſo behalten doch die marzialiſchen Trompeten und Pauk⸗ 2 2 
ken, wegen ihres ſchmetternden und heroiſchen Klanges, ohnftr eitig den Bor, 1 
zug vor allen andern, ſowol den Feind zu erſchrecken, als auch die Reuteren 
durch ihren pathetifchen Klang kuͤhn und beherzt zu W e 20 Be 
druckt ſich hierüber fo aus: DA 
Sie friſchet Helden an, entflammt Armee und Schlacht: 
Und blaͤſt fie Marſch,- fo ruͤckt man voller Muth. e 
> An Feind Gefahr und Blut. „ 


Der bekannte Dichter Horaz b) 1 ihnen elnen zum Stn bi Hase, | 
rey verleitenden Affect zu: „Und,“ ſagt er, „der Göttin Cybele Prieſter, 
I „bie Coribanthes, werden nicht fo ſehr eingenommen und. raſend gemacht 
„bey ihrem Gerbne der Trompeten und rer: als der W von 1 

/ ſchaͤdlichen Zorn.“ 


Br In der achtzehnten Ode findet man die Stelle: „O Gott, ban 8 
mir deine zum grauſamen Raſen verleitende Trompeten und Paukken. “ ö 


Da die Trompete, vermoͤge des harten Dreyklanges, den fi ie ihrer Natur nach 
f in ſich Hält, auch Freude und Vergnuͤgen erwecken kann, blaͤſt man fie auch 
— am Feſte des Bachus und der Venus. Horaze) ſagt einmal, da er eben vom 
21 Weintrinken redet: „warum unterlaͤßt man ſchon auf eh, und Vo⸗ Ne 
5 „ſaunen zu blaſen?“— \ | 


U 


8 Fuͤcchterlich und ſchrecklich aber iſt der Schall der Trompete, * wenn 
| er den nahen Aumarſch des Feindes verkuͤndet, wenn der Feind durch einen | 
Trompeter die belagerte Stadt zur Uebergabe auffordert, oder ſie, unter dem 
Geröfe der Kriegstrompete, mit ſtuͤrmender Hand einnimmt. Eben fo macht 
auch das Allarmblaſen auf eln ſchwaͤcheres Korps, das von einem n ſtaͤrkern es 
ee und An wird, einen EN Einvuuch 
9) Jn ſ. Theol. Muß, p. 283. a 
d) In 1. 1. Ode 16. 8 f | ö 
909) eit. I. III. Ode 19. | 
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8 dleſe ungewögnftc Muſi ik, BER ſich vlele, in alten und neuen Bel 
tn, als einer Kriegesliſt bediener haben, find auch manchmal wichtige Siege da⸗ 


8 ein betraͤchtlich feindliches Corps ein weit gerisgeres und ſchwaͤcheres bey 
dunkler Nachtzeit uͤberfiel und abſchneiden wollte, wurde es durch den oft, 


von verſchiedenen Gegenden her, veränderten Trompetenſchall, völlig zuruͤck 


und in die Flucht getrieben, indem der Feind fürchtete, daß Succours herbei eilte. 


Endlich iſt hier noch anzufuͤhren, daß Kayſer Joſeph II. 1774 dle 
Teompeten und Paukken auch bei den Dragoner Regimentern, durchgängig einzufüße 
ren, geruhet hat, welchem nachher der König von Preuſſen und Churfuͤrſt zu 

Er Sachſen folgten. In denen neuern Feldzuͤgen ‚der Preuſſen aber wurden die 
Paukken bey der ganzen Cavallerie abgeſchaft. 


2 


2 83 8 5 Kapitel IV. = 


2 Don den Vorzuͤgen der privilegirten done und Pauke 
n. 


welches er blaͤſet. Daher begreift man unter einem gelernten Trompeter denje⸗ 


5 nlgen, welcher die Trompete als ein muſikaliſches Kriegs » und Staats inſteu⸗ 


ment nach den Regeln der Kunſt erlernt hat, und fie, nachdem er von einer roͤm. 
Kayſerl. privilegirten Cameradſchaft darzu für tuͤchtig erklaͤret wird, aus uͤbet, 


Eben fo verhält es ſich mit dem Paukker, denn, da die Pauffen den Baß oder 


| das Fundament dleſer herolſchen Muſik vorſtellen, fo find auch dieſe Kuͤnſtler fo 


genau mit einander verbunden, daß fie in einer geſchloſſenen Zunft 1 gleichem | 


g ange ſtehen. 


ö * Diejenigen ee welche den R. Kayſerl. Pilsileglen gemäß l. e BI 
1 2 ben, und bey einem dergleichen dieſe Kuͤnſte erlernen, heiſſen demnach privilegirte 


oder gelernte; und koͤnnen als ſolche bey Hofe ſowol als bey einem Regimente an⸗ 
beſtell werden, in Kayſ Königl. Chur und Fuͤrſtl. Dienſte treten, und bei allen ſolennen 


2 5 8 Da Name Trompeter kommt ohne Zweifel von dem 0 ber, 


von getragen worden, Als im fiebenjährigen Kriege, dem ich ſelbſt beigewohnt, 5 


A Kefler Theil, | 1 D Sal 
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 Sattlapen, bey ce chungen, Tournieren u. We ae Sun außen “ 
ten: dahingegen andere, die nicht auf vorbeſchriebene Art dieſes Metier er 5 


und ſich an einem Hofe oder bey einer Armee auſſer dem R. Reiche befinden, 
„ dhe 9 beiſſen, und eben daher unter uns nicht ae rl 
RN Unterſchted derſelben. . 


Demnach thellen ſich nun dieſelben in zwey Hauptklaſſen, als in Sf und 
Feldtro eter oder Paukker. Sonſt könnte man fie auch in mehrere Nebens 


klaſſen abtheilen, weil es unter ihnen Garde⸗Landſchafts⸗ Stadt⸗ © ar 5 


up andere Trompeter giebt, wovon weiter unten. 


Von den Hoftrompetern. e 
Dergleichen Hoftrompeter und Paukker find nicht nur am R. t Sarf, Hofe a 
zu Wien, ſondern auch bey den melſten geiſtlichen und weltlichen Chur und an⸗ 
dern Reichsfuͤrſten, die daſelbſt ihre Verrichtung auf verſchiedene Art haben. | 
Herr von Seckendorf rechnet fie mit zum Staate eines Foͤrſten, denn auſſer, 


— 


90 Bir Klang der Trompete ſolenner und erhabener, (vorzüglich im Freyen) „ 


mt, macht ein großer Herr auch viel Aufſehen, wenn er eln 


55 Chöre in prächtiger Lvree gekleidete Trompeter und Paukker, mit filßernen 5 


Inſtrumenten aufſtellen kann, die bey Galla, und Freudentagen das BIER g 
Herz durch ihre hinreiſſende Muſik jedes Afſeets empfaͤnglich machen. 


Hat auch ein Fuͤrſt eine noch fo gute Capelle, Jaͤgereny, Marfiatl und 


andere dergleichen Miniſteriales, und haͤlt nicht wenigſtens ein Chor Trompeter 


und Paukker; ſo ſcheinet, meines N ee an der Vollkommenheit „ 25 
bi etwas zu fehlen. . 


An dem Churſaͤchſ. Hofe zu Dresden find acht Trompeter und ein 


ker, und zur Zeit des Königs von Polen waren deren zwölf mit zwey Pauf kern. 


Die drey geiſtlichen Churfuͤrſten, zu Trier, Edln und Maynz, wie auch Pfalz 


Bayern, zu München und Mannheim, nicht weniger die Hochfuͤrſtl. Höfe, zu Cafe 


ſel, Darmſtadt, Anſpach, ehedem Wuͤrzburg, Haag, Stutgard, aunſchwelg, Sach ⸗ 


ſen⸗Weimar, Sachſ. Gotha, Schwarzburg⸗ Sondershauſen u. a m. hatten durch- 
| danzig acht, und kleinere Hoͤfe vier e und einen Mule 1 Bi Pin 


nt Wem 
3 


x 7 
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5 5 * 8 8 ER Berliner Sof ſchafte fi fe 1713, 5 sp: Anteitte ber Abu Regletung 
4 5 riedrich Wilhelm J. gewiſſer Urfachen halber ab, weil fie es ſelbſt verſchul⸗ 
et haben. Bey der Königl. Garde du Corps und ‚Send armes werden 5 


2 dee ereigenden Falls wleder etſetzt. AM ig 
5 ä i Die vier benachbarten Anhaltiſchen Hoͤfe: gb, Def, Köthen und 
5 Bernburg, haben fie gleichfalls abgeſchaft. Ne N a 


Von den Trompetern und Paukkern an den Hofen anderer W 


3 x me, als zu St. e Conſtantinopel, Liſſabon, Madrit, Verſailles, | 


kondon, Koppenhagen, Slo m, Warſchau, Neapel, Turin, wie auch bey 

5 den Fuͤrſtl. Hofen in Italien, und unter deren Armeen, ſchweige ich hier, well 
ie nicht durchgängig in unſere Zunft mit gehören, und führe nur noch an, daß 
die Hoftrompeter und Paukkerſtellen oft mit andern anſehnlichen Bedlenungen 
1 von Bedeutung verknuͤpft find, Einige darunter bekleiden die Stelle eines Hof: 
5 Cammer: und Reiſefouriers, welche an kleinen Hoͤfen oft zuſammen verbunden, an 


9 aber ſeparirt ſind. | 
en Re Deren Verrichtungen beſtehen gemeinieli darinnen; 5 
N EN ag Die Abgeſandten zur Audienz einzuholen. 
En . 8 20 Dieſe ſowol als andere Große zur Tafel einzuladen. | 
u = > =) Auf der Reife die herrſchaft lichen Quartiere vorher zu regullren. 


IR u nr Die Aufſcht / ſonderlich waͤhrender Tafel, über die Livreebediente zu haben. 


. 57 Werden ſie auch in wichtigen Angelegenheiten verſendet, weshalb ihnen 


2 = x 1 auch gewoͤhnlich ein Reitpferd gehalten sa wie v. e ik in n 
Ri 3 . Dorſtenſtaate anführet, 
5 er vo Andere werden bey der Capelle und ea k WN und be⸗ 


8 bonne daher gemeiniglich den Namen Cammer⸗ oder Concerttrompeter. An 


e Keller Jagd⸗ oder Forſtſchreibers; z. B. am Hofe des gefuͤrſteten Abts 
* on „ 40 wo Einer daneben den Dieaſte eines e mit birrichtete. 
8 


RE) eme an der Weſer, ohnwelt dem Städtchen Herter. | | 
* — > E 


nigen kleinern Höfen verwalten etliche oder die meiſten davon die Stelle el“ 
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Die Bereiche der Hela ſind nach SR ie 1 a 
waͤrtigen Hoͤfe ſehr verſchleden. Berckenmeyer in, feinem Antiquario ſchreibt: 100 RE 
daß wenn der König von Portugall ausfahren will, laͤßt er es vorher gew nich 
durch Trompeten in den Straſſen, wo er durchpaßirt, bekannt a 


Vor dem Doge, oder Fuͤrſten zu Venedig, gehen allemal acht in praͤchtiger 5 15 
livree gekleidete Trompeter und ein Kind, das eine ‚weiße Fahne in der Km | 
| äs, vorher. | 0 


Ferner wird auch an vielen sn Höf Krieg und grlede durch ee 
peten und Paukkenſchall verkündet, Z. B. a zu Petersburg, der Krieg wider 
die Ottomanniſche Pforte. Auch die Wahl des Rom. Kayſers wird allemal mit 
en und Paukkenſchall oͤffentlich bekannt gemacht. | W 


Die übrigen gewöhnlichen Verrichtungen Geftehen etwa In Miene als 


1) Daß ſie des Mittags und Abends zur Tafel blaſen, welches entweder von 
Einem allein, nach Art eines Feldſtuͤcks mit ſchmetternder Zunge, 
oder auch von allen zugleich nebſt den Paukken mlt gewöhnlichen DR - . 
zuͤgen, geſchieht, damit ſich ein jeder darnach richten könne. um S. 
Weißenfelſ. Hofe, wo ich erzogen bin, ward jenes taͤglich durch e BE. 
der die Woche hatte, verrichtet: dieſes geſchahe des Sonn, und Feſt⸗ 
tags nach geendigtem Gottesdienfte von allen zugleich. Desgleichen auch 
auſſerordentlich bey gewiſſen Gallatagen und Solennitaͤten. Jedoch iſt 
ö an den meiſten Höfen der Hof + und Cammerfourier, anderer vielen Ver⸗ 
ktichtungen halber, davon frey, es waͤre denn, daß er hierbei gar nicht 
zu entbehren wäre, fo, wie der Sammer» oder Concerttrompeter von 
dem woͤchentlichen Tafelblaſen billig verſchont blelbt, indem er ſich ſonſt 
den feinen und ſubtilen Anſatz zu dem Clarin, des Schmetterns wegen, 
verderben wuͤrde; wie denn auch dieſe meiſtens in hoͤherer Beſoldung, als 
die andern ſtehen, auch wol in der Montur ausgezeichnet find, oder M 
elner Kleidung, gleich den andern Virtuoſen, gehen. . 


2) Mufi eiren fie, wenn die Herrſchaft in Proceßlon zur Aſſemblee kommt, Ey x | 
88 Bey verſchledenen Solennitaͤten, Ritterfplelen und Tournleren; | ee A 5 } 
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Be 4) Machen währende Soße i, „ drey ober vier Trompete zugleich ein 1 
* N an Bielnium, Trieinium und Quatricinium. 
1 


1 * Wird beym Sefundgeitsteinten Touche geblasen and asien 


1 


Von den Stadt Trompetern. 


8 go I habe oben geſagt, daß im Jahr 1426 die freye Reicheſtabt Aug 

f ſpurg zuerſt vom Kayſer Sigismund die Freyheit erhielt, Trompeter zu halten; 

| nachher auch Nürnberg, Frankfurt am Mayn, Hamburg, kuͤbeck und dergl. 

Drleſe werden zugleich als Muſiker in die daſigen Capellen angeſtellt, und 
bekommen bis zu 800 Mk. süß, d. i. beinahe 300 Rihlr. Beendet | 


x 


1 


„„ Landſchafts Trompeter und Paukker 


giebt es in den N. Oeſterreichiſchen Erblanden; wo fie in gewiſſen Kreifen und 
Aemtern ihre Bedienungen haben, übrigens aber zur ordentlichen Zunft mit 
4 gehören. Sowol dieſe, als die folgende Benennung Hadtſchier, finde ich mlt 
in der Unterſchrift einer alten Urkunde, Wien 1706. Merkwuͤrdig IE 
ge, daß zu ſolchen Bedienungen eines Hof- Stadt - und Landſchafts⸗ 
Trompeters nicht leicht jemand gelangt, der nicht vorher als Krlegstrompeter 
zu Felde gedient hat. Allenfalls ein Hoftrompeter Soͤhnchen, durch Vor⸗ 
bach feines Vaters. | 


Das Wort Hadtſchier iſt ein uralter Terminus, und heißt eigentlich die 
85 Pr Kayſerliche Leibgarde zu Pferde; hler aber ſo viel als Gardetrompeter 
und Paukfer. Gleichwie nun aber jede Garde, in Anſehung des Soldes, 
ER Montur und Ranges vor andern Regimentern einen Vorzug hat, mag es 
3 wol hier mit den Kunſtverwandten auch ſeyn, weil ſie zugleich die e 
chen zu den vacanten Stellen bey Hofe haben. 


r 
ach  * . 
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8 f 5 ob den Feldtrompetern. 
Ein eme iſt eigentlich derjenige, der zu Kriegszelten bey der 
Covallee gedient, und wenligſtens einem Feldzuge, mit Zug und Wachten 
5 55 Se noch beſſer mit Verſchickungen an den Feind) beygewohnt hat, daher 
BL kein anderer, bey Hofe oder beym Regimente, ſich Jelnetauweter unter 


1 ne. e 


BE DR, ober einen een in dle be e PR RR of- 
1 5 * und Kammerfourier, oder Concert und Kammertrompeter / laut ihrer % likel A 
ad Geredhifame, Daher heiſſet dieſer bloß. Hoftrompeler 0 oder ufker: 
wiewol er auch die Stelle eines Hoffouriers oder eines Kammer , | 
Ren trompeters mit verrichten kan, ohne zugleich ein Feldtrompeter zu ſeyn. 1 5 ar 
jener beym Regimente iſt ein bloßer Trompeter oder Paukker; indem gr 
8 Wert Feld unter ihnen wie ein Ehrenwort anzuſehen iſt, das ſich bie Vorfahr — 9 
mit Darſtreckung ihres teib und Lebens, worauf ſich eigentlich die R. Privile | 
gie he erworben baben. . ee 11 


2 


Man bat auch bey einigen Armeen Sfabsnompeter, welche e Me. 
AR  Stonsaompeer heiſſen e weil ſie mehr dr: rat als wur Ä | 
wendigkeit dienen. | ES 


* 8 


1 5 Die Verrichtungen ver Feldtrompeter warden hernach in nen agu 
A Kapitel von den Feldſtuͤcken vorkommen. 


72 
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5 5 Beſondere Gebraͤuche der unterchrſt. wer ER 3 
7 Noch iſt zu bemerken, daß die Aelteſten der zwey Haupt Kammera fh 3 * 
. ten zu Wien und Dresden, den Titel eines Obriſt -oder Ober u 


Feldtrompeters führen; wie denn auch jene zu Wien nur Aſſeſſores der R. K. Reichs 55 
f Pelvilegien ſind, wovon lch eine alte Urkunde, Wien vom sten May 170 1 
in Handen habe, in welcher fie ſich in der Unterſchrift den Titel beilegen 
ee Bey den Zuſammenkuͤnften eines Aufdingens oder Freyſprechens, wobei Kunſtver, 2 
7 wandte von verſchiedenen Höfen und Armeen zugegen find, bedienen fie 9 
ER bei der Unterſchrift, laut ihrer Privilegien, folgender Ordnung: Zuerſt unterſchrebe 
ſiſſich der kehrherr des Scholaren, er ſey nun ein Feldtrompeter oder Paukker, 
ahm folgen die R. Kayſerlichen Trompeter und Paukker, dieſen die Kön lichen | 
Chur, und kandesfürftl. auch Reichsgraͤfl. Kun ſtverwandten; zulegt die N rigen 
2 Feldtrompeter mit ihren Paukkern. Eben dieſe Rangordnung wird auch beym 
f Aufdingen und Freyſprechen der Paukker beobachtet, jedoch, daß dieſe hierben 
8 den Vorzug haben. Auf dieſe Weiſe haben ſie ſich untereinander were 

8 dieſe Ordnung bewilligt. | er m = 


Be. Ein Schiffstrompeter iſt derjenige, ne He fa ei seien ; er 
0 auf dem weiten Meere fein Glück beach. | 5 8 


— 


l * 


5 
N . 

Fe >; 

8 


Sr 1651. ' Ein MR iſt dle ken feit 167 Johren ae Conßema⸗ 


1 Röm. Reichs Johann Georg I. 1650. Johann Georg II. zur Zeit 

des Reichs⸗Vicariats, 1658. Johann Georg II. 1683. Johann Ge 

org IV. 1692. Der Koͤnig von Polen und Churfuͤrſt zu Sachſen Friedrich 
25 = uguft I. 1709. Friedrich Auguſt IL 1734; und endlich auch der ve 
$ en Churfuͤrſt Friedrich Auguſt III. 1769 oder 70. 


25 Daͤger laſſen auch andere Chur, und Reichsfuͤrſten, in ſtreitigen Fällen 
= 1 Trompetern, es auf das Erkenntniß der Obereameradſchaft zu 


25 allein über alle Hoftrompeter und Paukker an Chur und Fuͤrſtlichen 
en. Höfen, fordern auch über alle Kunſtverwandte bey Ns und 1 e 
ER Ag „ auch in Reichsſtaͤdten. . 
8 Der Churfuͤrſt zu Sachſen „als Maͤcenat, laßt gewöhnlich alle zwey Jahr 
1 . 88 Scholaren, (worunter auch ein Paukker ſeyn kann), dieſe Kunſt 


ahlr. lehrgeld aus der Reutkammer auszahlen. 


® * 

5 3 In dem R. Kayſerlichen Reichsptivileglo ſtehen folgende Worte: 5500 
e e . „den ene und Pane 1 gethane Kayſer⸗ 
vr 2 N ER S | ' 9 ' fi e. 
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5 tion ihrer Freyheitsbriefe oder Reichspriv! legien, unter den R. Kayſern u. ö 


= 5 nand II. 1623 und 1630. Ferdinand II. 8 Selb 4 Sk 
* 25 1715. Franz l. 1747 und Joſeph II. 17 

Bi : > 
5 wi | Auch confirmirten die Cburfuͤrſten von 855 als Ersmarfalls des 


£ Iſt es keln geringer Vorzug, daß die Kunſtverwandte an Churſachſen. 
vegen dee damit verknuͤpften Erz Marſchallamtes, ihr eigenes Protectorat 


= Diesden ankommen, nicht weniger ihre Freyheitsbriefe ſowol vom R. Kayſer, 
* als dem Churfuͤrſten zu Sachſen erneuern und beſtaͤtigen, welches hernach erſt 
5 den übrigen Chur⸗ und Reichsfuͤrſten, auf Anſuchen ihrer Hof: und Feld⸗ 
{ hompeter, ebenfalls geſchieht. Und dieſe Ober Gerichtsbarkeit erſtreckt ſich 


h einem von den Hoftrompetern oder Paukkern erlernen, und fuͤr Reden un j 


— 


ö 2 | . „ * — | 5 a ee 2 ä Do ” * Se = g 1 500 . | 
32 5 e a? # Re 
55 che Bilihe en und Beftärkgung Sent Ueſen en Seis! 
des Churfürſten zu Sachſen tiebden, und Dero Nachkommen, an Ihrem har 


5 „benden Rechte und Gerechtigkeit, als der Feldtrompeter und Paukker bohen # 
Fe Patron und Richter, ohnpraͤfudieirlich und ohne beſchadet ſeyn. N b 


. — 


Und in dem vom König von Polen und E£urfürft zu Sachſen heißt es: 
„ zumal auch die ſoͤmmtliche im H. Roͤmiſchen Reiche befindende Kunſtver⸗ 
„wandte daran (nemlich an Chur Sachſen) ene und ſich derſelben 5 
„ gemaͤß durchgehends zu bezeigen pflegten.“ | S 


N 8 
III. So iſt es auch allerdings als ein Vorzug anzuſehen, daß vor allen andern 

Muſi kern, den Trompetern der Erzengel Gabriel, als ein beſonderer Patron, 
und zwar als ein ſolcher, der zugleich die R. Kayſerliche Reſidenz beſchuͤtzt, 
vorgeſetzt iſt, dieſem aber die Trompete vorzüglich gewidmet ſen. Dieſes if 
auch in dem vom R. K. Ferdinand II. erneuerten Privllegio 1706 mie 
folgenden Worten angefuͤhrt: „daß ein jeder Trompeter oder Paukker in 
, die Kaſſe, worunter er ſtehet, jaͤtzrlich einen Kayſergulden zu reichen, web 
„chen der oberſte Trompeter im Felde einzufordern und einzuſchicken, ſchul⸗ 
5 dig ſeyn ſoll, davon man aber alle Quatember für die lebendige r 
„ihren gedeilichen Wohlſtand zu Ehren des heiligen Erzengels Gabriel als 
„ unſeres Patrons in der Kayſerlichen Reſidenz, und andern hohen Hoͤfen ein 
u lob, und für die Abgeſtorbenen ein Seelamt anſtellen, oder aber wie et 
„irgends an den Chur: und Fuͤrſtlichen Höfen Gelegenheit der Devotlon mit ſich 
1 „ bringt. Ja, eben deswegen pflegt man auch noch bis jetzt, au Ehren dieſes 
großen Patrons, der Kayſerlichen Reſidenz und ihrer Kunſt, jährlich ein Feſt 
unter Trompeten und Paukken, e) anzuſtellen, Eben daher kommt es auch 
wol, daß dle Kunſtverwandte, bey einigen Hoͤfen und Armeen an ihrer 
Montirung Flügel haben, um dadurch anzudeuten, daß, gleichwie der Engel 
den Gruß an die Maria gebracht hat, alſo auch der Trompeter mit feinem Ans 
ſtrument Krieg und Frieden verkuͤndigen ſoll. Dies findet man in dem Saͤchſ. 
Curloſitaͤten Kabinet angefuͤhrt, worinne zugleich von dem zu Wien 1730 
celebrirten Trompeter = Zubiläo einige Nachricht ertheilet wird, wo es gerade 
hundert Jahr geweſen, daß der R. Kayſer ee II. ihnen die * ve 

vilegia ertheilt hat, Br 

; 4 % 2 A & 5 : EV. 

e) S. ber e Geſellſchaft zu Halle, ſertzeſetzte zweyte Abhandlung. W Er 


1 
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Privileglen ‚gemäß freyſprechen, nachdem er vorher feine Probe im Trompe⸗ 0 


N. 
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835 W 6 Mann gehe die hlerdeygefügte Menuet im Anhange. e 


* 


e Ein Zeichen * ae iſt es TR daß diefes Metier in 8 


Freiheltsbriefen den Namen einer Adelich: Ritterlichen Kunſt erhalten; wie denn 


0 auch ausdruͤcklich darinnen begriffen, daß man einen Trompeter oder Paukker ei⸗ 


nem Officier gleich halten ſolle. Eben deswegen haben ſie auch dle Freyheit, 


gute Straußfedern auf ihren Huͤthen, gleich denen vom Ritterſtande, zu tragen. 


V. Pflegen große Herren und Potentaten, bey Haltung ihres 5 
den erften Tanz gemelniglich mit Trompeten und Paukken zu begehen. k 


f VI. So muß es auch endlich der ſaͤmmtlichen Trompeter; und 3 
ker ⸗ Geſellſchaft zur großen Ehre gereichen, daß große Herten dieſe Kunſt seo 
wuͤrdiget, ſich derſelben einverleiben zu laſſen. 

Der Herzog zu S. Weimar ließ ſich 1734 als ein Trompeter den 


tenblaſen, in Gegenwart ſeiner eignen ſowol, als fremder hierzu verſchriebener 
Kunſtverwandten abgelegt hatte. Sein lehrer, der Hof- und Kammerfourter 
Schiel, bekam 100 Spec. Ducaten tehrgeld, und die verſammelte Geſellſchaft 
beſtund aus 34 Trompetern und Paukkern; daß es dabei an ee 
und Pracht nicht gefehlt habe, bedarf wol keiner Erwähnung. 


A Ich haͤtte feinen kehr und Freyſprechebrief meinem Werke beygefuͤgt, wenn i 
. ich. irgend Gelegenheit, ſolchen zu erhalten, gehabt haͤtte. In Ermangelung deſſen, und 
um meinen keſern einigermaaßen zu zeigen, was bey dergleichen Gelegenheiten ges 


bräuchlich iſt, nehme ich mir die Srelbelt, meinen eigenen eee und lehr⸗ 


Im Namen der heiligen Dreyeinigkeit, Amen. n 


5 8 Hiermit ſey kund zu wiſſen, daß Ich Johann Caſpar Altenburg, Sürft, | 


Sihf. Sammer Hof⸗ und Feldtrompeter, aus vaͤterlicher Vorſorge, meinem 
Sohne, Johann Ernſt Altenburgen, die loͤbliche und rittermaͤßige Trompeter⸗ 
kunſt zu lehren, und bey eines andern Lehrlings Freyſprechen, Namentlich Jo⸗ 
hann Michael Wenckens, von Bruͤhelm, in die kehre auf und angenommen. 


Weil mir nun daſſelbe, vermoͤge Allergnaͤdigſten Kayſerl. Reichs⸗ Privilegien, 


nicht allein wol erlaubt, ſondern auch ſaͤmtliche hieſigen Hrn. reſpektive Hof⸗ 
und Feldtrompetern und Heerpaukkern geziemend, vortragen laſſen, und Derer⸗ 
ſelben te Einwilligung, zu dieſes meines Sohnes Auf- ud Annahme zur 
181. 


Erſter Theil. | E 
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ldbl. Trompeterkunſt erhalten; als IE nachfolgender Aufdingebrlef daruber auf- Ai, 


geſetzet worden. Nemlich, zum Erſten: ſoll gedachter mein Sohn de dato an, 


fuͤr einen Discipul bey der loͤbl. Trompeterkunſt, bis zum Sechszehnden Jahre 
beharren, und die Freyſprechung nicht eher ergehen. Zum andern, ſchenke und 
erlaſſe ich ihm das gewöhnliche Lehrgeld, der Hundert Reichsthaler, und ſoll er 


im Fall, weder der Mutter noch Geſchwiſter davon etwas zu zahlen verbunden 


ſeyn. Hiernach wird er drittens, Gott beſtaͤndig lieben und dienen, auch mir 


als feinem Vater und kehrherrn allen erſinnlichen Reſpekt und Liebe erwelſen; 
wie nicht weniger auch andern rechtſchaffenen Cammeraden gerne aufwarten; denn 


auch feine Informationsſtunden abwarten, und fich alle Wege gegen Gott, ſeine 
Vorgeſetzten und unſere Allergnaͤdigſt erhaltene Kayſerl. Drivilegia gebührend auf; 


führen. Da hingegen viertens, Er ſich von mir aller fidelen Auformarion und 
väterlichen Education zu verſehen und zu gewarten hat. Sollte ich aber nach 
Gottes Willen vor der Zeit mit Tode abgehen, ſo ſoll zufoͤrderſt der Mutter, 


hernach einer löͤbl. Cammeradſchaft, einem andern rechtſchaffenen Hof -und Feld⸗ 
trompeter, denſelben gegen eine erleidliche Diſtretion vollends zu perfectioniren 
und wehr haft zu machen, anhelm geſtellet ſeyn, alles treulich ſonder Gefaͤhrde. 
N Urkundlich iſt dieſer Aufdingebrief von mir und ſaͤmmtl. refpeftive der Zeit allhlen 


beſtallten Hof⸗ und Feldtrompetern und Heerpaukkern eigenhaͤndig unterſchrieben und 


beſiegelt worden. So geſchehen in Weiſſenfels, den 1ſten Auguſt, Anno 1736. 


8) Johann Caſpar Altenburg, (L. S.) Johann Elias Urlaub, 
Fuͤrſtl. Saͤchſ. Cammer⸗ auch Hof und Fuͤrſtl. Saͤchſ. Hof » und Feldtrompeter. 


Feldtrompeter, als Lehrherr und Vater. (L. S.) Johann Nicolaus Betſtedt, 
(JL. S.) Ernſt Friedrich Reniſch, 6 Fürſtl. Sächſ. Hof, und Keldtrompeter, 
Fürſtl. Saͤchſ. Hof, und Feldtrompeter. (L S.) Georg Friedrich Roͤbock, 


(LS.) Johann Chriſtian Guͤnther, Fuͤrſtl. Saͤchſ. Hof, und Feldtrompeter. 


Fürſtl. Saͤchſ. Hof, und Feldtrompeter. (L. S.) Andreas Keebß, 


(L.S.) Chriſtian Auguſt Nicolai, Fuͤrſtl. Sächf. Cammer, und goftroms 
Fuͤrſtl. Saͤchſ 9 1 eee (0. 89 8 5 Friedrich Re 
peter, wie auch geheimder Cammerdiener. Jo ann Fried ico ai 
(LS) Johann Heinrich Thalacker, Fuͤrſtl. Saͤchſ Hoftrompeter. 8 f 
| Fuͤrſtl. Saͤchſ. Hofpaukker. (L. S.) Michael Sommer Werth, wir 


(L. 8.) Johann George Tannbardt, Fuͤrſtl. Saͤchſ. Hoftrompeter, auch Hof; und | 


Fuͤrſtl. Saͤchſ. Hoftrompeter. / Reifefourier. 


G. 0 Johann Rudolph Altenburg, (L. S.) Chriſtian Joſeph — * 


Feldtrompeter. 5 Fuͤrſtl. Saͤchſ. Hoftrompeter, 
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a 2 fo gende Pacta und 1 Wigelelen weſche er genau nachzuleben, 
angeloben muß; als: 
1 


* J. 2 


10 Soll keiner, der nich aus einem hats" reinen Ehebette elkutet, 
ke zu der Wohledeln Rittermaͤßigen Kunſt des Trompetenblaſens gelaſſen werden. 


5 2) Soll kein Heerpaukker oder Feldtrompeter ſich unterſtehen, elnen ſehr⸗ 


ling aufzudingen, als nach verfloſſenen ſieben Jahren Rt tehre, und Er 


4 lich verrichteten Feldzuͤgen. = 
3) Sollte auch eln Trompeter, der nicht mit zu Felde geweſen, ſich * 


. ternehmen, einen Lehrling, aufzudingen ; fo if. ihm ſolches nicht nur ſchlech / 
= terdiugs zu verweigern; ſondern auch zur Strafe, i ihm ſeine Trompete, bis zu 


Ausführung der Sache und gehoͤriger Sotls faction wegen Uebertretung der ale 
. Kayſerl. und Königl. Privilegien, gaͤnzlich zu legen. 461 


55 4) So auch einer bey einem Regimente aufgedungen wuͤrde, und waͤh⸗ 
e ſeiner zwey lehrjahre Feldzuͤge mit verrichtet: ſo ſoll ihm doch ſolches fuͤr 


Bi ul ug ‚gerechnet erben ae von der ie r 82 er u er x 


e drey oder vier Cammeraden verharren. 


i 6) Es ſollen auch alle, die der Wohledeln Rittermaͤßlgen Kunſt des 
. e zugethan, ſich nicht unterfangen, einen Lehrling, ohne 


Erlegung ein hundert Thaler, zu lehren, wovon die Hälfte, als funfzig Thaler | 
2 n Aufdingung, und die andern funfzig IN a der Freyſprechung, ae 
40 zu erlegen. 1 

* u 4)" Iſt auch ein tehrprinz (ie 1 nachdem: er einen kebtling 1 5 


zwer Jahre anzuſtehen. en 


; a 85 Man. Sollte nun der lehrprinz, unter Wige geit der bach, mit 
8 Tode abgehen, und der Lehrling Härte ſchon ein vollig Jahr geſtanden: ſo ſollen doch 
die übrigen 50 8 9 8 e, oder wem er ſonſt Vollmacht giebt, ohne 


—— 5 N 35 
12 Aufbingen werden dem Scholgren um der Ordnung willen nach, 


“ri S0 fett: auch Fein Anfsingen oder grape ocean, dafen nid | 


 gefprodhen „den er ſelbſt gelernet mit der e 2958 neuen en & 
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einzige . geßöhlet adi. Hingegen diejenigen, Wege dle i 
50 Thaler erheben, befugt ſeyn, dem Lehrling die boͤchſtbendttigce Auslernung 
und darauf beduͤrftige Sreyſprechung 5 ku 7 ordinalr bebe Untoflny in 
verſchaffen. F 
9) Im Fall 00 der lehrling während der gelt ſterben ſolle, und es wäre 
ſchon über ein Jahr: ſo ſollen gleichfalls die letztern funfzig Ralle an den 
Lehrprinz gezahlet werden. 105 
N 10) ieſſe ſich auch in währenden tehejaßren durch luͤderliche Sefifaft A 
ein lehrling verfuͤhren, daß er aus der Lehre entliefe; gleichwol aber in Bla⸗ 1 
ſung der Feldſtücken ſchon zur Perfection gelanget wäre: fo ſoll doch ſelbiger, 
in Anſehung feines Verbrechens, weder bey Hofe noch Freunds, und Feinde. 
Armeen, geduldet werden; und dafern moͤglich, ſolchen wieder zu bekommen, er, 
feine lehrjahre von neuem anzutreten, gehalten ſeyn fol. Da er aber a 
nicht zu erhalten: iſt doch das völlige tehrgeld zu bezahlen. 
11) So ferne ſich auch ein Lehrling mit Weibsvolk vermiſcht und ſolche 
ſchwaͤngerte; es ſey ein Jahr verfloſſen, oder nicht, ſo ſollen nicht nur die ein 7 3 
hundert Thaler verlohren ſeyn; ſondern er ſchlechterdings zu der Wohledlen . 0 
termaͤßigen Kunſt des Trompetenblaſens nicht mehr gelaſſen werden. b 0 N 
| 12) Iſt auch ein ‚Lehrling befugt, allen rechtſchaffenen Hof⸗ und Pre 
trompetern „ wie auch Heerpaukkern, in waͤhrender kehre aufzuwarlen. Fr 
Ä 13) Soll auch kein Lehrling ſich unterſtehen, mit Kunſtpfeiffern oder Wald 
f bornlſten umzugehen; Vlelweniger ihnen dle Feldſtuͤcke zu weiſen, auch nicht auf 
der Bierbank oder andern Bauergelagen feine Trompete brauchen; ſondern vor 
Kayſern, Königen, Zürften, ‚Seafen i und Herren, wie auch allen vornehmen 20 
Milltairbedienten. = 


Nachdem nun dieſes alles bene TR NN. vorgeleſen worden, al 
und er folches feſtiglich zu halten, angelobet: als iſt dieſer Aufdingebrief v r 
Herrn NN. und andern anweſenden Herren, wie auch Feldtrompetern und he u 
paukker des loͤbl. Regiments NN., zu mehrerer Bekraͤftigung eigenhändig unte- 
ſchrieben und befiegelt worden. So geſchehen in NN. den 2 1ſten Juny 17 111 
(L S.) NN. Rittmeiſter. (L. 5 Feldtrompeter, als bn, 72 f 
(I. S.) NN, tieutenant, (I. S.) Feldtrompeter. 775 
(Ls) NN. Kornet. 3 (L. S.) 1 3 2 ae # 
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* 5 4 8. wie nun 1 lehrherr feinen Scholaren RER gat, atfo m er | 
f auch verbunden, ſolchen nach feſtgeſetzter kehrzelt, ordentlicher Aufführung und 5 
Verhalten frey zu ſprechen, welches kein anderer ohne deſſen Sam 8 
x und Vollmacht bey 50 Thaler Strafe ſich unterſtehen darf. f N 


RN Sobald die dazu erbetene Cameradſchaft ſich verſammelt hat, wird ver 
I Scholar vorgeſtellt und nach der Unterſuchung ſeiner Auffuͤhrung, Lebensart und 
Geſchicklichkeit beurthellt „ſodann muß er zuvoͤrderſt die 5 Feldſtuͤcke als 

5 Sasagmipbe blaſen, auch zeigen, daß er im Clarinblaſen Faͤhigkeiten beſitze. 33 


Hat er dieſes geleiſtet, ſo wird er durch einen Backenſtreich wehrhaft ge⸗ 
Br ace und ihm der Degen überreicht, wodurch er fein eigner Herr wird. Der 55 
8 Auhrherr uͤberglebt ihm ſodann den von der ſaͤmmtlichen Cameradſchaft von jedem 
3 eigenhändig unterſchriebenen und befi iegelten Lehrbrief, und jeder e ihm 97 der 
RE Kupſtaufnaßme Gluͤck. x 


RER 5 Mein Lehrbrief ſelbſt lautet alſo: 
. Des Weyl. Durchlauchtigſten Fuͤrſtens und Herrns, Herrn Johann 
ER We Herkogens zu Sachſen, Juͤlich, Cleve und Berg, auch Engern und 


Weeſtphalen, Landgrafens in Thüringen, Marggrafens zu Meiſen „ auch Ober⸗ y 
und Niederlaufi itz, gefuͤrſteten Grafens zu Henneberg, Grafens zu der Ma, 
Ravensberg, Barby und Hanau, Herrns zum Ravenſtein e. Des Koͤnigl. 
gene welſſen großen Adler » ingleichen des Koͤnigl. Grosbrittaniſchen blauen Ho⸗ 
enbandess und St. Henriel Militairordensrittern. Ihro Koͤnigl. Maj. in Polen 
ind Churfuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen Generalfeldmarſchall, wie auch Kayſerl. und 
E Röm. Reichs ⸗Generalfeldzeugmelſtern, auch Obriſten über ein Chur⸗ IN 
* fächf. Regiment zu Fuß ꝛc. Meines gnaͤdigſten Fuͤrſtens und Herrns, der Zeit - 
„ beſtalt geweſener Hoffourier, wie auch Cammer Hof und Feldtrompeter, Ich 5 
Johann Caſpar Altenburg fuͤge hierdurch allen und jeden, wes Standes, Hos 1 
beit und Würden fie ſeyen, inſonderheit denenjenigen, welche der loͤbl. Rittermaͤßigen 8 
ldtrompeter⸗Kunſt zugethan und verwandt find, nebſt Entbietung melner N e 
u und Mligſten Dienſte, 3 zu wiſſen, daß ich meinen ev ä 


1 N . 
N * . 
Ra 5 805 e wer 2 og N kundig, wie es heut zu Tage u a 5 Aa 
n en für noͤthig erachtet wird, fo wird der Lehrherr ſowol als Scholar mehr re un 

. x Ruhm davon haben. i ring j 0 
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Ehe, 5 Ernſt en, die, 1661. und Nittermäßige Kunſt des K 
petenblaſens zu erlernen, gegen Verſprechung Eiatzundert Reichsthaler Lehrgeld, 


(welches ich ihm aber aus bäterlicher Macht und Gewalt auch. leren — 4 i 
etiheilten Conceßion unſerer allergnaͤdisſten Privilegien geſchenket und erlaſſen), i 


kaut Aufdingebrlefs, in vieler rechtſchaffenen Hof und Feldtrompeters Gegen: 
wart, den ıflen August, Anno 1736, in die lehre auf und angenommen babe. 
Weil Er nun in feinen Lehrjahren ſich nicht alleine ehrlich, getreu, fromm 


En 
8 
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und dlenſtfertig erwiefen, ſondern auch im Beyſeyn unterſchriebener Hof und 


Feldtrompeter wie auch Heerpaukker, dato mit ſeiner Probe dergeſtalt beſtanden, 


daß Sie allerſeits ein ſonderbares Vergnuͤgen gehabt. Alſo iſt beſagter Johann 
Ernſt Altenburg, bisheriger Scholare von mir, feiner lehre losgeſprochen und 


darauf fuͤr einen rechtſchaffenen Trompeter declariret und erkennet worden; Je⸗ 
doch mit dieſem ausdruͤcklichen Vorbehalt, daß mehr erwehnter Johann Ernſt 


Altenburg nicht Macht haben ſoll, einen Scholaren auf und anzunehmen oder 


einigerley Weiſe zu befoͤrdern, es ſey dann, daß Er unter Sieben Jahren nach 
dieſem von mir e tehrbrief, Einen ordentlichen Feldzug Trompeter : Ges 


brauch nach gethan, und wie jelbiger ſich dabey erzeiget, elaubwürdige Atteſtata 


vorzulegen habe. Gelanget deswegen an alle und jede, wes Standes, | 
und Dignitaeten Sie ſeyn, hiermit und Kraft dieſen mein geziemend und ſchul⸗ 
digſtes Suchen und Bitten: ſowol dieſem allen vollen Glauben beyzumeſſen: als 


auch vielbenannten Johann Ernſt Altenburgen, alle Sunſt und beate As 


Willen zu erweiſen, und ſelbigen um feines ehrlichen kebens und Wandels w 


dieſen meinen ausgeſtellten Lehrbrief wirklichen Genuß empfinden zu laſſen. Die, 9 


ſes wird Er mit ſchuldigſtem und gehorſamſtem Danke erkennen. Und ich bin es 


nun einem Jedweden nach Standes gebuͤhr, hinwieder zu verſchulden, fo bereits 
willigſt als gefliſſen. Zu mehrerer Urkund habe ich nicht allein mich als Vater 


und kehrherr, ſondern auch die anweſenden Herren Cammeraden Ihre 
eigenhaͤndig unterſchrieben und die gewöhnlichen Petſchafte vorgedrucket. So 
ſchehen Weiſſenfels den 14ten April, nach unſers einigen Erloͤſers und Seligma⸗ 


chers Jeſu Chriſti Geburt des Eintauſend Siebenhundert und a und Funfzig⸗ 85 
ſten Jahres. £ ar 


41.80 Jobann Caſpar Altenburg, „cu 8.0 chen Ernst Fettner, 
Fürſtl. Saͤchſ. Cammer⸗ auch Hof und Fauͤrſtl. Saͤchſ. Hof und Beteempeer. 
Feldtrompeter, als Lehrherr und Vater. 
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. 
2 es d. ee Heihunch Heinrich a. 8. Johann Heinrich Shalacker, 


| Feldtrompeter. Fuͤrſtl. Saͤchſ. Hofpaukker. 
5 Johann Ehriſtoph Altenburg, 115 2, Johann Gottfried Walther, 
X: Felbtrompeter. Koͤnigl. Pol. und Churftirſtl. Frohnſchrei⸗ 


1 { 2 ber. 
a 8 ) Johan Friedrich Jahn, (8) Johann Michael Dentzler, 


a Feldtrompeter. 


2 Ws) cheifer Eenſt Hein 5 Fuͤrſtl. Saͤchſ. Hofküchenſchreiber. | 


85 Trompet er. 


8 vl. Den Hrachlaß eines Trompeters und Paukkers dtben entweber feine 
nͤchſten Anverwandten, oder er fällt an die Caſſe des Orts. ſ. Wildv. p. 33. 


. ER VIII. Zur Unterſtuͤtzung fuͤr Reiſende oder arme Bleßlrte und deren 


Wittwen, hat man nach dem 12 ten Artle. der neuerl. Kayſerl. Reichs Privlle⸗ 
gien, an den meiſten Höfen die loͤbtiche Einrichtung getroffen, daß ein jeder alle 


8 Quartal 1 Rthlr. oder einen Gulden in die Kaſſe erleget, damit man den Beduͤrf⸗ 
Sn tigen, nach Vorzeigung ihres Abſchiedes, mit etwas Genuͤglichen unter die Armen 
greifen konne. Und wenn auch gleich diefe Kaffe erſchoͤpfet, oder bey den Regi⸗ 

ö mentern dergleichen nicht befindlich ſeyn ſolte; ſo geſchlieht es dennoch aus 
Lekinem gemeinſchaftlichen Beytrage, vermittelſt eines Umlaufzettels. Daher hat 
ſich ein Reiſender, der ſich nicht öffentlich hören laſſen kann, entweder beym 
Aleuelteſten jedes Hofes, oder auch bey demjenigen, der die Kaffe in Verwahrung a 
855 Ben Kr zu melden. 


. u Be Vorzug der deutſchen Trompeter insbeſondere a 
1 e end erzeugt, fo viel man weiß, die geſchickteſten keute auf der 


* 


| e eben daher werden ſie auch im Auslande durchgaͤngig arch 
. x und beſſer gelohnt als im Einlande. 


ER Man ſucht und befördert fi fie, auch am e Ende von Europa, 


ns: So ließ 1722 der damalige Konig vo ortugall Chriſtian II. zwanzig 
. Trompete und zwey Paukker auf einmal durch einen gewiſſen deutſchen 


Un⸗ 


enant, in ſeine Dienſte, unter vortheilhaften Beölagbg d annehmen, und die 
ait b bezahlen b) gab ihnen ige llores und anſehnlichen Sold. 
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In Roͤmiſchen Kayferlichen Dienſten ſteht ſich in "Ben u 
mit am beften, theils wegen der Ehre, die ihm erzeigt wird, thells wegen h N f 
anſehnlichen Tractements. Er bekommt monatl. 17 Kayſerl. Fl. nebſt einer 

Portlon und Ration. Dafuͤr muß er aber ſein eignes Pferd halten, und 2 
feine Montirung ſich anſchaffen. Wird ihm aber das Pferd er Felde tod ger er 
ſchoſſen, fo wird es ihm erſetzt. 5 | 


In franzöſi ſchen Dienſten bekommt er monatl. 34 fo. und 10 Sols, 3 
und uͤberdies prächtige Montue. Zu Kriegszeiten auch Brodt, desc, . 1 
und vom Regiment das Pferd. ö 


Die R. Kayſerl. Privilegla gelten da nicht, eben daher ſind ige . N 
Gelernte, ſondern auch Kunſtpfeiffer mit unter. 2 


Bel den Englaͤndern bekommt der Trompeter monatl. 6 e 
Ducaten. Die von der blauen Garde tragen die Montur von Scharlach mit 
blauen Aufſchlaͤgen und kurze Weſten, beides mit goldnen Treſſen beſetzt. Sle 
haben kurze ſilberne Trompeten mit prächtigen Pantrullen und ſilberne Paukken. 


Im Daͤniſchen iſt der Gehalt eines Trompeters ſehr geringe. Monatlich 28 


Be LA 


4 Rıple. 3 Schillige und ſchlechte Montur. Bekommt er aber, wie unter den 5 
meiſten Regimentern geſchieht, beſſere Montur mit etlichen e N ſo 5 
wird beides aus ſeiner Taſche bezahlt. 5 — 
In Holland bekommen ſie Montur von feinem Tuche, 18 Setänifge BE 


Gulden monat. Gehalt, und reiten ihr eigenes Pferd. 1 


ö 

VPaon den ubrigen ausländifchen Dienſten habe ich keine yuberfägige Mache A 
ticht einziehen koͤnnen, und gehe daher auf den Zuſtand der Trompeter in > u 
Deutſchland über, 4 
| 

| 


9 


55 4 


N Von dem Zuſtande der Kunſtoerwandten bey den deutſchen Armeen. 


Bei der Königl. Preußl. Armee weicht man von den R. Kayſerl. Reichs 
Privilegien in etwas ab, indem man nemlich Stadtmuſikanten oder 


pfeifer ein oder zwey Jagre in den fünf Feldſtuͤcken für 50 * kehrgeld 8 5 4 


Bir: un⸗ 


— 


© unterrichtet age unter die Trompeter, welche bel iden Regimentern 
Ei is Geld nach der Reihe etwerben, aufnimmt. Ar. Tractament befteht monat. 


in 4 Rihlr. ı 16 Gr. Sie ziehen mit auf die Wachten, thun Dienſte und 
kommen, wenn fie hierzu unfähig geworden find, eine Civilbedienung. 


u. 


2% Bon 05 Ehurf. Dienften will die lage, worinn ich mich jetzt befinde, 


mir nicht geſtatten, viel zu faren. Jedoch kann ich fo viel verfichern, daß ein 


N Churſaͤchſ. Trompeter auf die Kanfezl. Reichs privilegien und auf ſeine damit ver⸗ 
"a bundene Ehre ſtrenge haͤlt. Der Gehalt iſt monat. 4 Rihlr. 16 Gr. 


So Als in dem 1753, bey Ibigau und Dresden gehaltenen fuftlager, ſemmt, 
| FEN Kunſtverwandte bey der Armee ein Memorial an den damals command 
direnden Feldmarſchall Grafen von Rotowſky, durch die Hoftrompeter in 
3 Dresden, uͤberreichen lieſſen, worinnen ſie vorzuͤglich uͤber die ſchlechte Behand⸗ 
\ £ lung der Officiers Beſchwerde fuͤhrten, war dieſe Vorſtellung von fo gutem Er⸗ 


folge, daß ſogleich eine ſcharfe Ordre an alle Cavallerie Regimenter ergieng, 8 


worinne den Officiers dergleichen gehaͤßiges Bezeigen gaͤnzlich unterſagt und 


T delt wurde; wie ihm denn auch der Abſchied, auf vorher beſchehenes Anſuchen, 
1 0 vorenthalten werden ſoll. Dergleichen Ordre ſoll auch Nach dem fi eben 
1 hrigen Kriege nochmals ergangen ſeyn. 


% 9 


* = Die Churhannöverſchen Trompeter -Dlenſte, e viel ähnliches wie 
a den Kayſerlchen und Hollaͤndiſchen, indem fie ebenfalls ihre eigene Pferde reis 


Ir 117 ten: dafuͤr erhalten fie aber auch Doppelte Ration, und zu Kriegszeiten auch dop⸗ 


pelte Portion. Auch tragen fie eine ſchoͤne Montur. Im ſſebenjaͤhrigen 2 
* war ihr Gehalt monatlich 15 Rchlr. den koulsd'or zu 5 Kehr. gerechnet; 

Friedenszeit aber mag es wol gemindert ſeyn. Uebrigens beobachten fe de 
be EX 15 e a genau, und 81 baben in großem Anſehen. 


Ss New»: Verſchickungen an den Feind. 


die verſchiedene militäriſche Strafe in einen bloßen Arreſt oder Geldſtrafe verwan 


— 


* Diefe Verrichtung haͤngt nicht von eines Be Officiers Befehl ab; fordern 
2 ie wird blos von dem Feld⸗Obriſten, oder auch von dem Chef eines leichten 
I Cops angeordnet und befohlen; und ſowol dieſerhalb, als der damit verbunde/ 
5 nen Gefahr Nee, a der man zuweilen ausgeſetzt iſt, halte ich fie für die wich⸗ 
5 + 1 vr Erſter Theil. a | 5 | | = un 
ir 5 PR, | e | 5 
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cigfte Verrichtung eines gebtrompiters,, um 0 voce da * in igen eu 1 = 


Br 


aus eigner Erfageung ſprechen kann. | 9 


Die Trompeter bey den Frey / und Huſarenkorps werden ee "in welt ag 
mehreren Verſchickungen gebraucht, als die bey der ſchweren Cavallerle. Da 
aber die Veranlaſſungen hierzu fee verſchieden find, ſo laſſen ſich daruͤber 
auch nicht alle Obſervanzen fo genau beſtimmen, ſondern es muß ſich ler ein je 
der ſelbſt in Zeit und Umſtande zu ſchicken wiſſen. Oft bekoͤmmt man einige 
Mannſchaft zur Bedeckung, manchmal auch nicht. Es kommt auch allerdings 
darauf an: ob man ins feindliche kager, oder in eine belagerte Veſtung ab⸗ 
geſchlckt wird, welches letztere man gewöhnlich fir das gefaͤhrlichſte hält. 


Ich habe zugleich die Abſicht, junge und unerfahrne Leute hierdurch zu beleh⸗ 


ren, damit fie ereignenden Falis wiſſen, was fie bey dieſer Gelegenheit 1 IE 
len „ und wie fie fi) zu verhalten haben. 


N 


Der Trompeter wird auch auf feindlicher Seite nicht aug feine E 
Verrichtung jedermann zu eröfnen, indem es vielmehr allen Subalternoffieſers, 
bey Ehre und Pflicht auferlegt iſt, die Briefe und Botſchaften eines Trom⸗ 3 
peters, durch ihre Mittel uneroͤfnet und unerforſcht an den Feldoberſten kom | 

men zu laſſen; 1) mithin unterſcheldet ſich allerdings der abgeordnete Trompeter | 
hierdurch: weil mit ihm ſolchergeſtalt, in gewiſſer Abſicht, nach hoherer Geſand⸗ 78 
ten Freyheit und Rechte gehandelt wird. Ja, das Voͤlkerrecht giebt ihnen 
dlesfalls faſt noch mehrere Freyheit als andern Abgeordneten, welches daraus er⸗ 
hellet, daß der Trompeter ohne Paßeport zur feindlichen Armee, auf gegebenes 
Signal, mit feiner Trompete anruͤcken darf, welches aber einem böͤhern Abgeſan / 
ten, ohne Beſorgung des Arreſts, keinesweges erlaubt iſt. — 


1 1 


Wann nun derſelbe ſeine Abfertigung und Inſtruktion von dem Zeldotri 

ſten erhalten hat, fo muß er die ihm anvertrauten Briefſchaften wohl verwahren, 
damit ſie nicht beſudelt werden; und ſogleich ſeine Reiſe 1 der en Ar- 
mee zu antreten, und ohnverweilt fortſetzen. 


Ss 2 — 


| Niere man fih nun dem Feinde, fo bat man a die Trompete in 
Bereltſchaft, welches ohnedles ſchon, wegen einer feindlichen Patrouille, die 
| ans etwa unterwegens aufſtoſſen möchte, noͤthig it. Sobald man die feind | 


Bars > 


10 S. die Reiterbeſtallung zu Speier, 1670. Art. 64, 3 £ 4 


— - — a 
i 4 7 


7 an Be it Er N il 2. 
2 5 . ip al 8 | 43 
üche geldpeoſt in Geſt chte bekommt, vater: man gerade auf ſie zu, ſo nahe, daß 
19 den Trompetenſchall vernehmen kann; dann hält man ſtille, und giebt mit 
2 rompet te etwa in etlichen fogenannten Ruͤfen ein Signal. Ruft die Feld⸗ 

5 voſt aus Unwiſſenheit an, ſo giebt man, ohne ſich daran zu kehren, allenfalls noch 
ein Signal zur Antwort, bis die feindliche Poſt entgegen kommt und nach Kriegs⸗ 
gebrauche, gewohnlich mit verbundenen Augen, uns an Ort und Stelle vor den 
kommandirenden Ofſieler e in deſſen und keines andern Hände man We 


dle Depeſchen liefert, Sie - 


. Vornehmlich hat man ſich in Acht zu nehmen, daß man ſich 9 von den 
etwanlgen ſchlechten Umſtaͤnden der Armee gegen den Feind etwas merken oder 
von ihm ablocken laſſe; ſondern vielmehr 2) zuſehe, wie man mit guter Mas 
nier die Stellung und andere Umſtaͤnde des Feindes wahrnehme und mit zuruͤck⸗ 
bringe. Und wenn man keinen Brief zuruͤck erhält, fo läßt man ſich 3) ein 
ſchelflichee Atteſtat geben, daß man die Depefchen richtig überbracht habe. Ue⸗ 


5 


blrigens aber wollte ich einem jeden wohlmeynend anrathen, daß er ſich ) in 
ſolchen Fällen nuͤchtern, mäßig und vorſichtig verhalte, indem man ſonſt 


leicht Gefahr laufen kann, tod geſchoſſen zu werden. 


8 N ee pitel VI. be: 
ER 8 5 Den dem Wen und Mißbrauche der Kunſt. 
. D. ursachen des Verfalls der Kunſt kommen ec daher: 
1 en 5 Von Trennung der Prieſterwuͤrde. 

22) Von Mißbrauche und Unwiſſenheit in der doeh Must £ RR 


g 89 Von der damaligen Barbarey und teibeigenfchaft in Deutſchland. 


a). Von unrichtiger Vermiſchung der Woͤrter Trompeter und Pfeifer. | 


5 3 Denn, , fo gewiß es auch iſt, daß der Prieſterſtand, welcher bey den 
X Ebbe mt dem Leemperenblaſen verbunden war, = allen Voͤlkern in befon 
. f Be | 8 F 2 { : dern 
U 
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44 u [u ET 
dern Ehren gehalten wurde: ſo gewiß iſt es auch, daß, ſcbald dieſe Went 
tungen von einander getrennt wurden, (welches, wie ich vermuthe, 
Grlechen zuerſt geſchahe), ſich auch eine Verminderung des vorigen Zuſtandes 
ereignete. Doch muß ſie noch nicht von Erheblichkelt geweſen ſeyn well 
wir wiſſen, daß gleichwol das Unfegen der Trompeter, wie ich bereits erwie⸗ 
fen babe, bey den Griechen und Römern noch ſehr beträchtlich war. — 


Aber bey den Deutſchen muß dieſe Kunſt, ſonderlich in den mieten 
Zeiten, in ziemlichen Verfall gekommen ſeyn; weil man ſonſt weder einen 
Reichsabſchied noch beſondere Privilegia zu Wiederherſtellung des vorigen An 


0 ſebens noͤthig gehabt hätte, x 2 


Auf eben dieſen Neichsabſchied 1548 pflegen ſich zwar einige ae 


wuͤrdige zu berufen, indem fie ihn als einen Beweis der ehemaligen 


ringachtung der Trompeter bey den Deutſchen anſehen, und e, ah 


Vorwurf damit machen wollen: allein, es iſt dagegen von der bekannten priv 
fenden Geſellſchaft zu Halle in der bereits gedachten Abhandlung 1743 mehr 
als hinlaͤnglich erwieſen worden, daß ihn bloßer Unverſtand, Mißverſtand und 
falſche Vorurtheile der damaligen Handwerker veranlaſſet habe, indem ſie zwi⸗ 
ſchen einem kunſtmaͤßig gelernten Trompeter und gemeinen, Pfeifer oder Spiels 
mann, keinen wahren Unterſchied zu machen wuſten, zumal da fie meinten, 


daß die Trompeter, weil ſie entweder an Hoͤfen oder bey der Armee ſich auf⸗ 
hielten, wie leibeigen waͤren; jene hingegen, die Handwerker, bereits im zehen, 


den Jahrhundert durch Erbauung und Befeſtigung der Städte, auf Veran⸗ 
laſſung des R. Kayſers Heinrich J. als Bürger und Vertheidiger derſelben, aus 


der Knecht⸗ und keibeigenfchaft geriſſen waren; da gleichwol die Hofleute und 
das Militair noch gezwungen war. Nachdem aber endlich die teibeigen a 


in Deutſchland nach und nach völlig aufgehoben wurde; fo b au alle 


ne ihre völlige Freyheit halten. 5 


Die Unwiſſenheit der Muſik, ſowol auf Seiten der gobbrer „ als der 
Muſſter ſelbſt, hat auch etwas zu d ef Verfalle beygetragen. Denn es iſt * 


kannt, daß erſt im vierzehnden Jahrhundert der Franzoſe Jean de Murs, 


die verſchiedene Geltung der Noten erfunden, und ſie in lange und kurze einge ⸗ 


1 ' 


en hat, welche vorher alle einander blech ſahen, und mit N Düncten de 


be⸗ 
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| a net. RER Noch vor ohngefähr hundert Jahren wußte man noch ſehr 1 


„ ug vom verfeinerten Geſchmack in der Muſik, ob wir gleich ſchon muſikaliſche 
F Scüffe. genug hatten; bis man zu Ende des vorigen und zu Anfange des jezi⸗ 


gen Jahrhunderts erſt anſieng „ den Italienern nachzuahmen, und melodioͤſe oder 


ſchmackhafte Stuͤcken zu ſetzen. Seit dieſer Zeit hat auch dle Muſik erſt Ein⸗ 
tritt in den Zimmern der Großen gefunden, die fie als einen edlen Zeitvertreib 


22 und ein ſtilles Privatvergnuͤgen gefitteter Nationen betrachten, ſchaͤzgen, und bez 


u © lohnen. Wir koͤnnen daher ganz ſicher glauben, daß unſere deutſchen Trompeter in 


77 


* den vorigen Zeiten nichts weiter als ihre Feldſtuͤcken, die man ohnedies 
= nicht gerne auf Noten ſetzt, nach dem bloßen Gehoͤr geblaſen haben, die el— 

5 ner dem andern um ein weniges, entweder freywillig, gelernt, oder vielleicht, 
* bey der damaligen keibeigenſchaft von feinem Obern zu thun, angehalten wor⸗ 
Bei, den iſt. f 
le Und da es uͤberdies eine ausgemachte Sache iſt, daß, wenn ein Metier einmal 


In Verfall gerathen, auch mehrentheils nur ſchlechte leute ſich hierzu begeben, 
is daher auch vermuthlich einige unter den Kunſtverwandten ſich befinden, 
ie die fich ſelbſt nicht hervorgethan, auch wegen geringen Soldes nicht gekonnt haben 

2 0 und zugleich ihre Kunſt mißbrauchten; ſo haben freylich die deutſchen Fuͤrſten ſowol 


* als der Adel es für Überflüßig gehalten, derglei chen Leute akte zu unter⸗ 
es ſcheiden. 

Be Mißbrauch dieſer Irmer 

3 9 1 


5888 Das Verbot des Mißbrauchs derſelben erſieht man beſonders aus an achten 


5 Aktikel des R. K. Privilegia, wo es heißt: „Es ſoll kein ehrlicher Trompeter 


ae Heerpaukker mit feinem Juſtrumente ſich anders als beym Gottes- 


N ” dienſte, Kayſer, Koͤnige, Chur, und Fuͤrſten, Grafen, Freyherrn und Adel: 


lichen Ritterſchaften, oder ſonſt hoch qualificirten Perſonen gebrauchen laſſen: 


a . fol auch in veraͤchtlichen Gelegenheiten mit Trompeten oder Paukken 
h dienen, wie auch das gar lange nächtliche unordentfiche Herumvagiren 
. * „ auf den Gaſſen, in Wein, und Bierhaͤuſern völlig verboten ſeyn. Wer ſich 
„ Din. 1 wuͤrde, 5 nach Erkenntniß des 1 . 


5: „ 
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Wider alle dergleichen Mißbraͤuche find auch von Er. Sfurfkeft, Darst, 

su Sachſen, ſonderlich wegen des Erzmarſchall und des H. Röm. Reichs Ve R 

% amtes beſondere Patente ergangen, worunter vorzuͤglich merkwuͤrdig iſt, daß uförs 

derſt der fiebende Punkt des Trompeter: und Paukker Privitegii, wegen allerhan 25 

eingeführten und dieſer Kunſt zu nahe gehenden Mißbräuchen, gleich 3 
durch ein offenes Patent von Hoͤchſtgedachtem Cpurfuͤrſten 3 | George I. 

blicirt worden t. 
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Ob man nun zwar dadurch den Mißbrauch biefer- N . ug zu 
wehren bemuͤhet war, ſo muß er doch ſpaͤterhin dergeſtalt uͤberhand genom⸗ 
. men haben, daß man ſich genoͤthlgt geſehen hat „ auf Anſuchen der Churſaͤchſ. 

| Kunfverwandten, nach und nach drey dergleichen eingefchärfte Mandate, wi⸗ 
N der das unbefugte Trompetenblaſen und Heerpaukkenſchlagen, als: im 
Jiaakr 1661, 1711 und 1734 publleiren zu laſſen. Zu noͤthiger Nachricht 
für: jedermann, will ich das Vorzuͤglichſte hieraus anfuͤhren. Hier iſt nun 

in dem erſten Edikt der zehnde Punkt des oftgedachten Privilegii zum. Grunde 
gelegt, welcher alſo heißt: 4 


ne „Zum zehnten. Weil die Trompeter und Paukker allein vor Koper, 
„, Konige, Chur und Reichsfuͤrſten, Grafen und Herren Rittermaͤßigen Stan⸗ 
i „des, und dergl. Qualitaͤts⸗Perſonen exereiren, und derhalben nicht jedermann 
. „gemein ſind, ſo ſoll kein ehrlicher Trompeter oder Heerpaukker mit Gauklern, 
„ „Thuͤrmern, Hausleuten, oder dergl. wie fie ſonſt Namen haben mögen, mit der 
5 „Kunſt einigermaaſſen Gemeinſchaft halten, mit denſelben ſich hoͤren laſſen, 
„und dadurch die Kunſt hoͤchlichen verſchimpfen, bey Strafe, fo die Camerad⸗ 

„P ſchaft erkennet. Vielweniger aber ſoll einigen Comddianten, Gauklern, 
„5 Gluuͤckshaͤfnern, Thuͤrmern, auſſer feinem Comddienſpiel, Gluͤcksbuden, Thür 
„men, noch fonft einigen Stadtpfeifer oder Spielmann, bey Graͤflichen, 
„Freyherrlichen, Adelichen, Buͤrgerlichen, oder andern Hochzeiten, Kindtaufen, 

„ bkobetaͤnzen, Kirchmeſſen und andern dergleichen Zuſammenkuͤnften, mit Trom⸗ 

„ peten oder Heerpaukken f ch hören laſſen, oder deren, weniger der Poſaunen, 

„als ob es Trompeten wären, mit Aufzuͤgen, Tanzen, dermblaſen, gebrauchen; 

= „und im widrigen Falle ihnen, jedes Ortes Obrigkeit, auch ohne der Tromp pe⸗ 
8 ter Anſuchen, ſolches bey hoher Strafe verbieten und die Trompeter und Heer 
2 y 4 05 jedesmal bey dae Me, manuteniren und men Pr: 255 


8 i 8 


Von Gottes Gnaden, Wir Johann George, der Andere, Herzog zu kr 
. € achſen, des H. Roͤm. Reichs Erzmarſchall und Churfuͤrſten sc. „thun hiermit 
kund jedermaͤnniglich, wie, daß uns unſer Oberhof, und Feldtrompeter und Tier 
ber getreuer Hans Arnold, im Namen unſerer beſtalten Hof und Feldtrompe⸗ 
ter auch Heerpaukker, mit Vorlegung des Orkginalpatents, unterthaͤnigſt klagende 
vorgebracht, wesmaaßen in unſerm Churfaͤrſtenthum und kanden, nah und ferne, 
allerhand Misbräuche eingeriffen, indem ungeachtet hiebevor ernſter ergangenen 
Ponal⸗Mandaten, die Thuͤrmer und Hausleute, Gauckler, Comddianten und 1155 
Gluͤcksbuͤdner nicht nur, ſondern nunmehr auch alle Bauer Spielleute, ſich nebſt 
obgemeldten unterfangen, aller und jeder Orten, da es ihnen bellebet, fuͤrnemlich 
in Gelagen, Bürger» und Bauer⸗Hochzelten, Kindtaufen, Jahrmaͤrkten, Kirch ⸗ 
meſſen, kobetaͤnzen u. dergl. Convivien, 7 ja, wol gar bey anruͤchtigen Perſonen, 
ſopwol etliche die Poſaunen, als ob es Trompeten wären, in aller üppigen Völ⸗ 
llerey und aͤrgerlichem Leben, bey jezigen ſorglichen deuten, mit Aufzuͤgen, Maͤr⸗ 
ſchen, Taͤnzen und lermblaſen, die Anweſenden veranlaffen, dazu auch den Trom⸗ 
petenſchall ſehr mißbrauchen und dieſes um ſo viel mehr, weil etliche von denen 
verordneten Unterobrigkeiten unſerer ande ſolchen unbefugten Perſonen bisher niche 
alleine nachgeſehen, ſondern auch dieſelben an unterſchiedlichen Orten ſelbſt ge⸗ | 
TR bltauchet und dadurch ſolchen Mißbrauch eingefuͤhret. Dannenhero unterthaͤnigſt 
gebeten, die ganze Trompeter ; und Paukkergeſellſchaft, ſowol in unſern als auch, 
wegen unſers tragenden Reichsmarſchallamtes, in denen benachbarten Chur : und 
- Fürftenrpünenn in gnaͤdigſten Schutz zu nehmen, fo wir ihnen auch nicht ab⸗ 
ſchlagen konnen, ſondern vielmehr über angedeutetem Privilegio und dem am 
Zoten Jung 1650 allbereit ergangenen Mandat gehalten 8 wollen.“ 8 


N 


ehebuten demnach hierauf allen und jeden unſern Praͤcaten, Grafen u und 
Be 2%, denen dieſes unſer Patent inſinulret werden möchte, fie wollen denen 
Comddianten, Gaucklern, Gluͤcksbuͤdnern, Stadtpfelfern, auſſerhalb der Combo - 
dien, Gauckelſpielen, Gluͤcksbuden und Thuͤrmen, desgleichen auch allen und je 
den Buͤrger und Bauer Splielleuten, wie fie Namen haben, weder bey Ade 8 
lichen⸗Büͤrgerlichen⸗ und Bauerhochzeiten „Kindtaufen, Jahrmaͤrkten, Kirchmeſ⸗ 
fen, toberänzen u, dergl. Convivien, mit Trompeten noch Poſaunen, auf Trom⸗ 
petenart zu blaſen, im geringſten verſtatten noch zulaſſen, bey Strafe hundere 
* e . von einem jeden, der ſolchen N Mandate ee - 

a 


neuerung und Einſchaͤrfung des diesfalls pot beſchehenen Verde . 15 9 


ren von Alters her habenden und von Zei zu Zeit comfirmirten Privilegien, in⸗ 
ſonderheit aber denen in annis 166 und 1211, ins Land publicirten Mandate 5 


unbefugten Trompetenblaſens und Heerpaukkenſchlagens der S Sravıpfeifer, er 


„leben wird, unnachläßig e 3 die Hüte i in 5 Nate — 8 8 
die andere Haͤlfte aber unſern beſtalcen Hof, und Feldcrompe en zu 0 aben / 


* 2 & 
den Kaffe gegen Quittung, eingeliefert werden ſolle, damit dem üppigen ar- 
gerlichen Leben und eingeriſſenen Misbrauche endlich geſteuert werde. 0. Es 2 7 he. Bu 
auch obbemeldte unſere Ober- und Niederobrigkeiten unferer kande, die Verbreche RT 


und Uebelthaͤter, ſo die Trompeten bisher unrechtmaͤßig gebrauchet, gebuͤhrlie iS 1 


ſtrafen, ihnen die Trompeten abnehmen und ſolche unſerm Obertrompeter abfol⸗ Ä 
gen laſſen. Daran geſchiehet unſer ernſter Wille und Meynung. Zu Urkund ER 


deſſen haben wir diefes Patent unter unferer eigenhaͤndigen Churfürftl, Unterfchrife - 5 
und vorgedruckten Sekret ausgeſtellet. So geſchehen zu e am Kin) N | 
Anno 1661. en” 9 
Johann George, Churfuͤrſt. 1 King N 8 4 

. (1.5) Wolf Siegfried von eituchau. a 5 “ri 

> * R113 x) 23 

r V hriſtoph Schindler. Re... 


ER erfolgte im Jahre 1711 noch ein dergleichen Mandat. Wen * 

aber die darinne enthaltene Clauſel des Verbots, wegen dunkelm und zweydeutt⸗ 4 
gem Ausdruck ungleich ausgeleget worden, und der Mißbrauch dieſer Jyſtrumen⸗ ER Er 
te aufs neue uͤberhand nahm, fo iſt endlich 1736 das dritte Mandat zu Er⸗ = 
1 


deſſen Abaͤnderung folgende iſt; | Ba 


Wir Friedrich Auguſt von Gottes Gnaden, König in Polen 3, En 
zu Sachſen 21, des H. Rom. Reichs Erzmarſchall und Churfuͤrſt c. „Entbieten 
allen und jeden unſern Präiaten, Grafen, Herren, denen von der Ritter⸗ A 
ſchaft, Amtleuten, Burgermeiftern und Raͤthen in Stävtemze. Unſern Gruß, | 
Gnade und geneigten Willen, und fügen ihnen hiermit zu wiſſen, . 
unſere Oberhof: und Feldcrompeter, auch Hof- und Heerpauker, wegen des, ih⸗ 


entgegen, zeither in unſerm Churfuͤrſtenthum und kanden ſehr gemein wordene 


Bürger und Bauermuſikanten, worinne dieſe durch Mißbrauch 
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RD OR Fe In n Mandat 1711 eingefloſſene Cbupt, von den 
Unterobrigkeiten geſchuͤtzt, auch gar durch derer Dicaſteriorum Beyfall noch 
mehr beſtaͤrket worden, in Unterthaͤnigkeit Vorſtellu gethan, und wie die⸗ 
ſelben um Erneuerung und Et ſchaͤrfung des diesfalls in angeregten Mandatis 


ausdrücklich beſchehenen Verbots, durch Publication eines anderpeiclgen 


Generalis, nach der pes ition des de anno 1601 geziemend angeſuchet. 
Allermaaſſen Wir nun, dieſem derer Supplicanten Suchen, zu Steu 


erung der eingeriffenen übeln Gewohnheiten, und nach Anweifung derer zu | 


Bejtärigung ihrer wohlhergebrachten Privilegien und Befugniffe ehedem ergange⸗ 
nen Verordnungen zu deferiren, im Gnaden entſchloſſen: Als wollen wir vorbe⸗ 


meldtes Mandat vom Jahr 1661 hierdurch renoviret, hingegen obberuͤhrte Mr: : 


dem Mandate vom Jahr 1741 mit eingeruͤckte Clauſul: 


„wenn nicht von Miniſtris, Cavaliers, Officiers, graduir⸗ 0 
„ten und in unſern Dienſten oder ſonſt in officio publico 


„. ſtehenden Perſonen, Ausrichtungen, Ehren- und Gaſtmale 
„geſchehen,“ | 

kraft dieſes dahln reſtringiret haben, daß bey derglelchen Gelegenheiten weder 

die Gebrauchung anderer, als unſerer Hof und Feldtrompeter und Heerpauk⸗ 

ker, wenn dergleichen in Loco zu erlangen, frey ſtehen, noch auch allen 

und jeden, welche in unſern Dlenſten, oder in einem oͤffentlichen Amte ſich 


befinden , ſolche nachgelaſſen, ſondern dieſes nur unſern mit den letzten Ober 
5 officiers und graduirten imgleichen ebenem Dienern und Unterobrigkeltlichen a 


Perſonen, erlaubet ſeyn ſolle; 


x R 


An Und ergehet demnach an alle und jede obbemeldete unſere Praͤlaten, 
Grafen und Herren, die von der Ritterſchaft und Beamten ze. unſer Befehl, 
daß ſie nicht nur fuͤr ihre Perſon, bey Vermeidung ernſten Einſehens und unnach⸗ 
bleiblicher Strafe ſich ſothanen inſerirten und wiederholtem Mandate gemäß bezel⸗ 
gen ‚und darüber feſt und unverbruͤchlich halten, ſondern auch inſonderheit das 
em termen: und Aufzuͤgeblaſen auf Trompeten und andern Inſtrumenten, ſonder⸗ 
lich aber mit Waldhoͤrnern auf Trompetenart und den ſogenannten Inventionstrom⸗ 
e. bey ſich und den ihrigen, auſſer in denen vorher reſtringirten und ausgenom⸗ 
menen Faͤllen, unterſagen, und dawider ofterwähnter Trompeter- und Paukker⸗ 
Geſelſchaft, zum Schaden und Nachtheil auf keine N etwas ee 

Erſter Theil. © laß 
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laſſen, vielmehr ihnen gegen die Uebertreter und Verbrecher FR, bis an a 
gehörigen Schutz und huͤlfliche Hand leiſten und wieder dieſe von ſelbſten oder 


1 wenn fie. darum angelanget werden, nach Anleitung derer Mandate 1661 und 
1711, mit unverweilter Einbringung derer darinnen dictirten ein hade ; 


Rheinl. Goldguͤlden Strafe, von jedem Contravenienten, wovon die Hälfte -' 
gleichergeſtalt in unſere Rentkammer, die andere Haͤlfte aber unſern beſtalten Hof⸗ 
und Feldtrompetern zu ihrer Kaſſe, gegen Quittung einzuliefern und ſonſt behoͤ⸗ 
rig verfahren. Daran wird unſer ernſter Wille und Meynung voll⸗ 
bracht. Zu Urkund if gegenwaͤrtiges Mandat von uns eigenhändig unterſchrie 
ben und unter unſerm vorgedruckten Canzleyſekret ins kand zu publieiren anbe⸗ 
fohlen worden. So geſchehen und gegeben zu en, am Iten Ve. 
20, | 1 ya 
4 ‚ Auguftus. Rex. (LS) | TER 


En | Erasmus Leopold von Geßdotf 


Son iſt es auch eine wichtige Urſache des Verfalls der Kunſt, daß man 


die Kunſtverwandte in manchen Dienſten nicht gehörig ſchaͤtzt, beſonders geſchick⸗ > 
Zr, te Leute nicht hervor zieht und belohnt. Das einzige Avancement beym Mile | 


- fair, ift etwa der Stabstrompeter, welcher gleichwol zu Friedenszeit bey den 
d gheiſten deutſchen Armeen wegen Menage eingezogen wird, oder wo man ihn ja 
noch beybehaͤlt, fo hat er gewohnlich nicht viel mehrere Gage, als ein anderer 
Trompeter. Und bey manchen Armeen hat man auch wol keinen; k) oder er 
muß zugleich die Paukkersdienſte mit verrichten. Die Hofdienſte für einen Trom⸗ 
peter find heutiges Tages ſelten und ſchwerlich zu erlangen; und ein Gluͤck, wel⸗ 
ches nur dle wenigſten betrift; theils weil es heutiges Tages überhaupt nicht ſo 
vieſe Höfe mehr giebt, als ehedem, wie ich hernach zeigen werde; theils 
aber auch, weil die Hoftrompeter ihre Soͤhne, die ſie etwa das Metier ge⸗ 
lehret haben „gelegentlich einzuſchleben pflegen, ob ſie gleich nicht allemal die ge⸗ 
hoͤtigen Faͤhigkeiten hierzu beſizzen. Wiewol man auch hierbey Win 

auf die 1) den ben zu Pferde A nimmt. 
8 R Die 


Ay Hier teift es wol zu, wie Dokter Luther ſagt: etliche von Adel und Scher hen | 
meynen, fie haben meinem gnädigften Herrn dreytauſend Guͤlden i ee 
man unnüße dafür wol dreyßig tauſend Sülden, 
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Er ER ' 
er Rs Grabe 3 Erköguns 905 derglheh Hofdienſten stud entweder die 
% Sa Hof Cammer: und Reiſefourlerſtellen, eder wo etwa eine Capelle und Cammer⸗ 
ö ER N 
2 eines Oberhoftrompeters betrift im ganzen Rom. Reiche nur die zwey Aelteſten 
3 ber Hauptcameradſchaften, nemlich am Nom. Kayſerl. Hofe zu Wien und am 
BE Cburſächſ. Hofe zu Dresden. Ob fie aber auch in hoͤherm Solde ſtehen, als die 
ö andern Hoftrompeter, iſt mehr zu vermuthen, als ich gewiß behaupten kann. 


Ein betraͤchtlicher Verfall der amtlichen Trompeter- und Paukkerzunft iſt 
4 allerbinge auch, daß in dem jezzigen Jahrhundert viele anſehnliche Höfe, die 
vormals florirten, nach und nach eingegangen find. Fuͤr diejenigen, dle nicht be⸗ 
leſen ſind, will ich die meiſten und wichtigſten davon kurz beruͤhren, damit ein je⸗ 
der den Verluſt, den das Metler dadurch erlitten, deſto beſſer einſehen koͤnne; um 
5 ſo mehr, da ich ſelbſt dieſes traurige Beyſpiel am Saͤchſ. Weiſſenfelſ. Hofe als 
eeein Kind von zehn Jahren erlebet und leider! noch bis heute die traurigen ur 
* = den davon erfahren muß. 


1 Ich mache den Anfang mit den Guneligen Saͤchſ. Höfen: 1) 3 
2) Das alt Gothaiſche Haus. 3) Eiſenach. 4) Eiſenberg. 5) Jena, 
ä OR 5 Merſeburg. 7) Römhildt, 8) Weiſſenfels. 9) Zeitz. Desgleichen iſt 
8 10) Brandenb. Bayreuth, nach Anſpach, 11) Bamberg nach Wuͤrzburg und 
ö 12) Baden Durlach nach Baden-Baden gefallen. Wollte man nun in das 
vorige. Jahrhundert zuruͤck gehen, ſo wuͤrden deren mepesge aufzufinden enn. Je⸗ 
San wir wollen es hierbey bewenden laſſen. 850 


4. 


Wenn ich nun rechne, daß an einem jeden dieſer zwölf Höfe acht MEER 
ver und ein Paukker geweſen, fo betragen fie zuſammen eine Anzahl von 108 
Perſonen „die ehedem ihren Untergalt genoſſen haben. 


0 
—— 


u 5 5 8 A Wollte man mir auch gleich einwenden, daß hierunter einige kleine Höfe 
2 werlich acht Hoftrompeter gehalten, ſo habe ich aber auch die vier bereits 
5 erwähnte n Anhaltiſchen Höfe und andere, die ehedem wentaftens jeder ein beſon⸗ 
* ders Chor Trompeter und einen Paukker hatten, nicht mit in Betracht gezogen. 

2 weiß ich zuverlaͤßig, daß an obgedachten meiſten Saͤchſ. Höfen ſowol, als 
8 . übrigen, ll welche 1 im ſiebenjährigen Krlege 9 Ba: 0 ie 

‚viele waren. | 1 SE 
Ex x ER 7, 3 8 2 a 1 


ſt, der Cammer und Concerttrompeterdienſt. Das Gluͤck und die Ehre 


— - = CN N 
5 1774 fahrt der Nom. Kayſer und ehe mige Sci 
auch bey den Dragoner Regimentern ein, 8 


Es gereicht auch zu einem fernern Verfalle, wenn manche Kunſtos rwe 
verſchledene Punkte ihrer Privilegien ſelbſt uͤbertreten, indem ſie aus Bu. N 
ſucht entweder andere ihre Kunſt um die Hälfte des beſtimmten fehrgeldes Ich 
ren, oder auch fuͤr manchen, der hinterm Ofen ſitzen geblieben, ihren Namen als 
lehrherr für ein Stuͤck Geld hergeben, und eben dadurch die große Anzahl der 
Trompeter und Paukker unrechtmaͤßiger Weiſe vermehren; welches dem wahren 
Endzwecke der Privilegien vollig zuwider laͤuft. Denn da lautet der im erſten 
Artle. enthaltene Satz alſo: „Es ſoll ein jeder ehrliche Trompeter und Heer - 

„ paukker, auf einmal nicht mehr als einem Scholaren, die Kunſt zu erlernen 
„Macht haben, auch keinem Bruder oder Befreundten, bey 50 RR 
Z Auſſer feinen Soͤtnen, wenn er deren einen haͤtte.“ 


2 


Und im zweyten Artie. ſteht das Verbot: „Es ſoll auch einer für einen 
„andern Lehrherrn keinen Scholaren aufdingen, bey 20 Thaler Strafe, ſon— 2 
„bern der Lehrherr iſt ſchuldig, feinen eigenen Scholaren auf das beſte zu inftrulren 
„und zur Vollkommenheit zu bringen.“ Gleichwol aber weiß man Beyſpiele, daß | 
mancher zwey bis drey Scholaren auf einmal in der Kunſt unterrichtet, da er 1 
doch nur von einem der Lehrherr und von den übrigen der Informator heiſſet, 
welche er von andern Feldtrompetern fuͤr ein Douceur aufdingen und freyſprechen 
Jaffen muß. Dieſer ſubtile Kunſtgriff F ein Zeichen einer unerlaubten es 

winnſucht und Eigennuzzes. i ; ! 


Weiter, wenn manche Kunſtverwandte ſelbſt nicht viel auf ſich halter, und 

ſich nicht anftändig vor andern auszeichnen; oder nicht zuſehen, daß fie ihre Re⸗ 

giments⸗ und Compagniechefs zu Goͤnnern und Beſchuͤzzern behalten, und nz 
gleich immer in der größten Unwiſſenheit ihrer Kunſt fort leben. er 


hierher gehöret auch billig die Uneinigkeit, die gewohnlich bey ihren 11% 
| ane mengen zu herrſchen pfleget, indem ſie nicht gehörig zuſammen halten. Br 
Denn wenn ein Reich unter ſich ſelbſt uneins iſt, fo kann es nicht beſtehen. ; 


Ferner auch Feigherzigkeit im Auslande, beſonders bel Kriegszeiten, ae 


nen, welches doch gleichwol in den Kayſerl. Artikeln ihrer Kunſt aus druͤcklich ent⸗ 
e 


— 
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nnen eigenen kandsleuten, wiewol ungerne, einen Vorwurf zu machen, indem 
mich die Liebe zur nee hierzu auffordert. 


he Es ift mir für gewiß verſi 587 worden, daß ſich zu Anfange d des ſieben 
| jährigen Krieges, zu einer Zeit, da es doch Dienfte genug bey allen Armeen 
gab, neun gewiſſe Churf. Saͤchſ. Trompeter zu Linz in Oeſterreich aufgehalten, 


und indeſſen mit Reutertractamente als einem Wartegelde vorlieb genommen haben, 


dienen ſollen und koͤnnen. Wenn dleſes Betragen den Anſchein einer wahren 
Treue und liebe gegen ihr Vaterland zum Grunde hätte, fo wäre es allerdings 

N lobenswerth; da dies aber nicht iſt, ſo iſts daher um ſo tadelnswuͤrdiger. 
Dieſe leute gehoͤren billig unter die Klaſſe jenes felgen Capitains, welcher aus 
der Schlacht lief und ſeinem Trompeter zuſchrie: „Siehe, fiehe, was ich 
H fuͤr tapfere Reuter habe, wie fie mit dem Feinde chargiren und puff, puff mas 


„chen koͤnnen!“ Ja, antwortete der Trompeter: „Unſere Reuter find tap⸗ 
fere Kerls und duͤrfen vor der ſchhelen Probe nicht 9 aber wir end Ä 


* 


DIE kalen bier, wie die H. . % 


RT manchen Höfen ſowol, als in manchen Felddlenſten geringe iſt; und bei dem 


8 Dienſt wenige Aceidentien und Douceurs zu erwarten ſind, wodurch zuletzt die 


fi nunterung ganz untergraben wird. 


x 7 des me, mit einem Douceur auslöſet. BR 
3 3 ® 5 er e 3 5 
= rer 90 . Bär im Urſus vulp p. 27. | 8 5 


. c, und Won ſie ihr eigener Vorthell berbindet, Indem ſie ohnedles als 
. 1 ldtrompete feinen andern lehren dürfen Ich ſehe mich hier genoͤthigt, mes 


da ſie doch billig entweder ihrem Landes herrn oder deſſen Allilrten zu Felde Hätten 


Endlich gereicht es auch zu Abnahme der Kunſt, daß EA Sold an 5 


ey Das Neujahrblaſen, bey den mehreſten an, iſt is eins der b 
ſten; Eben ſo wenn einer ſtirbt und nach Kriegsgebrauch zur Erde beſtattet 
8 wird „ ſo iſt es ein altes Herkommen, daß der Trompeter den Degen und 
e Stiefeln, welche gewöhnlich auf dem Sarge liegen, bekommt. Daher 
pſflegt man beides gewohnlich, wenn es Zelt iſt, von Sarge weg zu nehmen 
. und dem Capitain wieder zu übergeben, welcher fi ſie hernach, 1 dem Ver⸗ 


RT rel Zustand der Jebttwmpeter Wess Ns en DE, BR 
E . Dieter‘ iſt nach Be ſchaffenbeit der Dienſte jetzt ſehr verſchieden. u 
a ich ſie ſelbſt, vor, waͤhrend und nach verfioffenem ficbenjährigen Kriege in 
are Qualität verſuchet, andere aber mir angefehen und kennen gelernet habe, 
ſo will ich kü eine auf die Eeſahears gegruͤndete Betrachtung 7 
anſtellen. 3 DER 


Ehe ich mich aber hierzu wende, will ich Wege ben in R. Karſerl Pl ET 
vlleglen diesfalls enthaltenen achten Artikel vorſetzen, damit ein jeder eee > 
Ba deſto gewiſſer davon urtheilen koͤnne; hier iſt er: 


„Zum zehenden. Auch ſoll ſich ein jeder Trompeter oder Heerpautker a 
Wegen nuͤchtern, aufrecht, ehrlich und redlich verhalten, damit er feinem “ 
Dienſt, ſowol bey feiner Herrſchaft, als in den Nirten, Wachten und et; | 
_ Berfepidungen im Felde zu aller Zeit nach Vergnuͤgung vorſtehen und Yasha 
richten koͤnne. Dahingegen ſolle kein Obriſter, Rittmeiſter oder Befehls haber, is | 
sr einige Zeit im Schwange gegangen, einen Trompeter oder Heerpaukker muth⸗ Br 
Williger Weiſe übel traetiren, verſchaͤmen, verachten oder knechtliche Arbeit 
vorſchreiben, auch nicht ohne erhebliche Urſache, oder ohne Bezahlung aus dem 
Dienſte werfen, ſondern ſolchen, wie es Uralters gebraͤuchlich, gleich 
wie einen ehrlichen Officier halten und paßiren laſſen. Und da auch 
einer sein Jahr ausgedienet, und nicht mehr bey ſeinem Herrn verbleiben 
wollte, ſolle ſolcher Herr, nebſt Ertheilung eines guten Abſchiedes ihme auch ſeine 
Beſoldung, richtig und ohne Abzug zu bezahlen, ſchuldig ſeyn. So ferne er 
es aber in Güte nicht bekommen möchte, bis dahin bis zu voͤlliger Eontentirung 
ihnen kein Trompeter oder Paukker geſtattet, und ſolche Ritterliche Kunſt bey 5 5 
allen Jöblihen Gerichten, bey ihren erlangten „„ / Pr 2: vi 
‚Bil Ich komme nun 7 


1 Auf den Gehalt oder Sold, . Pr 25 2 
2) Die Montur, . 5 75 1 
230 Das Quartler. 5 1 
AR 4) Das Pferd. 
5) Den Rang. 


* 
1 5 | 
7 


x a Der PR ah ich oben gezelgt . vaſthlcen „ und man . 
30 bee Einchellung treffen wenn man in jedem Vesbölcolß 1 


155 FR Der Trompeter u bem Reuter, der ſein Pferd tert und vage, und 
Sattel und Zeug, Stlefeln ꝛc. renoviret, monatlich wenigftens zwölf Gr. bes 
. zahlen. Und da die gewöhnlichen: Montirungsſtuͤcke nicht zureichend find, fo 
a 51 er ferner fein apartes Kleid, Hut, Stiefeln und feine Waͤſche ſich an⸗ 


Staate gehoͤren, davon beſorgen. Denn ein Trompeter ſoll und muß Staat 


4 machen, zumal, wenn er noch jung und ledig ift. 7 g 


Der Churfuͤrſt von Sachſen laͤßt gewohnlich für einen Trompeter oder 


E: 5 ſechs Rehlr. Koſtgeld auszahlen, und wenn er beym Regimente engagiret 
1 wird, ſo hat er monatlich 4 Rihlr. 12 oder 16 Gr. Gehalt. a 


Die Montur iſt verſchieden: Bey manchen Armeen haben ſie feines Tuch 


mit Chalon gefuͤttert, und mit goldnen oder ſilbernen Treffen oder Schleifen 


beſetzt; auf den Huͤten Treffen und gute Straußfedern, wie ehedem bey dem 


Akucknerſchen Huſaren Corps. Bey andern Armeen tragen fie gefärbte Hahn⸗ 
federn, oder wol gar keine, und bloße Cordons wie der Unteroffieier. Der 


Nock iſt von grobem Tuche mit dergleichen Unterfutter, und mit Seiden oder 
= Sammetborden beſetzt. ; . a 


. In ſolchen Dienſten aber, wo die Trompeter für hre Montur zugleich 
beſoldet werden, haben fie die Wahl, ſich in feines oder grobes Tuch iu 
= 8 nur muͤſſen ſie alle in der Kleidung uͤbereinkommen. 


Ich komme nun auf das Quartier, welches von zwelerley Art ic 
1 daher Stand oder Cantonierquartier genennet wird. Ich rede hier blos 


165 von dem Standquartier, wo ein Regiment Cavallerie entweder in Staͤdten | 


oder auf dem lande in gewöhnlicher Garniſon liegt. — 


5 > An den mehreſten Orten iſt eine Servicekaſſe, aus welcher die offers 
De 78 wie alle Verhelratheten, ihr Quartlergeld erhalten, um ſich dafür! einzumies 
8 


er 
* de fen muß. 8 | 5 

| k 8 . f 5 

BR Sch ae A 


ar RE ker 4 55 
. - 


ſchaffen; und andere Ausgaben mehr, die theils zur Ordnung, theils zum 


Paukker⸗ Scholaren (die nemlich auf Churfuͤrſtliche Koſten lernen) monatlich 


25 then, und alles dazu Gehörlge ui zu beſorgen, wachs auch der N = 


Das Pe gebt entweder der Dotentat in beta Wlenſten men e 
nebſt Sattel und Zeug, oder man reitet auch ſein eignes Pferd, wie 
in Roͤm. Kayſerlichen Hanndveriſchen- und Hollaͤndiſchen Dienten und ee 4 

doppelte Ration. Jede Ration betragt gemeiniglich fünf bis ec aa, 4 
monatlich. J 


* 


Der Rang eines Trompeters kommt nicht bel allen Nein en dle, Eu. 
ein; gemeiniglich iſt er mit dem eines Wachtmeiſters in gleicher Abſtufung. 1355 4 


K 0 „ 1 % %% 
Den berühmten Trompetern in alten und neuen Sun. 4 95 : 


w - 


—— 


D. ich bereits im erſten Capitel der Son peter gedacht PR denen 
man vormals die Erfindung der Trompete wiewol mit Unrecht zugeſchrieben 
hat; ſo halte ich es fuͤr billig, das Andenken verdienſtvoller Maͤnner, die ſich 
in den alten und neuern Zeiten beſonders ausgezeichnet haben, erhalten zu hel⸗ 
fen, theils vielen zur hiſtoriſchen Nachricht, theils auch andern zum DE — 
damit ſie ſich bewettelfern, ihnen nachzuahmen. | 


Hier folgen fi ſie nach der Ordnung: 


1) Hemann, welcher der größte Trompeter bey den Herde seisefan (as 2 
5 ſoll. m) _ + 


3) Achias, ein griechischer Trompeter, welcher in den bekannten on 
Streitſpielen nicht nur dreymal gekroͤnet, ſondern dem auch, wegen feine g 
Vortreflichkeit im Blaſen, eine Ehrenſaͤule errichtet worden iſt. ˖ 3 5 3 


3) Aglais, eine Tochter des Megaloclis, von Alexandria gebürtig 75 6 eine 


ſtarke Trompete geblaſen; (io. aber nisch eine ſtar ke BE und d G | 
tin geweſen on) 


= 


m) ©. Rulbrnne, kurzer Abriß einer Geſchichte der Tonkunſt. Ber ge 5 


u Suhwne, eln dunn des 1 er 


2 5 9 a Herodot oder Herodor / ein megarenfi iſcher Trompeter 5 leitete dem Deme⸗ 
trlus Pollorcet bey der Belagerung zu Troja fo gute Dienſte, daß 


4 N 5 die ſonſt ſchwere Kriegsmaſchine, Helepolis durch die Soldaten hurtig an 
* die Mauer gebracht wurde. Daß er von Natur ſehr groß, er ee 
Be noch groͤßerer Freſſer und Saͤufer geweſen „ erzähle Atpäneus. 0) 


60 Miſenus, ein griechiſcher Trompeter des tapfern Hectors p) in 4 tro⸗ 
janiſchen Kriege; welcher, nachdem dieſer umgekommen, ſich zu dem Ae⸗ 


maes 4) begab, und daſelbſt, weil er die Meer: Götter zum Kampfe auf der 
TWarompete herausgefordert, von dem Heidnifchen Gott Triton erſaͤuft wor⸗ 
N den ſeyn fol. Das neapolit. Vorgebirge (ital. Monto oder Capo Miſe- 
3 135 no), ſoll, weil er N begraben erh den Namen davon a 
5 RA baben. r) 


ie » Stentor, ei ein berühmter an Trompeter; hatte eine fo ſtarke und bruͤl⸗ 
N lende Stimme und eine ſo geſunde Bruſt, daß er ſo ſtark als kaum zehn andere 
ſprechen und blaſen konnte, woher eben das muſikaliſche Beywort Stentota 


ae als auch das Sprachrohr RN (tentorea) , Bag Namen u beko 


0 ab) men haben ſoll. 


Unter den Deutſchen haben ſich beſonders in neuern gelten ei 


N 9 Haſert, (Johann) geboren zu Bercka 1680, erlernte in der fruͤheſten Ju⸗ 


gend die Muſik und im ſiebzehnten Jahre Claviere und Violinen mas 


RB: chen. 1699 erlernte er zu Eiſenach die Trompeterkunſt und 170 1 begab 
er 4 1 in e that in Brabant neun Feldzuͤge 8 See und 


8 * BR. 


— 


n N 5 R ! 7 
g 1 Det * > 
es . x a ; 
EN 15 : © n f 5 5 1 wi . a 
2 2 N 7 N l . ** N 57 
— _ 
B * 


er a 0 een war . myceniſche Koͤnig, der hn Jahre lang die bekannte jan Des 


* a ray commandirt hat. 

— — X. en 

Hettot war ein berühmter trojaniſcher General. 
iS 4) Aeneas war ein trojaniſcher Prinz. 


a 655 S. Virgil. lib. VI. Aeneid, v. 232, ſqq. 
5 . Erſer ä | 


- 


* \ 


wo er allerhand gute muſikaliſche Inſtrumente verfertigte. | HAN 


1 — * 4 a ü Ir 
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78 beſuchte duch zur Winterszelt die Colegia N dbl fleißig. Her, a ’ | 4 
auf trat er 1709 als Hoftrompeter in Hochfüͤrſtl. Eiſena hiſche Bi i 2 | 


Kegelmann „ (Johann) ein Preuſſiſcher Trompeter, war zugleich Ks gu⸗ 


ter Theoretiker und Componiſt, und machte ſich nach Geßners s) Berlchte 


beſonders durch den Druck eines muſikaliſchen Buchs, unterm Titel: 


Concentus trium vocum, Ecciefiarum uſui in Pruſſia Praecipue e accom- 


mao datos, zu Augſpurg bekannt. 


30 Nicolai 5 (Chriſtian Auguſt) Hochfuͤrſtl. Saͤchſ. Cammer⸗Hof⸗ und Feld | 


trompeter, wle auch Geheimder Cammerdiener beym verftorbenen Herzog 


600 


Chriſtian zu Weiſſenfels, ſtand an dieſem Hofe wegen feiner Geſchicklich⸗ 
keit in großem Anſehen, und war zugleich ein Liebling des Herzogs. Aber 
nach deſſen Tode 1738, wendete er ſich zum Fuͤrſten von Thurn und 

Taxis, wo er in der nemlichen Qualitat in einem hohen Alter 1760 ver⸗ 
ſtarb, welchem ſein Sohn, der vorher Hoftrompeter zu Aae ee wan | 
2 ſuecedirte. 5 


Vogtlaͤnder, (Gabriel) ein Königl. Da niſcher Hof „ und Fewitecpelck 


* 


gab 1742 Oden und Lieder, auf vieler italiaͤniſchen, franzoͤſiſchen, nn 2 


ſchen und deutſcher Componiſten Melodien, in Folio heraus. 


Druſchezky „ (George) beſtallter Landſchaftspaukker zu Linz in oa terrach⸗ 


edirte artige Partien und Suiten zu verſchiedenen Blas inſtrumenten, die 
bey der R. Kayſerl. Armee durchgaͤngig bekannt find, und ſoll nicht nur 
eln geſchickter Paukker ſeyn, ſondern auch ziemliche Malene und wer 


niſſe in der muſikaliſchen Compoſition beſitzen. 


Schreck, (J.) war ehedem Hof- und e zu eu Bor 


und componirte verſchiedene Stuͤcken. 


Es iſt auſſer allen Zweifel, daß dle Ehre als eln weſenclcher Theil 
der Belohnung des Kuͤnſtlers angeſehen werden muß, welche die Kinder recht- 


ſchaffenen Aeltern, auch nach ihrem Tode zu erzeigen, verpflichtet ſind. Und 


da ich hier anderer verdienten Kunſtverwandten . WM wird es mir auch 


= wol 


30 Pate u ER lib. VII. tit. 7. 


RE 5 | 5 S 
7 2 ͤ 3 Br Ba "u i 55 * 
Br erlaubt ſeyn, etwas weniges von meinem ſel. Vater zu erwähnen. Sollte 7 
auch bierinm nichts merkwuͤrdiges vorkommen, fo wird man doch wenigſtens die 

8 Veranderung. der Zeiten und den Verfall des Metiers hieraus erſehen. Ich ver⸗ 


b > 


 Boffe um fo vlel weniger, daß man mich deshalb eines eigenen Ruhms befihufdis 
gen werde, da ich Hiervon mehr mit Wahrheit ſagen konnte, als ich wirklich u 
ttzhue, weil noch jezt Perſonen am leben find, die ihn perſoͤnlich gekannt haben. 5 


7) Altenburg (Johann Caſpar) wurde 1689 zu Alach (einem bey Er⸗ 

5 furt liegenden Dorfe) geboren; hier wurde er von feinen Aeltern zur 

Schule, und hernach zur Erlernung der Muſik angehalten. Weil er nun 

zꝛau letzterer beſondere kuſt und Naturgabe hatte, entſchloß er ſich, die 

TDrompeterkunſt zu erlernen, und begab ſich daher 1707, mit Bewilligung 2 

ſeiner Aeltern, nach Weiſſenfels zu dem Hoftrompeter Roͤbock in die IN 

2 Sehr Nach Verlauf der Lehrzeit nahm ihn der Saͤchſ. Printz Jo x: 

hann Adolph (ein Bruder des regierenden Herzogs Johann George) 
mit ſich in Heßiſche Kriegsdienſte, und engagirte ihn an ſein eigenes 
Cavallerie Regiment, das er commandlirte. Hier wohnte er zwey, 


„ 1 
1 — 


> 7 7 


Jahr dem in den ſpaniſchen Niederlanden wider Frankreich geführten - 
Kriege und dem damals merkwuͤrdig blutigen Treffen bey Malplaquet, 
55 mit bey; 1711 wurde er vom regierenden Herzog zu Weiſſenfels Johann 

75 George als Hoftrompeter angenommen, auch hierzu von dieſem Prinzen | 
meait einer beſondern Recommendation verſehen. 1714 verheyrachete er = 
ſiſſich zum erſtenmal. Als dieſer Herzog das folgende Jahr darnach me 
855 5 Tode abgieng, wurde er vom folgenden Herzog Chriſtian 1722 ü̃) zum 

Cammertrompeter ernannt, und zugleich kurz hernach 1724 *) mit Ehe | 
BZ CH. | { | „ ee 
Dent des Ducchfäuchtiaften Fürſen und Heren, Heren Chritians, Herzogs zu Sah. 

ſen, Juͤlich, Cleve und Berg, auch Engern und Weſtpha en c. Unſers gnaͤdigſten ut 


iR N Herrn ꝛc. Hochſuͤrſtl. Durchl. Johann Caſpar Altenburgen, das Praedicatum eines art 
* ar Cammertrompeters, in Gnaden beygeteget. Als haben Hoͤchſtgedacht Sr Hochf. Durchl. BR 
er ihm gegenwaͤrtiges Deeretum unter Dero eigenhändigen Hohen Unterſchrift und vorgedruck⸗ 3 
> * ten Geheimen Cammer⸗Canzley Secret daruͤber ausſtellen laſſen. So geſchehen auf Dero a | 
8 Reſidenzſchleſſe deuauguſtusburg zu Weiſſenfels, den 21ſten December, Anno 1722, 
| BT EN En (L. S.) Chriſtian. H. z. S. 
A u) Bon Gottes Gnaden wir Chriſtian, Herzog zu Sachſen, Juͤnich, Cleve, Berg, Em 
geen und Weſtphalen, Landgraf in Thüringen, Markgraf zu Meiſſen, auch Ober und 
Br, 3 Niederlaufitz, gefuͤrſteter Graf zu e Graf zu der Mark, Ravensberg und 


7 


Bar; RN 


er. 6005 fies Sefalte, in die Capele gezogen, wache j RR 22 
uni Aufnahme war „1730 gieng ſeine Ehefrau mit Tode ab, mit 
welcher er fuͤnf Kinder gezeugt hatte. 1731 hatte er mit ſeinem Ka⸗ 

meraden Nieolai die Gnade, ſich in Leipzig vor dem König. von Polen 
Friedrich Auguſt l. öffentlich hören zu laſſen, wo einem jeden die Hof ⸗ 
dienſte in der Capelle mit 600 Rthlr. Gehalt durch den Capellmeiſter f 
Er Heinchen angetragen wurden, welches aber, weil fie ihre Abſchiede ven 
5 Herzog nicht erhalten konten, nicht geſchah. Auch lieſſen ſie ſich damals 


n 


5 am Berliniſchen Hofe in der Capelle hören, 1732 that mein ſ Vater, 

mit Erlaubniß ſeiner Herrſchaft, eine Reiſe in dle thuͤringiſche Gegend, um 
deſelbſt feine Anverwandten zu beſuchen. Bey dieſer Gelegenheit ſahe er ſich 
32 zugleich an verſchiedenen deutſchen Höfen um, als zu S. Gotha, von da reiſete A 
leer nach Bayreuth, Nuͤrnberg, Anſpach, Stutgardt, Caſſel, Braunſchweig 

er | Wolfenbüttel, Schw. Sondershauſſen. Eine andere Reife machte er 4 

1733 in die Staͤdte, Hamburg, Schwerin und Strelitz. An allen die⸗ 

regt fen und vorgedachten Höfen ließ er ſich mit nicht geringem Beyfall hoͤren, 

: und wurde auch an erlichen nicht nur reichlich beſchenkt, ſondern es 
BR wurden ihm auch die ee angetragen. Man hatte an manchen 


: a 
2 2 5 N Hoͤ⸗ 


Barby, Herr zum Ravenſtein ze thun kund und bekennen, daß wir unfern lieben getreuen 2 
Johann Caſpar Altenburg, zu unſerm Sammer » Trompeter aufs und angenommen, ſol⸗ 5 
chergeſtalt, daß uns er getreu, hold und mit einem tuͤchtigen Pferde dienſtgewärtia eyn, a 9 
: unſer Nutz und F ommen nach feinem Vermögen ſchaffen und befördern, hingegen Scha⸗ 
— den Schimpf und Nachtheil warnen, wenden und vorkommen ſoll, infonderheit aber ſich 
nach uns und dererjenigen, an welche wir ihn weiſen werden, Befehle und Anordnung 
verhalten, und ſich vor einen Cammer Trompeter im Hoflager zu Felde, zum Ver⸗ 
Rn ſchicken, zu muſtkaliſchen Verrichtungen und wozu wir feiner ſonſten bedürftig ſeyn moͤcht a 
ten, gebrauchen, und ſich jederzeit wol beritten finden laſſen, damit er uns auf denen Rei? 
"fen folgen koͤnne, auch ſonſten alles andere thun und verrichten, was einem getreuen. Dies 1 
ner gegen ſeinen Herren eignet und gebuͤhret, welches er alſo au thun wichtig dete Br 
chen und zugeſaget hat. | 


Dagegen und damit er ſolches unſers Dieyſtes deſto beſſer und feißiger are 92 
mige, wollen wir ihm nebſt freyem Futter auf fein Pferd, jaͤhrlich von nur abgewichenen 
Oſtern anzurechnen, 300 Thaler, als: 220 Thaler aus der unſerm Hofrath Buͤtiner ans 
vertrauten Kaffe und 80 Thaler aus unſerer Scharpulle wegen ihrer muſikaliſchen Dienſte, 
als eine Zulage, auch hierüber gewöhnliche Kleidung reichen und folgen laſſen. Zu Urkund 
haben wir uns eigenhaͤndig unterſchrieben und unſer Geheimes Cammer Canzley⸗ Secret 
wiſſentlich vordrucken laſſen. So geſchehen, auf unſerm Reſidenzſchloſſe e 


zu Weſſenfels, den szten July, Anno 1724. Be 
7 7 (L. S.) Chriſtian. H. J. S. | DR 3 


. 


\ ken. 3 ER von feinem Heron . tore fee bewundert . 


ö und er hat mir ſelbſt die gute Aufnahme und ihm wiederfahrne Höflich⸗ 


keit öfters geruͤhmt. Da die vorige Neife eigentlich der Hauptzweck die⸗ 
ſes Unternehmens, und der Beſuch bey feine Anverwandten nur ein Vor⸗ 


13 en war, fo glaubte er auch bey feiner Ruͤckrelſe nicht, daß jemand et⸗ 
was davon wiſſen werde. Da aber der Herzog Chriſtian hiervon in berichte, 


denen Zeitungen gelefen hatte, war es verrathen. Der Herzog hielt es 


im vor, echöhete ihm aber, anſtatt eines betten WMirweiſes ſelne er 


— 
WE 


We Ge 


* 


7 


ſoldung jahrlich bis auf 300 Rehlr. 


In eben dieſem Jahre verheyrathete er ſich zum zweytenmale; und 
1734 wurde er nebſt feinem Cameraden Nicolai auf gnädigften Befehl 
des Herzogs von Weymar verſchrleben, um bey deſſen bereits erwähntem 
Freſſprechen enwaͤrtig zu ſeyn. Und da ſie bey dieſer Gelegenheit 
ſich beyde böte ließen, erhielt ein Jeder 50 Thaler zum Geſchenk, und 
* Unte halt im Gaſthofe. | 


Als hierauf 1738 der Herzog Chriſtian in Meiffenfels mit Tode 
abgieng, welchem nunmehr der dritte Bruder Johann Adolph. in der Re- 
gelerung ſuccedirte, wurde dieſe anſehnliche Capelle nach und nach eingezo⸗ 
gen, wovon ich hernach noch etwas ſagen werde, aber mein ſ. Vater 
wurde mit Beybehaltung ſeiner Beſoldung zum Sof Cammer und Rel⸗ 
ſefourier gnaͤdigſt beſtellet. Und da der Herzog zugleich als Feld⸗ 
marſchall die Churſ Armee commandirte, muſte er in dem bekannten 
Kriege und Campagnen 1744, 1745, . beftändig für feinen Herzog und 
dedſſen bey ſich habenden Hofſtaat, vorzuͤglich die Quartiere beſorgen. 5 
Und da endlich 1746 nach dieſes letztern Herzogs Abſterben der ganze 
Hof eingieng; wurde ihm von dem bekannten Premier Miniſter Graf von 
Bruͤhl freygeſtellt, daß er ſich entweder die Hofdienſte in Dresden oder 


N 100 Thaler Penſion jährlich erwaͤhlen möchte; Dieſes letztere zog er je— 


nem vor, da er ſich nach Ruhe ſehnte, und brachte daher die uͤbrigen 
. vollends in Ruhe zu, bis er endlich fein Leben 1761 im 73ſten 
Jahre ſeines Alters beſchloß. Nachdem er dem Fuͤrſtl. Weiſſenfelſer Hofe 
und zwar den drey letztern regierenden Gebruͤdern 35 Jahr lang zu dienen, 


die Gnade en! hatte. Binnen dieſer Zeit hat er meine zwey altern 


Brü⸗ 


61 


4 a 72 * * 3 8 
- 5 N 5 - 0 . 4 4 Bin 
0 — 4 a 7 2 * x Br 2 L 
725 Zr ne 8 8 


92 


Sein Ton im Clatinsloſen und die verſchiedene Monifcation den 


ben „welchen er mit dem ſingenden und flieſſenden Weſen geſchlkt zu ver⸗ 


binden wußte 7 die Fertigkeit in der Höhe und Tiefe, der Ausdruck der 
mancherley Manleren, und der Vortrag war bey ihm, ohne Ruhm zu 
melden, etwas nalves und beſonderes. Das Clarinblaſen wurde ihm 


‚gar nicht ſchwer, und er wußte es auch fo ſchwach vorzutragen, daß man 
es kaum hören, und dennoch jeden Ton insbeſondere deutlich vernehmen 


konnte. Im Clax inblaſen war er überhaupt ſtaͤrker als im Feldſtuͤck und 


Principalblaſen, und daher war ihm auch nicht eine jede Trompetencompos 
ſition anſtaͤndig. Die Stuͤcke von den damaligen Componiſten Thele⸗ 0 Kr 


mann, Foͤrſter, Linie, Faſch und Schreck ſcha er beſonders boch. 


In ſelner Anweiſung zur Muſik war er, wie gewo a mehr practifch ey 


als theoretiſch, und in ſeinem Umgange ſehr ae, 7 ee m 
dienſtfertig. | | RER, 


7 
— 


Sollten aber nicht andere brave leute mehr ihren Dias bier fan, e 


Allerdings wuͤrde ich dies mit Vergnuͤgen gethan haben, wenn mir die Na⸗ 


men derſelben von andern zugeſchickt worden waͤren. i will 4 


dennoch das 5 
Bergelch ß 


ö 


der am Saͤchſ Weiſsenfelsl. Hofe, als derſelbe 1746 mit dem Herzoge 


4 


Johann Adolph ausſtarb, damals befindlich geweſenen Kunſt⸗ 
verwandten her ſezzen, wie fie Dem alter ‚und So nach ir 
einander folgten. 


1); Johann Caſpar Altenburg, Sammer Hof und became, 0 


Hof; ne und Reiſefourier. . 


i Brlder durch fine Vorbitte bey ſcgtgebachtem Sant er een, 
| fer in Dienſte augetracht, und viele gute Scholaren gebogen. el 1 


4 


— 
— zu 


65 


U Hoſſourier. . . 

3). Johann Chriſtian Günther, ‚ Hechfirft Sich Sof und Berne, 
. auch Hoffourier. 

2 4) Andreas Krebs, Fuͤrſtl. Saͤchſ. af und Ehinnerttommpeteh 


50 Johann Rudolph Altenburg, Fürſtl. Sͤͤchſ. Hof und Feldtrompeter. 1 8 


Br Johann Friedrich Loͤffler, ») Fuͤrſtl. Saͤchſ. Hof und Feldtrompeter. 
) Ehriſtian Eenſt Kettner, Fürſtl. Sächſ. Hof- und Feldcrompeter. 
80. Johann Chriſtoph Altenburg, Fuͤrſtl. Saͤchſ. Hof⸗ und Feldtrompeter. 
9» Johann 1 7 55 Thalacker, Bärſt. Saͤchſ. Hofpaukker und Mufitus, \ 


| e 
* 
ng 7 Se FE; — 8 x - 
Ei ® 8 erzeichni 


der Röm. Kayſerl. Hoftrompeter zu Wien, vac 1766 an der dafs 
a gen Capelle angeſtellt waren, 


. 

N 2) Franz Kreybig. 

3) Andreas Huͤbler. 

. ki; 4) Neuhold. 

Se. 5 Wo... 

75) Hofoguer. 
ir 2 — —— a Ver⸗ 
e | TR ie : | 


N ſich nach Langenſaltze, wo ſie ihren Wittwenſitz Was und er sin iſt. 


15 . 5 Er nahm die verwittwete Herzogin als ihren Hoftrompeter und N an, ind 
1 \ 
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8) Chriſtian Gottfried Mathaͤi, Hof -und Felderompeter. 92 a 


| 10) Johann Chriſtian Salomon, Hof » und Feldtrompeter. ER 


a REES 182 
N „„ 
72 


. 8 e r 4 e 5 ch n 1 5 Bi gr ar 1 Ar Be 
der r fänmeichen Sunfoermanpten an Churſ. Hofe zu Dresden, „ se ee 
1) Johann Friedrich Schroͤter, Oberhoftrompeter, dleſem u alu. 3 
2) Johann Chriſtoph Schlegel, Hof und Faldtrompeter. , 
3) Johann Gottlieb Frey, Hof -und Feldtrompeter. . | 5 ö 
4) Johann Wilhelm Kaditſch „ Hof ⸗ und Feldtrompeter. Er 2 
5 Johann Benjamin Wolf, Hof „ und Feldtrompeter. „ * 3 


6) Johann Caspar Wolf, Hof + und Feldtrompeter. * 92 5 75 35 
8 5 5 9 3 ar 
9 George Andreas Wehlemann, Hof ⸗ und Selberompeter, „„ 


9) Johann Chriſtoph Hoffmann, Hof- und Feldtrompeter. | 8 = 


11) Johann Nicolaus. Geiße, Hof ⸗ und dlobeaitke; iſt % 32 
ein guter Margemaricus, Ma 2 4 4 
9 8 RR 
| Ani ſoll der Sage nach bar Kadüiſch Otafeframpen b, 4 
Schluß des erſten Theil,, 
— — f * 172 25 9 | 
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Erlernung der Trompeten und Pauken, 
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Zweiter Theil. 
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E. wird Bet eln jeder Muſikverſtaͤndiger zugeben, daß derjenige, wel 
55 ein muſikaliſches Inſtrument betreibt, um es recht in feine Gewalt zu ber 
kommen, zufoͤrderſt eine genaue und richtige Kenntniß von der Natur und 
 Eigenfchafe deſſelben haben muͤſſe. | Ä | \ 


>. Zu einer jeden Kunſt gehören zwey Hauptſtäcke, als: 1 eine Wissenschaft, 
(Theorie) und die Ausuͤbung derſelben (Praxis). Daher muͤſſen die zwey 
Stuͤcke, wiſſen und koͤnnen genau mit einander verbunden werden, wenn je⸗ 
mand ſeine Kunſt recht und gruͤndlich erlernen will, auſſerdem kann man auch 


ade mit Wahrheit fagen, daß jemand Meiſter der Kunſt ſey. 5 | 


Verſteht Rn feine Kunſt blos theoretiſch, das heißt: daß er alles weiß, 


Kt Dazu gehört, kann aber auf dem Inſtrumente nichts leiſten; fo. hilft ihm 


das eben fo wenig als andern, die nur davon zu urtheilen wiſſen. Hat er | 
hingegen Fertiskeit, und weiß keinen Grund von der Sache anzugeben, ſo 


e man ihn heutiges Tages unter die Klaſſe der Handwerksmuſikanten. 


A 


1 


3 


Wer nun ſelne Kunſt ſowol theoretiſch als praktiſch erlernt hat, von dem kann f 
man Laus erwarten, daß er in derſelben immer größere Fortſchritte machen werde. 


Beides iſt nun wol bey unſerer Trompete um ſoviel abthiger, thells „ 
ber darinn mangelnden und unreinen Tone, theils aber auch, weil uns 
nſtrument zu muſikaliſchen Gegeimniſſen mehrere Anleitung, als andere 


> 7 


7 Se e. Inſtrumente giebt, 


I, Sweyser Ehen. . f 8 | > e Ich 


- 


3 2) Jeden Klang insbeſondere, und 
1 Einen im Verhältniß gegen den andern. 


Ich werde mich kat „ das Döestfte und Wige f 0 ane %. 1 
möglich auseinander zu ſetzen. | | 


A Das Erſte, worauf man vor allen andern nothwendig merken u: | nr f | 4 


die Berſchedengelt des Klanges, den 0 in einer dreyfachen RR betrachte: . 
als 


J 35 Den 9 uͤberhaupt. 5 Br Kr 118 


e Der Klang dieſes Inſtruments N a 8 5 


entſteht elgentlich daher: wenn zwey flüßige Körper auf einander ſtoſſen, oder 
wenn eine Luft gegen die andere getrieben wird, indem hierdurch die hinein⸗ 
geſtoſſene duft ſo lange krumm herum gehet, bis die ganze Metallroͤhre dadurch 
in ein Zittern geraͤth, welches fie der Auffern luft mittheilt, oder dawider anſtoͤßt. 
Je ftärfer num die luft in Bewegung geſetzt wird, und jemehr man ihre Bewe⸗ 
gung zuſammenhalten kann, deſto ſtaͤrker wird auch der Klang. Die Trompete 
tthßhut alſo weiter nichts, als daß fie die Starke des Klanges uberhaupt beſtimmt. 
| Dieſe Entſtehungsart des Klanges geſchieht nun ebenfalls bey der Gingeftimme, — . 
Orgel und bey allen Blasinſtrumenten, die man lus gemein Pneumatica nennt. 


1 


% Formation des Klanges. 55 

Schon laͤngſt finden wir bey dleſem ungekuͤnſtelten Koͤrper die Klaͤnge ge⸗ 

ordnet, wie ſie nach einander fortgehen ſollen, ob man dies gleich * 1 
einmal, ſondern nach und nach, in gehörige Ordnung gebracht bat. 3 


Wir haben in der Tiefe eine Reihe von fieben wohllautenden Klängen, 
die darauf ohne große Kunſt angeblaſen werden koͤnnen, fo, daß nicht leice 
andere dazwiſchenliegende herauszubringen ſind, ob ſie gleich die Natur nicht Fr 
mit Stufen, fondern ſprungweiſe darein gelegt hat. Die Urfache davon iſt: 1 
well zu den tiefen Klängen ein ganz ſchwacher kuftſtoß nöchig iſt, welcher 
nur die vollkommenſten kuftbebungen (Vibratlonen) hervorbringen kann, 13 iſt | 
daher der 1 nicht im Stande, mehrere dazwiſchen liegende und 0 tere Aa 8 


er Je nase nun 0 uh t mit elner großen oder kleinen ER 
Oefnung des Mundes geſchieht, je nachdem entſteht auch daraus elne langſamm A 
oder geſchwinde tuftbewegung, folglich ein tiefer und hoher Klang. Eben er | 
daher weil die hohen Klaͤnge mehrere Vibrationen machen, fallen ſie auch dem 

natürlichen Gehoͤr ſtaͤrker und durchdringender als die tiefen. Je hoͤder man nun | 
Bi ſteigt, deſto mehr finden wir auch Klaͤnge darin, die ſchon etwas ſchwerer x el 
und mühfamer herauszubringen find. Man ſehe hier nach, was ich von der a 
8 Formation des Klanges geſagt habe. Ich ſehe mich genöthigt, dieſes etwas N 
5 deutlicher zu erklären. 4 | Bo, 


ER Ich weiß wol, daß die Trompeter die tlefen Klaͤnge im Feldſtuͤck und 
RR Deineipaiblafen, um mehrerer Ausfüllung willen, gewöhnlich ſtark anblaſen und es N 
Ju! uͤbertreiben pflegen, von welchen aber hier die Rede nicht iſt. Und von den da⸗ 2 
zwiſchen liegenden glaube ich, daß es vlelleicht von manchen durch einen geſchick | 

ten Anſatz moͤglich zu machen ift. Aber mit welcher Mühe! Das Aus halten 
eines ſolchen gekuͤnſtelten Klanges auf einer langen Note, etliche Takte lang, iſt | 

7 wol Niemand im Stande. Bey durchgehenden und kurzen Noten kann es 
allenfalls ſtatt finden; und 8 ift es 2295 natürlicher, ſondern nur N die | 
3 Kunſt erzwungener Klang. er - 


7 5 e Vorſtellung dieſer Trompetenklaͤnge kann auf zweyerley Art, mit und 
5 ohne Motenleiter, geſchehen. 2) Ihr Umfang erſtreckt ſich bekanntermaßen uͤber x er 
per Oktaven „nachdem einer hoch hinauf ſteigen kann. ER : >| 


8 Auf der Notenlelter gefchteht es, auſſet den beyden tiefſten Tönen, mit x 
Ä nalen des gewöhnlichen Franzoͤſiſchen oder Violinſchluͤſſels. Z. E. 


7 1 1 J V | 
fi — . . 8 6 2 
85 wer A 2 er⸗ . 


. . 9) Sy. Benennung derſelben haben manche erden Scribenten im Gebrauch, daß 
fie ihnen wunderliche Namen, als Flartergroh, Grob und Faulſtimme und f. w. | 
e wie man in Walthers Lexicon und Albrechts Anweisung zur Muſik antrift, 
Und wenn mn fie eg um die Urſach daven ar würde, ſo zweiſte ich, ob ſie fie 
2 8 8 wuͤr⸗ 
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Da nun abentl Trompete in der Tiefe eine andere Klangkeiße als andere 


muſt kaliſche Inſtrumente hat, ſo waͤre es wol nicht unrecht, Ei: mon. 
in eine sompendidfere Notenleiter zu verwandeln ſuchte. Z. GBS. 
ke 1 W 


— Berg ce ger ̃ . 


Dieſe Notenleiter hielte ich meines Erachtens nachfolgender uche g 85 
gen für beſſer, als die ordinaire, 1) weil das dftere darunter und Darüber Schrel⸗ 
ben und Liniren hierdurch wegfiele; wie ſich denn auch 2) Feiner daben verirren 
könnte, indem in der Tiefe keine andere Klaͤnge Te liegen. hir Deinelh 


| 
pal che man daher nur zwey tinlen, als: En 


E 
Paufennoten nur eine, 9 ale Beym 8 duͤrfte wol dieſer Boreil man⸗ 
8 Dr 
chem, der mit keinem Roſtral verſehen iſt, ſehr wohl zu ſtatten kommen. 2; 2 


Ich geſtehe zwar ſelbſt, daß dies von mir ein uͤberfluͤßiger, aber auch bs ⸗ 
lich zu machender Gedanke ſey, worauf gleichwol meines Wiſſens noch keiner ge⸗ 
fallen iſt. Inzwiſchen duͤrfte man nur eine Probe anſtellen, und ſich erſtlich 
tiefe Noten gut bekannt machen, alsdenn aber einige Bicinia und Aufzuͤge darauf 


ſezzen, und ſich eine kurze Zeit darin uͤben gi fo würde man ihrer bald teu 
werden. | | 
| Jeder Klang insbeſondere. Be ie 2 


Weil nun die tiefen Klänge in ihren Proportionen und Serie elle 
” l nd, fo find fie daher auch dem Gehör nach vollkemmen ce an bes 


diene 


i 


würden angeben Fönten. Die Klänge knnen aber auch mit Hoffen Buchſtas zen votze 
werden. Eine Bezeichnung, die noch aus der altdeutſchen Tabulatur ihren Ur ſprung hat. Er 


“groß, ungefitichen, eingeſtrichen,᷑ swengeftciihen, been ee 
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1 60 Ihrer vorgtafth auf ſchmetternde At, zum Feldſtuͤck, Principal un 
T afelölafen „ wiewol wir fie auch ben zwey und mehreren Trompeten zugleich zum 

ecundiren und zur Begleitung ſchwach brauchen. Nur iſt das tiefe oder große 
C davon ausgeſchloſſen, „ weil es nur ein flatternder Klang, und nicht gut ger ⸗ 


ausyubringen, if f ; = 
1 Gehen wir aber weiter in die Hoͤhe, fo finden ſich ſchon mehrere Schwie⸗ 


„ elgkeiten. Man bemerkt 1) in der ein und zweygeſtrichenen Oktave die 
Anreinen Klänge, bie ich ais nenne, indem fie als b oder hes zu niedrig ſind b 


2) zwiſchen € und 8 einen andern unreinen Klang, welcher gleichſam zwiſchen 3 
und fis ſchwebet, indem er keinen von benden rein angiebt, und daher ein mufts ” 


kaliſcher Zwitter zu nennen iſt; 3) daß das a auch nicht rein, ſondern etwas „a. 
| er klingt, welches aber von keiner großen Bedeutung iſt. | 


IR a Ueber dieſen Umfang der vier Oktaven konnen große Kuͤnſtler noch viel hö⸗ 
EN = hinauf ſteigen, und daben die in der Höhe liegenden halben Tone (Semito- 
235 nia) nicht nur ſo ziemlich heraus bringen, ſondern auch die von Natur unrei⸗ 


nen, durch einen geſchickten Anſatz und vermittelſt eines guten Gehörs, verbeſß 


5 fern. Daher konnen fie ſich auch aus andern Tonarten, als & dur und moll, 
N RP dur und moll, nemlich mit andern Inſtrumenten zugleich, Solo Hören laſſen. 


e Wenn aber einige es wagen, in der zweygeſtrichenen Clarinoktave andere 


Lebe als beſagtes lis und ais zu ſuchen, ſo heißt das eine Kunſt uͤbertrel⸗ 
ben, ı und fällt daher, ſonderlich bey langen Noten, ins tächerliche und Abgeſchmackte. 
= Dieſe Oktave gebraucht man meiſtens diatoniſch, wiewol man ac in Aue, 
hung fis und ais china blaſen kann. 


x 7 3 Diatoniſch und chromatiſch. 


7 
1 


3 Wlele ſind der falſchen Meynung, daß dasjenige dlatonlſch bal wo 


5 ae und b vor den Noten vorkommen, allein auf die Art müßten C dur 


0) Der feet. Rienberser in feinee Aeta zum Chsterdteh een nennte fie 1, und 
zahle fie mit zu den Conſonanzen, indem er ſagt: daß die uͤbermaͤßige Sexte etwas ge⸗ 
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8 =. . e Neberdies gehbrt eine ſoſche Unterſuchung in ein theoretiſches Lehrbuch. 
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faͤlliges habe. Hier iſt nicht der Ort, eine nähere Un ierſuchung über dieſes Intervag 
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muſiciten kan. Wir wiſſen ja, daß ein jedes Stuck ſeinen gewiſſen Hauptt 
haben muß, auf deſſen Tonleiter die ganze Melodie beruhet. Nun hat 
dle Natur einer jeden Tonart elne Reihe von acht Klaͤngen nach einer be⸗ 


Verwechſelung der Tonartsreihen oder Klangſtufen heißt: chtomatiſch modull⸗ 


0 . > 
. 7 Wollte man nun welter een . und a - 
„ g ergrelfen, ſo hieß es ſchon a u 


5 „ 


und A moll nur allein, und eine: andere Nen mehr; diat entf, fen 
da man doch gleichwol aus allen Tonarten diatonlſch und chromaciſch, 5 


ſtimmten Stufenordnung vorgeſchrieben, die ihr nur allein, und Feiner andern 
zukommen. So lange man nun in dieſen acht Klaͤngen nur alleln fort⸗ ri 
ſchreltet, ſiugt oder ſpielt, ſo lange modulirt man auch diatoniſch; ſobald 
man aber dieſe Klangreihe verläßt, und einen oder zwey fremde darzu nimme 0 
und ergreift, fobald weiche man auch in eine andere Tonart aus, und 1 


* 
2 


ren. Folglich iſt nun Fis dur und Es 1 mlt ſechs 4 oder b 65 u 1 50 
niſch als C dur und A moll. 15 * 


Wenn man nun Fis ergreift, fo modulltt man ins g; So Fis 
ins G dur gehört. Ergreift man aber das hohe b, fo iſt man im F dur zu il 
Hauſe, weil dieſes darin llegt. Ein Beyſpiel 19 wird die Sache deut⸗ e 4 
cher Sager e 5 , 


Char. 1. 55 5 
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Es iſt und bleibt daher die diatonlſche Art dle gewöhnlichſte und beſte. 1 
Die Urſach davon mag wol dieſe ſeyn: weil die Trompete, aus Mangel dern 
halben Töne in der Hohe, und der ganzen Tone in der Tiefe, elne natüͤr / 3 
liche Melodie nur im dlatoniſchen Geſchlechte gende deden kann, indem der 
Dreyklang in der Tlefe nur hierzu a 3. B. 20 * 


— 
—.— 


— — 
r 


r ſchritten und ausgewichen. 9 


* 1 N a 1 4m \ * * — Au * 
N rd 1 


8 ge Des wd 1050 dle Stompeten Noten gewöhnlich in der 0 dur beiter vor⸗ 


8 zuſtellen pflegen, kommt wol daher, weil ſie die lelchteſte und erſte e Tonart unter 


IN allen ift, die weder eines Fnoch d bedarf. Denn ſonſt muͤſte es in andern Ton⸗ 


8 7 


— 


Nr 

7 
age 
15 


arten eben ſo gut angehen, als hierinne, wenn es elngefuͤhrt wäre, oder noch 


eingefuͤttt wuͤrde. Und daher iſt es auch dem Trompeter bey einer Muſik mit 
andern Inſtrumenten einerley, in welcher Tonart muſicirt wird, und ob er 


aus dem C oder Cis dur blaͤſt; well feine Noten allemal in der Tonart C 


Heben. / 
| Verbeſſerung der unreinen Klaͤnge. 


Derjenige, der mit einem geſunden Gehoͤre begabt iſt, wird bald gewahr, 


Ale warn 


RER vier Klänge, ais fa ais „ wiewol einer mehr oder weniger als 
der andere, nicht völlig rein find; daher muß man fie auch nothwendig durch 
einen geſchickten Anſatz und eine proportionirte Anſtrengung zu verbeſſern ſu⸗ 


chen, wenn wir anders das Wort kunſtreich und kunſterfahren mit Recht ver⸗ 


dienen wollen. 


* Ich will mit dem tiefen ais oder b den Anfang machen. Man wird 
leicht bemerken, daß dieſer Klang zu keinem andern, weder hoͤhern noch tlefern, hi 


. Barmonire, und 5 völlig unbrauchbar iſt; in der Hoͤhe aber iſt er allen⸗ 


falls, jedoch mit b vor h bezeichnet, noch einigermaßen brauchbar, wie von⸗ 
bergebendes Exempel vom chromatiſchen Geſchlechte beweiſet. Auch iſt er in un⸗ 
gewoͤhnlichen Tonarten, als F dur und G moll, gar nicht zu entbehren. Nur 

muß man ihn im Gebrauche, vorzuͤglich bel langen Noten, etwas zu erhöhen | 
8 ee weil er ſonſt, in Betracht gegen andere, etwas zu niedrig a würde. 


Der zwiſchen e und g ſich befindende Klang giebt. weder f 15 75 rein 


aon, denn als f iſt er etwas zu hoch, und als fis zu niedrig. Soll nun dieſer 


feine gehörige Wlrkung thun, fo muß man ihn als f nothwendig fallen laſſen, oder 
ernfebrigen: aber als fis ſuche man ihn aufwaͤrts zu treiben oder zu erhöhen; 


Sweyter Theil. K | En Ich } 


Ua welches letztere auch beym a zu beobachten iſt, indem das ebenfalls um etwas a 
1 55 niedrig klinge. | 1 5 
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Ich babe bereite eher „ daß man biefen Votthel vorzüglich Bi a: 


| Noten in Acht zu nehmen habe; denn in der Geſchwindigkeit kann es der Bla⸗ 


„ — 
\ 


ſende ohnedies nicht praͤſtiren, ſo wie es auch dez Zuhörer nicht bemerken wuͤrde. 9 


Sollte aber mancher, wider Vermuthen, dies fuͤr Kleinigkeiten anfegen, 


und f für fis oder b für h, und umgekehrt, anblaſen, der wird bald uͤberzeuge 


Wen, daß er auch die allerbeſte Melodie die harmoniſch * . 


U N 8 


Allein Gott in der Höh ſey Ehr ice. 


Ein jeder ſieht leicht ein, daß es bey 1) nicht fis, ſondern £, bey 2) hin · 
gegen nicht k, ſondern fis ſeyn muß; weil hier die Melodie ins G dur KR wird, i 
welches. aber vorher bey 1) nicht der Fall iſt. £ 


So lange nun blos ein Trompeter alleln mit andern Inſtrumenten 45 Er 


gleich blaͤſt, kann er ſich ſchon nach dem Gehoͤr darnach richten. Werden aber 
mehrere Trompeten zugleich geblaſen, ſo wird ſchon groͤßere Aufmerkſamkelt er⸗ 
fordert, daß ſie in der Höhe auch zu andern Inſtrumenten harmoniren. 


Sollen aber Trompeten zu einem temperirten Inſtrumente und vornem⸗ 7 5 
lich zum Orgelwerke geblaſen werden, fo giebt es noch mehrere Schwierigkeiten, 5 


wovon Sorge ) in feinem Traktat von der Stimmung umſtaͤndlich hans 


delt. Denn fo viel. iſt gewiß, daß, woferne nicht Trompeten und Pauken 
die Orgel meiſtens uͤbertaͤubten, man die Disharmonie, zumal bei ee e 7 


| Einftimmung der Blas inſtrumente, ſehr oft empfinden wuͤrde. 


Diefer Sorge hat eine Tabelle entworfen, darin A. wi, wache 
Klänge man auf der Trompete verbeſſern ſolle. | Ben 


An elnem andern Orte wirft er die Frage auf: „ob man 19 Be. N 


denken tragen duͤrfe, die gleichſchwebende Temperatur in der Orgel, 
wegen der Trompeten einzufuͤhren; welches er ſo beantwortet: „Wenn 


man er die 7 in der Orgel d, e, g, a, fo einſtimmen u wie 


i er . + 1 


e) Ein ehemaliger Hof s und Stadtorganiſt zu Lobenstein. l 


1 — 2 * * * - 
TR N x j * 1 f wi 
aM, 9 — 


5 ; 8 fo wirde dennoch () und (ae) wenn man fie anblaͤſet, nimmer: 
mehr mit der Orgel Bere linken; Können und muͤſſen fie nun in ihren 
von Natur falchen Tönen temperiren, p konnen fie es auch in denen, dle diefelbe 
rein angiebe, noch viel eher thun ꝛe. Und hier hat Sorge ganz recht. 


Mattheſon hat ſich ebenfalls die unnoͤthige Mühe gegeben, die Verhoͤlt⸗ 


niffe der Trompete, gegen andere Inſtumente, nach dem Monochord genau zu 


| unterſuchen „ worlnn er ſowol von der Trompete als vom Waldhorne handelt. 
Dies ſind aber zum Thell muſi kallſche Subtilitaͤten, die zwar mit dem Geſichte 


RR zu unterſcheiden, aber vom Gehoͤr nicht zu vernehmen, und überhaupt nicht = / 


zuändern ſind. 5 


So viel folget noch daraus, daß ein Coneerttrompeter vorzͤͤglch auf 
eine richtige Einſtimmung ſeines Inſtruments ſowol als auf die Verbeſſerung 
der von Natur unreinen Klänge bedacht ſeyn muͤſſe. Man leſe nach, was 
| von Sordun angefuͤhrt iſt. 


3 


man nicht wüßte, daß der lehr und wißbenierige Theoretiker die Töne ſei⸗ 


* nes Inſtruments nach ihrem innern Weſen genau kennen zu lernen, ſchon laͤngſt 


gewuͤnſcht haͤtte. Denn wenn gefragt wuͤrde, um wie viel eln jeder der un⸗ 
reinen Klänge zu hoch oder niedrig ſey, fo könnte man nicht e noch 
12 weniger etwas gewiſſes beſtimmen. 8 


MER a safe uns noch einen Klang gegen den andern betrachten. 
Inter dalle. 


um dies zu- bewerkſteligen, muß man zuerſt die 3 nebſt 
ihren Berhäteniffen genau kennen lernen, und well dieſe auf der Trompete in 
ihrer ſchöͤnſten Ordnung auf einander folgen, ſo 1 ſie uns ſelbſt die beſte 
Gelegenheit hierzu an dle Hand. 


1 e wird daher nörhig ſeyn, zuerſt zu erklären, was eigentlich ein Inter, 
25 Eu ſey? — Ein Intervall if eine gewiſſe Stufenweite, oder der Zwiſchen⸗ 
raum geilen zwey 3 Klaͤngen. Hieraus folgt, daß zwey Klaͤnge 

K 2 von 


1 5 + 


2 5 0 8 * 
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de dle Trompete in den Bechätertifien oder Terminis 9 : 1 12 : 13 


Alles dieſes moͤchte nun zwar einem bloßen Praktiker genug ſeyn/ wenn 


d 3 at) 
f . 
— 
Fr * u 
x i — — 
1 $ } 
4 8 * > 
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7 5 
de 


E 176 75 0 f 


; * rein 2 1 


von gleicher Größe kein Intervall ae und baden k. kaun 110 auch ar, 
gen, daß c und o oder d und dein Intervall ſey: hingegen ſind o cis, d, u. 
ſ. w. Intervallen. Sonſt wird auch gewohnlich das- Wort Ton in dem Ver 
ſtande eines abgemeſſenen Intervalls genommen, wenn man Be: von einem. 
Klange in den andern fortſchreitet. | a a 


Dieſe Juterdalle werden allemal von dem tiefern, „ als. vr Srandton, 
nach den gewöhnlichen Graden und Klangſtufen abgesählt, mit 33 blen ve 
merkt di und auf folgende are benennt. 8. B. 


Is er 2. 3. 4. 5 6. / 7. h ; 8 * 7 
Prime. oder | | 


Man fieht hieraus, daß d von c eine Secunde „e eine Lerge uf. W. 
iſt. Und ob ich hier gleich e zum Grunde gelegt habe, fo konnen dennoch dieſe 


Intervalle, von allen andern Tönen abgezaͤhlt werden, wie es im Senerälbafle ER 2. 
üblich iſt. F 
| der Notenleiter werden ie e folgender Geſtalt auefef en , a 
| EB TR e 
> ; ͤ ͤ VTV Has = 
TEssssssss Be 1 
= EI . > un 5 ga 
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Dieſe Intervalle kann man auf verſchledene Art betrachten 5 nemlich der 
Zeit lund dem Raume nach. Jene ſind ſolche, wenn zwey oder mehr verſchle⸗ 95 
dene Töne nach einander folgen, wozu man nur eine Trompete braucht. Dieſe 


aber laſſen ſich auf zwei Trompeten zugleich hoͤren. Der Generalbaßlſt theilt 


fie ferner ein in con: und diſſonirende, große und kleine, verkleinerte und vec⸗ 


größerte, welche Eintheilung aber zu unſerm Zwecke nicht mit gehoͤret. „ I“ 


Um nun aber die verſchiedenen Größen, Aehnlichkelten und Verhältniſſe d ‚ 
ſelben genau kennen zu lernen und naͤger zu beſtimmen, hat Kunſt und 


N 


2 


. S Sekunde. 8 Terzie. N Quinte Sete. Spun. Diane! er N 


TE \ a 1 \ 7 
5 1 7 RER Ta 1 


. NR ext } h N 
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1 ſorſhenden Berftande bie mathematlſchen Helfemitel an die Sn 


und theoretiſche Trompeter auch einige Kenntniße von der barmoniſchen Zahlen; 


8 be und Meßkunſt hoben, wenn er anders feine Kuuſt zur rechten Volkom⸗ 


wi 


Be | men beit Ben will. een die 1 7 ine den ea a 1 beſtimt 


35 1 . 0 . 
. ET | Oʒä:! e 
er Danach in ein Verhalt, nach Mattheſons Beſchrelbung, diejenige Br 
hoffen eit, die zreey gegebene Enden aufweiſen. Oder, wie Spieß Pa; die Ver, 

= bleich ung zwener verſch sietenen Großen. a 


ur Be Wil man nun elne Zahl oder linie mit elner andern verglelchen, fo 
| muß ſie nothwendig auf gleichem oder ungleichem Ver halte beruhen. In jenem 
Falle „ wenn der Verhalt gleich iſt, wie beym Einklange, braucht es kelner wei⸗ 
tern Einheilung; in dieſem Falle aber ſind mancherley Gattungen, deren wir 
jedoch zu unſerm Zwecke eigentlich nur drey gebrauchen, als der reine, oder 
. . „ uͤberthellige und übertheliende Ver halt. 0 ss 


Der erſte iſt: wenn eine große knie, Saite oder Zahl, dis mit einer klei 


1 5 verglichen wird „ dieſe grade zwey; drey⸗ und mehemal in ſich faßt „ ohne 


— daß etwas uͤbrig bleibt als z. B. 
„„ a ET 24. ein / und ala ad Oktave, e) A 
15 I 5 6, zwey und dreyfache Quinte. i 


ER \ Ri: 75 \ 5 Weine > 
[4 


. i a * gehören alle Ne deren Ende eine 1 „ D 5 


5 | ig Ein anderes aber ad jene Stufenzahlen, welche blaß die aͤuſſerliche Anzahl der Grade 
8 anzeigen; und wieder ein anderes die Verhaͤltuißzahlen, die 5 das innerliche Weſen der 
; A: Sache gehen, wovon hier die Rede iſt. | 


| DJ Das Verhaͤltniß eins zu zwey giebt nemlich die Oktave hi 8 5 €, ez eins zu vier aber die 


. 6 doppelte oder noch einmal ſo hohe Oktave, z. B. pr c. Wer hier von mehr Unterricht zu 
. haben wuͤnſcht, den verweiſe ich auf Marpurgs Anſangsgruͤnde der theoretiſchen Muſtk, 
EN oder auf Sorgens Anweiſung zur Ratlonalrechnung. Demjenigen, welcher ſich nicht mit 
| 1 ſchweren Rechnungen befaſſen will, verdirnt in dieſer Ruͤckſicht vorzüglich Türks Anwei⸗ 
. fung zum Generaſbaßſpielen empfohlen zu werden, worin S. 15 — 17. eine ſehr deutliche 
Eau der e nnd verſchiedener der folgenden e enthalten iſt. 


eben, nemlich die Zahlen, 4) und linien: daher muß der kunſterſahrne N 


4 


N 
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Der uͤbertheilige Verbale ift: wenn elne Zahl * ale mit ah kleine 
verglichen, dieſe einmal ganz und noch einen gewiſſen Theil daruber, in ſich faßec, 
| ‚welcher durch die Zertheilung, gefunden wird. Hierunter en # = Ti 

: 3 3 : 4. | 8 9 r N 4 8 
Quinte. Quarte. Große Teile Kleine a Großer FR Kleiner 255 1 a. m. 

Der uͤberthellende Verhalt iſt, wenn die größere Zahl oder AR bie flanere 
ganz und 5 etliche zuſeßende Theile derſelben ere „ „„ X 
18. Burg; LE Ne 
die große und kleine Serte. die große und kleine Septime, u. > w. 23 

Es iſt bewundernswuͤrdig, daß die Natur die meiſten Intervalle ſchon in $ 4 
bie Trompete, als einen ungefünftelten Körper, gelegt hat. Wer ſich davon übers 
zeugen will, der darf nur dle Trompetenklaͤnge, wie ſie dleſelben angiebt, hinſchreiben, a 
und die Zahlen in der natuͤrlichen Ordnung darüber oder ware ſehen, en u. 
den fie ungezwungen erfcheinen. 3. E. e 1 

Verhaͤltniſſe der Trompeten: Interballe. „ ee 
1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. II. 12. 13. 14. 15. ; 


— 
3 . 
— — — * U „ — 
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eg ce 8 ai G d s FES m ais, ei. Fe 
5 Dleſe Intervalle find entweder con⸗ oder diffonirend; wle dle Verhält⸗ l 
niſſe ebenfalls verſchleden ſind. Will man nun den Verhalt derſelben wiſſen, ſo 
ſiehet man, was ihre Enden fuͤr Zahlen bey ſich e dan N e uns 
denſelben ganz deutlich zeigen, nemlich: | 


1) Kön ben 


1: 2 iſt der Verhalt der Oktave C= c. „„ 
2:3 . . Quinte = g. „ 
34 . Otarte g , 8 
3 großen Terzie 8. Mr» 
5:6 15 kleinen Terzie e — 5 1 
325 großen Sexrte g = 8. & 8 
11 „ kleinen Serte e = C. * 

x 5 id Ei % 


5 A \ EN AN, 1 
Ser 


A — “ 4 5 79 7 ; 1 1 


197 Ein ih wirb bie ſehen, 6 allemal der Mae t 5 vorlgen zum Zähler 5 | 0 
baden ra wird. 4. e 2 

| ni 2 Diſſonirende. 5 

N 9 28:9 iſt der Verhalt des großen Tons e-d Mi 

P 10 N kleinen Tons d- 8. 8 

„ „kleinen Septime 8 d. en Ä 

7 | 8 215" 4 5 großen Septime C = h. = 

ta ed großen halben Tons h- c. | 

Ts 4 25 kleinen halben Tons g gls. 
Alſo haben wir zuſammen dreizehn Verhäͤltniſſe der Intervallen, ſi eben | 
5 con: und ſechs diſſonirende; und hieraus wird man zugleich erſehen, unter N 5 a 


Gattung ein jedes gehört. 

e wird es manchem befremdend ſcheinen, warum die Verbältniſſe der oe 

Zahlen 7, 1 13 und 14 nicht in Betracht gezogen werden? Es geſchieht 

deswegen, weil ſie gegen andere voͤllig unrein ſind. Denn eben ſo 
wenig als ſich die ſiebende Zahl mit einer andern, als mit 14 vertraͤgt, eben | 

ſo übel harmonirt auch der Klang ais mit einem andern, unter oder über dm rl 

ſtehenden Tone; und es erzeugt derſelbe, auſſer gegen das höhere als N lauter a 
anarmoniſche Intervalle. Z. B. e = | 


RR je h 4 9 a i R | 
8 en e 1 85 es eine faſt Lergtößete Serte . ö f 
1 N 5 | A 
mit er . N Quarte . 
3 5 8 98 2 7 
a mit 3 „„ Sekunde — 15 5 
SR, N Berechnet man nun diefe , fo findet ſich, daß die erſte um den Verhalt | 
38:3 „ das zweyte um 63:64, und das dritte ebenfalls um 35:36 yuuůju 8 


klein iſt. Eben dieſe Bewandniß hat es auch mit dem höͤhern als, welches oben un⸗ 

ser. die Zahl 14 fälle. | SU 
Und obgle 0 die, welche auf die Zaßlen 11 und 13 fallen, auch unfar r 

85 ae fo ſin ind ſie dennoch etwas erttaͤglicher. Sonſt finden fi ch in der | = 

Hoͤhe noch ee und immer Sry die aber nicht burchgängig rein ſind, 
ER 5 | ſon⸗ 


1 Fr, „ * 75 


ſonderſich die auf die Zahlen 17, 19, 21, 22, 23, falten ,; uf w. 3 a: 2,50 
muͤ en dieſe ebenfalls durch die Kunſt verbeſſert werden. 23 90 e 


So wie ſich nun dleſe Verhaͤltniſſe in der natuͤrllchen Ordvung vermeh⸗ 
ren, fo verdoppeln fie fi) in der hohen Oktave, als: 1: 2. 274. 4 Ri Man 
erſtehet een daß die Luftbebungen und Schwingungen der Saiten in 
chen den Verhältnißen ſtehen als die Töne ſelbſt, nur aber umgekehrt, ſo A 
wie ſie nemlich dem Gehör beſchrieben werden. Denn wenn ich fage, die 6 
tave 8 C, verhaͤlt ſich wie 2: 1, ſo verhalt ſich die Vibration wie 1: 2, | 
und fo mit den übrigen allen. Man ſtelle fi ſich die 1 eee vor: 


Klang C 0 8 8 
f - N L * 
* | 1 Fußton 8 4 2 U 3° ; 8 


Vibration 3 *** 8. 


Der Fußton bedeutet hier die länge der Trompete, oder der ganzen Saite, 5 f 
und die unterſten Zahlen bezeichnen die kuftbebungen oder Schwingungen. 3 
Es giebt noch mehrere Gattungen der Verhaͤltniße, als: vielfach . 
5 theilige und uͤberthellende, arithmetiſche und geometriſche, tief ⸗ und erhögtäßns / 

liche, und andere mehr; weil dieſe Bier aber nicht zu meinem Zwecke senken, 1 
ſo uͤbergehe ich ſie ganz. 1 
Man fehe hieruͤber: Sorge Anleitung zur wangen, . und 2 

Marpıngs Aufongegeönte ꝛc. . 
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Kapitel IX. 


Von dem Mundſtuͤcke, den Setzſtůcken oder Auſſätzen, dem Kam 
| | bogen und Sordun. (Sordin. Saurde 1 


Unter den Werkzeugen, die ein Trompeter zur Ausübung feiner - Kunſt 
braucht, hat wol ohnſtreitig, naͤchſt der Trompete ſelbſt, das Mundſtüͤck 2 4 
Vorzug; weil dadurch die zuft in die Trompete gebracht, erſchuͤttert, und fe 
8 Oeſtalt der Klang hervorgebracht wird. Wir haben dleſelben i 


— * 
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er * 1 Höhe}: Horn und dergleichen. Jedoch ſind die eee dle gewöhn⸗ 5 


a ten, weil fie nicht koſtbar, aber dennoch gut und brauchbar ſind, und 
. nicht wie die von Horn gedreheten Mundſtuͤcke einen dumpfigten Klang bewir⸗ 

ken helfen. Auf die Beſchaffenheit und gute Einrichtung des Mundſtuͤcks kommt 
ſehr viel an, ſowol in Abſicht auf den guten Anſatz, als in Anſehung des 
5 Klanges überhaupt. Und obgleich ſich ſchwerlich etwas gewiſſes hiervon beſtim⸗ 


men laͤßt, ſo will ich doch meine, aus eigner Erfahrung hieruͤber gemachte, Be / 


NT. © geh mittheilen. 

Man hat bierben vorzüglich . drey Sd zu ſehen „ als: 

1) auf den obern Rand 

| 2) den innern Keſſel, und 
BERN, 1 die e Oefnung oder das Loch. | 
= 12 Das Mun d ſt ü ck. 3 
3 Der obere Rand iſt entweder breit oder ſchmal. Ein gar zu breiter 
Rant iſt dem Anſatze etwas hinderlich, indem er den kppen ihre Freyheit benimmt 


und fie zu ſehr bedeckt: ein allzuſchmaler Rand hingegen befördert keinen sewiffen 
N und en. Anſatz, und ermuͤdet die kippen in kurzer Zeit. 


Der ſogenannte Keſſel trägt vieles zur Staͤrke und Schwaͤche des Klan ⸗ 
0. bey, je nachdem derſelbe tlef oder flach, welt oder enge iſt. Durch el⸗ 


143 


nen tiefen und weiten Keſſel kann man den Klang verſtaͤrken, welches vor 
zuͤglich beym Feldſtuͤck⸗ und Pe ineipalblafen gute Dienfte leiſtet: dahingegen ein 


5 allzuflacher und enger Keſſel die gehörige Staͤrke nicht bewirken wuͤrde. 


g — an. Die inwendige Oefnung bringt, nach Verhältniß der Enge und Weite, 
eine verhaͤltnißmaͤßige Höhe und Tiefe des Klanges hervor. Denn da die hineinge⸗ 
triebene tuft in einer kleinen Oefnung dicht beyſammen bleibt, ſo iſt fie wegen ihrer 
El aͤt ſtark genug, den klingenden Körper ſogleich zu erſchuͤttern, und toͤnend 


iu m 
. 5 weniger Sit taͤrke Aud Druck aus, daher ſie auch nur die ar mee 


— erg 


s > Sweyter Tbeu. BE r 85 | Bir 


hen: hingegen breitet fie ſich in einer weitern Oefnung gedehnter und mit 


* . 
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Siſschef 10 ein Aube Setzrompettt zu wont, ae eine gehe EL. 
ame‘ Art Mundſtuͤcke, welche ſich von den gewöhnlichen darinn unterſchied, 
daß auf dem aͤußern Rande an der innern Seite noch ein kleiner erhöh 

Nebenrand, und in dem Keſſel noch ein klelnes tochelchen befindlich war. Ich | 
bediente mich ſelbſt eines von der Art, und aher „daß es nn. viel zur Var, x | 

, - net meine Anſatzes beitrug. rk u 


5 Viele bedienen ſich der Mundſtuͤcke mit engen Keſſeln und kleinen den 
in der Abſi cht, um recht hoch hinauf ſteigen zu koͤnnen. Hlerbei aber iſt eln reiner 
und heller Klang, in der Hoͤhe ſowof als in der Tlefe, zum herolſchen Feldſtüͤck 
und Princlpalblaſen nicht wohl moͤglich, daher find dergleichen ee we 
der einem Clariniſten noch Principallſten anzurathen. "Ss 
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| Ueberbaupt iſt es auch eine Hauptregel, ſich nur an ein beſümmtes Munde BI 

N ſtaͤck zu gewöhnen, weil man durch öftres Abwechſeln fi den Anſatz verdirbt. 
MR Jeder muß, nach Beſchaffengeit feiner tippen und der Stimme, welche er blaͤſt, 
| ein paſſendes Mundſtuͤck wählen. Es würde daher ungereimt ſeyn, wenn einer, der 
ſtarke tippen hat, oder die Prineipalſtimme blaͤſt, ein Mundſtuͤck mit engem Keſſel 
und kleiner Oefnung wählen wolte, u. d. m. Ich will Anfängern die äußere Form 
und Geſtalt von dem Mundſtuͤcke meines ſ. Vaters mittheilen, worauf er BR | 
ungezwungen das bebe , d, e, erreichen konnte. Hier iſt es. 1 1 


Pee 1 Art von Mundſtäck halte ich mit für die beſte, ob ich fie glei 
ö nicht als ein allgemeines Muſter, ſondern vorzuͤglich deswegen empfehle, well 
3 27275 50 ſich bergen, bedienten, eine ane, Höhe darauf are 


4 — 
* . „ 
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— 


Er N und wol gar verwunden würde, Ba 


Seegzſtuͤcken und ER 


* 


Die ſogenannten Aufſaͤtze fi ad gerade, meßingene Röhrchen 4 WS un 


| e der Trompete erniedrigen. Setzt man deren etliche auf einander, fo 
wird der Klang noch tiefer. Weil aber durch ein zu langes Seßzſtuͤck die Trom; 
pete unbequem zu halten ſeyn wuͤrde, ſo hat man daher die laͤngſten davon 


nennt. Jedoch weiß man aus Erfahrung, daß durch den Gebrauch der leztern 
die Trompete etwas ſchwerer anzublaſen iſt, welches ohnfehlbar die Mens ie 
Du * Mauch welche die luft getrieben wird, verurſacht. 


Re 


ec find fie, theils der Größe und Länge, thells auch dem Nutzen und 
1 Wirkung nach. Denn es giebt von jenen elnige, die um einen ganzen 
balben » oder Viertelston, auch wol um noch weniger, von letztern aber 


etliche, die das Inſtrument um zwen⸗ anderthalb oder einen san: Aan Bo 


Wörle Sr | BE ge 


Ne Da ich nun halle erwähnt habe, 46 ble 8 „ ier Meat 
nach, nur dlatonlſch modulirt, und höͤchſtens in G dur, wegen des hohen 


is cadenziren kann, fo muß daher der Blaſende, wenn er mit andern Inſtru⸗ 


menten zugleich einſtimmen will, ſeine Trompete darnach See Bi, ir 
nnn eee, woraus ra Stück geht, ER 1 Br 

n ** * | ö 8 "a 
9 


„ Betjenige: Trompeter, der feine Eoneerte und Sonaten 0. kann dle 


75 i umn bogen allenfalls entbehren, und ſich mit etlichen kurzen Setzſtuͤcken, zur Ein⸗ | 
immung bey andern Trompeten behelfen: dahingegen ein Kammer ⸗ oder Com 


1 N ter e die . 0 OR Kom, a 
37 BR - TENBEHRN UBER a 
2 * \ 8 ; x | 5 | 
SE. re JVC 
5 


| N 1 zu beabachken daß man 1 500 BR Verſertigung den zuſſern Rand 
Kr a laſſe, damit er nicht zu ſcharf ſey, weil er ſonſt den 1 vieleicht 0 


Firkelformig gewunden oder krumm gebogen, wes halb man ſie auch Krummbogen 


So ubehig und nuͤtzlich aber bie Segſlöck und Krummbogen and, ſo gehe | 


er 


En Er eh 


s x £ 4 . 1 A; * 
8 * * N 1 2 * 4 10 a a 2 


„ P . a 
Unfere muſtallſchen Inſtrumente haben PR in Anfofung- 
Höfe ı oder Tiefe, nicht alle ae Stimmung und zwar des wegen, weil man 


noch keln beſtimmtes Fußmaaß I eingeführt . Ich will daher . — 
Unterricht hiervon zu geben ſuchen. 


Chor- und Kammerton. er m 


Der Unterſchled zwiſchen Chor- und Kammerton Ift wegen der Einftimmung ei 

nem jeden zu wiſſen nöthig. Er beſteht eigentlich darin: daß der Chorton dem Klanıs 
ge nach um einen ganzen Ton höher als der Kammerton iſt. Daher klingt jener frl 
ſcher und durchdringender; nur daß er den Saͤngern etwas beſchwerlich fälle. 
Uebrigens ſtehen, auſſer den Poſaunen ꝛc. die Orgelwerke groͤßtentheils im Chortone. 
Jedoch weiß man, daß die alten Orgeln gewöhnlich Höher ſtehen, als die neuen. 
Der Kammerton hingegen klingt angenehmer und ernſthafter, iſt auch den 

Singeſtimmen und Blasinſtrumenten zurräglicher; daher faſt alle muſikaliſche 
Inſtrumente darnach eingerichtet find. Man ſtelle fi) die 1 etwa ik 
vor: 


Was im Kammertone C, cis, o, Es, E, F, fis, &, aes, A, B, Re ꝛc. 1 
das iſt im Chortone B, h, C, des, D, Es, E, F, ges, &, des, A. 


Hieraus wird nun ein jeder ſehen, daß in Abſicht auf die Höhe B 1 
Chortone wie C im Kammertone, C im Chortone wie D im Kammertone; 
des im Chortone wie Es im Kammertone klingt, u. ſ. w. wobey noch zu be⸗ 
a merken ift, daß die et ap Tonarten groß, dle e aber klein 
ee en | Be 


Einfimmung. — 


. Well heutiges Tages der Kammerton faſt durchgaͤngig, ſotdel in ber r Kir e 
che als auſſer derſelben, (oder in der Kammer) eingefuhrt iſt, fo betrachtet 
man daher auch die ganze Stimmung nach Kammertone; ausgenommen wenn 
mit Trompeten und Pauken allein ohne andere muſikaliſche Inſtrumente, gewiſſe 

„Choraͤle, und kobgeſaͤnge, z. B. Herr Gott, dich loben wir ꝛc. abgeſungen werden. 
Mur in dieſem Falle werden die Trompeten und Pauken nach der Orgel, 
welche gewoͤhnlich noch im Chortone ſteht, eingeſtimmt. An einigen Orten . 


10 Die Koͤnigl. Franz. Academie zu Paris hat ein foiges Fußmaaß erfunden un Sim 


a 2 20 e Pboch angefangen, dle e e PR, 5 Wo aber eln 


N Fluͤgel iſt, da ſtimmt man nach dem Tone deſſelben die Trompete ein, und 


ee zwat fo, daß man ſich z. B. bey einer D Trompete den Ton d angeben laͤßt, 
welcher auf der Trompete wie C klingen muß. Man ſiehet alſo deutlich, daß etwa 
acht gebraͤuchliche Tonarten ſind, ob man gleich deren mehrere 5 koͤnnte. 


Wolte man nun in denſelben mitblaſen und einſtimmen, ſo muͤſte man auch 


den von verſchiedener Größe haben. Well man fie aber, vermittelſt der 


. und Krummbogen, nicht noͤthig hat, fo braucht ein muſikaliſcher Con⸗ i 


eerttrompeter nur drey, hoͤchſtens vier Trompeten, wovon ich im erſten Capitel 


unter der neuen Art, erſten Claſſe, geredet babe, nemlich die kammertönigen f 


. F, und G Trompeten, 


3 . 
waͤre 


1) B dur. Weil man aber dergleichen kurze Trompeten nicht hat, und da es 

= Überdies dem Blaſenden darauf fauer und ſchwer werden würde: fo ſucht 

man dleſe Tonart lieber in der tiefern Oktave mit einer langen Trompete 
vorzutragen. | 


| 2) A dur. Hier nehme man die kurze oder G - Trompete ‚ und Rot den 
Sordun hinein, fo wird man einſtimmen. 


> G dur. Die vorige Trompete, fonft auch die engllſche genannt. 
40 F dur. Die Feldtrompete, ſonſt die Franzoͤſiſche genannt. 


* E dur. Hier ſetze man auf die vorige ein Setzſtuͤck, das ‚om einen 
32 8 halben Ton erniedriget. 


a Es dur. here ganztönigen Krummbogen auf die F. e ge 
2 ſetzt. 


DD dur. Die deutſche fammertönige D - Trompete; wiewol in mans 
che in Es dur ftehen, 


RE ba Einen ganztönigen Krummbogen auf die D- Trompete gefeßt. 


a | 


Ich wil mit den hohen Tonarten den Anfang machen. Dieſem zu Folge 


\ 


Bars RE re aa a 
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Zu B dur nehme man eine 9008 hlerzu vetferllgte uote; we. 
man nicht einen Krummbogen und ene die en a e 


erniedrigen, aufſetzen will. . | 
Ich Habe oben geſagt, daß die Krummtogen und Sepfüce aufs bel. | 
abgemeſſen ſeyn müſſen. A 


Sollte aber ja die Einſtimmung 8) nicht völlig treffen, o wled man 
leicht mit ganz kurzen Setzſtuͤcken oder ein wenig. Papier um das Mundt. 
gewickelt, damit letzteres nicht zu tief hinein falle, zu helfen wiſſen. Auch iſt 
ein nicht geringer Vortheil, wenn das Mundſtuͤck ringsum gut 1 „ 3 
damit es gehoͤrig tief in die Trompete gehe, weil man dieſe allemal eher tles 
fer als höher machen kann. Sonſt iſt noch uͤbrig zu erinnern, daß es auch 
verſchledene andere Töne giebt, nach welchen an einigen, wlewol fremden, Orten 
die Inſtrumente eingerichtet find, als: der Roͤmiſche, Wen een und * Be. 
zoͤſiſche Ton, meg aber hier nicht in Betracht kommen. „ * 


Sund un (Sord in) a 

Das Surdun oder der Sordin, hat feinen Namen von Sürdes das if: 
ſchwach oder gedaͤmpft. Eigentlich iſt es ein von hartem und feſtem Holze rund aus⸗ | 
gedrehetes Inſtrument, das zwar an ſich ſelbſt keinen Klang von ſich giebt; 9 
wenn es aber unten in die Trompete geſteckt wird, ſo giebt es ihr nicht nur | 
einen ganz andern, faſt einer Oboe ahnlichen Klang, ſondern I in, wenn 5 
er gut gedrechſelt iſt, auch um einen ganzen Ton. 8 


Das Surdun muß indeſſen ein uraltes Werkzeug ſeyn, well man RT u 
beym Iuv. Satyr. 7 von der gedaͤmpften Trompete (buccina ſurda) lieſt. | hr u 


| Man hat derſelben verſchiedene Gattungen; die erſte iſt an beyden Enden | N 4 
gleich enge, die zweite an dem einen Ende faſt einer Stuͤrze oder Schalmege 

Ae und die dritte Gattung hat gegen das Ende zu die Ae einer Oboe 

i oder 


2 


195 Viele Trompeter geben, bey Einſtimmung der Lonpeten die Serie vom Scumktene, a 
1 


das hohe e an, und ſtimmen ihre Trompete darnach. Allein die Terzie iſt hierzu n 
anzurathen. Viel gewiſſer wird man daher gehen mit der Quinte, Oktave und dem Ein⸗ 
1 , weil dieſe der Einheit am naͤchſten ſind. 


— 


"ER 


5 | 4). Hat ER den Vortheil, daß man deſſen eignen Klang nicht 0 ver⸗ N 


. 
eee, wo am Ausgange, vermittelſt etlicher klelner hölzernen Ringe, dle 
man nach Belieben hinein ſlecken und wieder heraus nehmen kann, der Klang 
ſtarker und ſchwaͤcher gemacht wird, welches mit andern 3 zugleich 


5 eine Ane Wirkung thut. 


Der eigentliche Nutzen und Gebrauch des Surduns besch. 1 


1) Wenn elne Armee in der Selle aufbrechen fol 2 fo daß es der Feind nicht 


gewahr wird. 


2) Bey keichen und Beeräbniſſen 


3) E ſie * tägficher Uebung einen guten und dauerhaften Auſag 


5 nehmen kann; wie man denn auch 5 
50 In vlele Tonarten zur Muſik damit einſtimmen kann. 


5 Mattheſon handelt in der erſten Edition der Organiſten Probe p. 1 


Eis { 
Ye 
BR: 


A 2 


von dem Surdun, und erdrtert daſelbſt die Frage: „warum daſſelbe auf der 

Trompete, alle Intervalle in dem kammertoͤnigen E dur, nicht aber im chor⸗ 

| Weil nemlich dieſe Erhöhung nicht in den 
eigentlichen Tonart geſchieht, wie man meynen möchte; denn da muß es dlſſo⸗ 


toͤnigen D dur, rein angebe? — 


niren und beweiſen, daß c und d nicht einerley Tonart ſey: ſondern weil die 


1 Trompete, als ein unveränderliches Inſtrument, die wahren Verhaͤltniſſe des 
O dur, welche der Tonart D dur nicht ähnlich find, anch bey der Erhöhung 
feſt beybehält, und dann das kammertoͤnige E, nicht aber das chortoͤnige D, 


eben 1 |. Vergaͤltniſſe hat; daher es vollkommen I Bisege 


FE 2 


re Was bey den Iſraellten das Trommeten und Schlechtblaſen war, das 


. r nd heutiges Tages unfere Feldſtuͤcke, welche ebenfalls bei kriegeriſchen Vorfaͤllen 
im Felde gebraucht werden. Denn nachdem das Trompetenblaſen bey andein - 
Voͤlkern eingefuͤhrt wurde, ſuchte man es auch nach und nach zu 3 und 

in eine kuͤnſtliche Jann zu bringen. 


„ AUnſere heutigen Feidſtücke ſind nichts anders, als elne nue Abwech - 


Aline des harten Dreyklanges, wie ihn die Natur in die Tiefe der Trompete 


gelegt hat. Und da derſelbe feiner Natur nad) erhaben, und freudig küngt; 8 | 


Saum auch die e einen ähnlichen Affeet hervorbringen. Er DE > 


7 1 


Wil man nun jenes Trommeten und Schlechtblaſen mit unſern Serge, 


| Sergfeichen fo iſt zu vermuthen, daß erfleres, indem es ein gebrochener Schalk 


war, mit den 5 Feldſtuͤcken, das Schlechtblaſen aber mit den 9 25 1 
derſelben eine Aehnlichkeit gehabt habe. f | 
Er; Bu N 

Ob man nun gleich nicht mit Gewißheit den Erfinder davon en 


tung und Abwechſefung hervor zu bringen. 
2 | Ä 1 
Es iſt zu bedauern, daß die alten Modulationen derſeben nach und N 


* 3 lich 


K p i te % 10 Be . . 


a 


Von den heeſhen, Feldſtucken, dem Principal und Tafeln, 0 5 
8 | 5 | | vebſt der ſo e Zunge und Hue. 2 ; | 


le 5. 5 2 Br 


* 


kann, ſo erficht man doch, daß er ein kluger und ſaͤhiger Kopf geweſen ſeyn . N 
maͤſſe, um mit den ſechs tiefen Tönen e geg e 5 eine fo ſchoͤne Verände / u 


durch Verſtämmelung igre-Uehniichkiit verloren haben, und uͤberdem ſo J * 3 
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* * N 2 — 
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dissen werden. 


Aurnter allen aber wird kein Feldſtuͤck mehr, als der bah Apeks 
marſch, bey allen Armeen unrichtig geblaſen. Bey der ſchweren Neuteren ſollte 


er, da er das Heroiſche und Ernſthafte ausdruͤckt, langſamer, und bey den Dularen, ER 


; 5 als. einer fluͤchtigen Reuterey, burtiger geblaſen werden. 


Eben bleſes bewog 1753 den damaligen Oberhof +» und e 
. Ehriſtian Haſen zu Dresden, auf Veranlaſſung und Beſchwerde 


des Herrn Muſter⸗ Inſpectors und Generals von Rechenberg, daß er den Marſch 
auf Noten ſetzte und nebſt einer ſchriftlichen Anmerkung an alle Cavallerieregl⸗ 
menter der Churſaͤchßl. Armee uͤberſchickte, mit dem Befehl, daß man ihn eben 
ſo wie bey der Garde du Corps blaſen möchte, damit beym bevorſtehenden Luſt⸗ 
lager bey Ibigau eine Egalite im Marſchblaſen ge ber 8 
abu hat man auch bis jetzt beybehalten. 1 


3: | Der Zahl nach haben wir Deurfchen fünf Feloſtuͤcke. 


’ = 


da ein jedes feine beſondere Abſicht, Character und We bat: ſo komme 
5 ber bunächſt auf 
den erſten Schall. 


1 . 3 10 lle oder Portes ſel les, d. i. bringet den Sattel herbey, und kommt 
her, von Stiefeln und Satteln. Es enthaͤlt drey ſogenannte Ruͤfe, und 


eben ſo vlel hohe und tiefe Poſten, und geſchleht gewöhnlich zwey oder drey 

u: Stunden vorher, ehe man zu Pferde ausruͤckt. Die beſtimmte Zeit dieſes 
Blaſens hängt von dem commandireuden f ab. Seine 1 8 
tung iſt Ermunterung. 5 


3 1 à Chevel,, zu Pferde ſteigen oder zum Yaffigen. Hierauf, muß 80 die Reu⸗ 


AR x) Sie heſſſen darum ſo, weil ſie auf den tiefften Tönen 85. 9. BEN werden, 
Sefa Theil, . m... | Sr 


. > & 2 8 * Be, | 
711 Be 


Quar- 


alet werden, ost, der BR Endzweck nb Wobkl ang Ses | 
ee. wird, beſonders Bi foigjen Belt, die von e nn ge 


75 2 Unter dieſen «find zwar drey im Blaſen einerley, aber in den ſogenannten fle: 
ke Poſten k) von dem erſten, vierten und fuͤnften merklich unterſchleden. Und 


* 


‚teren laber gewöhnlich vor die Fronte und in Garniſon vor des Chefs N 


> * * 4 
* 8 . 1 J 2 x . * ‘B 4 
> - nn 3 72 2 eee 
7 Rs ges — a = r 
— . 


% N V 
RL: 


. Quartler verfännmtelk: und r ont Pete | Dita dem, ef 
x N fünf Poſten. PS u Be 25 . 9 

| ee ee 
III. Le Marche, ber: Morſch, welchem die Franzosen ich Cibelgueg von Ca- l 
ballus,. nennen. Sobald dieſer⸗ geblaſen wird iſt es eln Zeichen „ das 5 ® 
Seitengewehr zu ziehen und: abzumarſchren; 5 wiewoh erſteres bewöhnch 8 
s beſonders eommandirt wird. ’ | RE 
x 5 | ARE nA, 
Dieſer Schall beſteht aus vier EEE Hoffen und dem Abbruch, wel ⸗ Be 
4 das gewöhnliche: Zeichen: iſt, das Seitengewehr einzuſtecken, und kann fon a Ü 

a wol einfach als doppelt geblaſen werden. 3. B., der Mae 16. Der ae 

| des Marſches ian ©. 8 i 


Fa I. La Retraite, die Rückkehr oder ber Abzug Deſen cchenkücger Shi 

f it die Ruhe, und wird gewöhnlich des Abends und im Feldlager, nach Son⸗ 

nenuntergang, nachdem allemal durch einen Kanonen Schuß das Eh 

gegeben worden if, geblaſen, als ein Zeichen, daß alles ruhig, ſtille und 

zu Haufe: ſeyn ſoll. In Garniſon aber geſchieht es ordinair, entweder o 

der Hauptwacht oder auch vor des eommaadlrenden Chefs Quartier. Es ö 
. hält gleich dem erſten drey, Rufe, 985 hohe und tiefe Dome er ſich. 


F Etendark, zur Renter Sahne oder Standarte: Bedeutet die Werfen N 
3 uns und Ordnung: Wenn das Regiment durch den Feind geſprengt iſt, 
. N es ſich auf dieſen Schall wieder zur Standarte verſammeln und in 

| > e a ſtellen. Es beſtehet gr aus eben fo: viel ME und Ne 
als das vierte in erſte. 7 


— 


ar! 75 


| Die Franzoſen. babe noch eins, welches fie 1” Aſſembies nennen, d. er 

die Zuſammenkunſt. Es wird gewöhnlich etliche Stunden nach dem Boute-ſelle * 

geblaſen, da ſofort ein jeder, ſein Pferd an der Hand fuͤhrend, ſich zu Fuſſe 

42 verſammelt und nicht eher aufſitzen darf, bis & Cheval geblaſen wird. Bas ” 

„ mnueßlich iſt dies zur Schonung der Pferde eingefuͤhrt worden = 5 
Auch hat man ſchon laͤngſt bey einer gewiſſen Armee den fo genannten Ab, 


trupp eingefuͤhrt, welcher beym Ruͤck“ oder: Abmarſch edle wird. Ich 
uͤbergehe⸗ ihn aber, da: er uns welter nicht. intereßirt. 


5 j 
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5 es folen nun oc eilige Feld und Freudenflücte, e N 
N Alarme, das lärmblaſen, eine Erinnerung, daß man bey entſtehender Gefchr * 
Ber: N . ü den Waffen greifen und Se ige ſoll. Es Bu 8 e mit 
. ſchmetteender Zunge. I N. ; . 
a u . 5 J 8 

RA a Apell af en, iſt das Signal, welches die 0 zum Nin Äuortet 

Hiervon giedt Faſch im Ingen. Lexicon n andere Bedeutungen an, wie v bey | 
Ta dennen, Accorden, Cartellen und vergl. gebracht ich ſey. 


7 


SM Ban, d d A Ausrufung, Bekanntmachung und Eintadung. | a 


a) Charge, der Ang ff oder Anruck; iſt bas Zechen, den Feind be ban an 5 
85 | greifen. Hier blaſen manche Marie) „andere tärm, EL, 5 


0 Fanfare; iſt bey allerley Freuden und ns llatagen sek, ah re 1 


55 f 5 ſchieht gewöhnlich mit Trompeten und Pauken zugleich. Es haͤlt in ſiche: 
5 En die Intrade, (Jatraitte) d. i. den ‚Eiopäng in ein muſialiſches Stuͤck 
der 


elne kurze und freye Fantaſie, die aus lauter untermengten Aceorden und 
Käufern beſtehet. Es macht r kärm genug, it aber darinn weder Kunſt , 
noch Ordnung. BR. ER, | 3 


N N Ä ein kurzes Vorſpiel, „ das die Trompeter blos aus dem Steger i⸗ 

Ser Re 5 blaſen pflegen, ehe fie Ai ſich mit ihren Inſtrumenten hoͤren laſſen. 
Kay ie b) Tuſch (Touche), das Wart oder Zeichen, welches den Trompetern — 
g 3 gegeben wird, daß ſie blaſen ſollen, wenn große Herren bey der Tafel Ge Tee 
a fund heiten trinken. Dieſes iſt mit dem vorigen einerley. Eigentlich iſt es 
* | | 


ö 
e ) ee die Wacht, wenn e aufziehet oder abgelb et witd. Hier wird . 5 1 
Re, der Churſaͤchßſ. Armee ein Marie), und ‚bey der Preußl. faſt wie ein Br 758 
ER ki; N 5 f num im Clarin geb! ajen. 


A. Das Tafelblaſen, geſchleht von einem "Hoftromperer allein 1 wird wie 
x > ein Feloſtüͤck mit ſchmetternder Zunge geblaſen. Krgent lich aber iſt es der 
. ban W e Ban, RER auen daß die Bun S 


IN er y * 5 
m ER es a VE 
9. N * 2 8 R an a 5 8 8) 
J El 2 a * * 1 2 — g ’ 


— 4 * 


> Det die Sorin iſten in den ben Tönen 5 d e auszuß alten pflegen,, Ak allerdin s ein ee 
guter Gebrauch. 8 + 5 ö 25 5 . uff 4 5 2 8 R 9800 5 45 * 5 8 


a Nora 
8. 1 u . N 
? 


£ Br VW 
„ ER 5 . „%. N PD 
8 * Der Principal oder das s Prineipalßiafen,. witd nie ol getafär; 1 5 *. 


b ra iR eigentlich die tieffker Stimme bey vierſtimmigen Stücken, die maa 
55 gewöhnlich Auf Füge nennt, (wovon weiter unten etwas vorkommen wird,), 
| daher muß der Principal bald den Baß, bald auch eine Mittelſtimme vor⸗ 
ſtellen. Principal heißt er wol. deswegen, weil er mit den er er 
EI ae uptränen, das gauze Trompeter Chor fuhrt. : 


* 


„ h „ Die RE 
5 Die Deutſchen und gelernten Trompeter haben beſondets in ee. 
Feldſtuͤckblaſen vor andern einen großen Vorzug, denn ſie bedienen ſich hierzu ge- 
wiſſer Manieren und Vortheike, w wodurch das Feldſtuͤck⸗ 11 Prineipaibtafen - f 
| ſehr ausgeſchmuͤckt und verbeſſert wird. Sle⸗ heiſſen: die Zunge oder der . 
genſchlag und Haus. 
Die erſte benennt man darum ſo: well man fie nicht anders als punch 4 
nen gewiſſen Schlag und Stoß mit der Zunge, vermittelft Aus ſprechung etlicher 
kuzen Sylben in das Mundſtuͤck hervorbringen kann. Dieſer Zungenſchlag iſt 
von verſchiedener Art; denn man braucht hierzu ſowol bei der Aae als dop⸗ 
pelten Zunge nicht einerlen Ausſprache der Sylben. 
Ich trage kein Bedenken, das Geheimniß zu entdecken , da ich weg, daß 
ts niemanden zum Nachtheil gereichen wird. 
| Es beſteht nemlich darinn „ daß ſie zur einfachen Zunge nur die ber Eiben, 
ritiriton oder auch kitikiton,, gebrauchen, und bey der Doppelzunge noch die 
Sylbe ti vorſetzen , als tiritiriton oder tikitiktton. Die, Anwendung und der 
Gebrauch dieſer Sylben oder Zunge geſchieht blos in der Tiefe, und wird auß 
Noten folgendergeſtalt ausſehen :: 


8 19 Einfüch⸗ | — 29 Doppelt 
EL 8 * Bm — — 4 — 0 
% r i - — 2 ———ů — * ¶ 22229 — . — VIER ______—_ 
ER Ausdruck. N 8 er 
3 „ fris ti“ ri⸗ ton, ki ti⸗ ki ton, ; ti ri ti eri, ton, ti. ki. wer ten, ae 
Abgekürzte — — . 
Vhs. C 4 4 
Hi, ri-ton, kt kiaon, rtiitiech ton, bt. ion, 
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Da der Principal meiſtentheils tief geht, fosbediens: man ſich dabey wohnt bes Di 4 
ER 7 2 . 
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; aa; Din ſſehet Gras, daß ar hm Ausdruck dieſer beyden Zungen eben 
. te Sylben als Noten find, welches aber der Kuͤrze wegen bey der Bezeich? 
nung nicht nöchig. iſt. Jedoch werden auch dieſe Sylben zuweilen nach Beſchaf⸗ 
fen helt der Umſtaͤnde und Notem verwechſelt, und zwar fo, daß die. letzte Sylbe 3 
ton zuerſt. und die andern Sylben hernach ausgedruͤckt werden. Ein ED | 
ſpiel wird die Sache deutlicher machen: 


— 


2 ı_ = 
Wuchs FE —— Sen 0 


1 25 e 15 wn ri, ton / ki ti⸗ kt, ton⸗ ti ri. tiiti⸗ ton / ti. ki ti ki. 


R 


Ss kommt. alſo vorzüglich. auf die: Achtelnote an, ob ſie voran oder kinten® 


2000 
1 Auͤůbruch des Marſches. 
. Enfer e doemoelier 


Sy RE ar en 
ee N 


— — — 06 &--— 


Einige: haben es zwar verſucht, vieſen gungenſchlag Re der r hohen oder N 
Ciel anzuwenden; wie mir denn ſelbſt ſolche vermeynte Virtuoſen damit 
su Ohren gekommen ſind, allen ich kann verſichern, daß dergleichen. uͤbertriebene 8 
. Laer mehr fantaſtiſch als kunſtmaͤßig iſt. 

Uebrigens gehort zum Ausdrucke folgender Palagen allerdings ei geuͤbte und 
Arie Zunge. 8. E. 


3 Die Haue ift zwar da von verſchiederer, f eigentlich aber nur von zweyer 
f w tt. Die erfie kann man die uͤberſchlagende heiſſen, weil ſt 2 bey ihrem 


; cke allemal zwey gewiffe Töne gleichſam überfehlagen. 3: B. „ > 
. 1 Bo to , ho, to ho, to, to; hr Si 1 
N 

8 S Die 
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5 Po man fie Bf, a mit einer ee aber S, ba 0 ee ; 
N 2 50 5 * 2 


angegeben wird, Z. e 
e ere, 


. 2 „ 


Die untergeſeßten Pͤnktchen Sabine die en, 400 die K en b 
die verſchiedene Staͤrke und Schwaͤche des Klanges. Man kann. fi 16 “nn der 
Bezeichnung, ab , und zunehmend aus druͤcken. 1 | 


Auſſerdem ift noch zu erinnern, daß die Haue nur am Emde ba Bu 
ſtuͤck⸗ und Tafelblaſen, keinesweges aber, oder doch nur ſelten, in der er 
beym Principal ſtattfindet. f “a 


FR Der Nutzen und Gebrauch dieſer ſogenannten Zunge und Bee jr da 
fen. ſehr groß und faſt unentbehrlich. Hiervon wird man ſeht lebhaft u 


wenn man ſolche Trompeter hoͤrt, denen dieſe Geheimniſſe der Kunſt > . 5 


kannt ſind. Da die Kunſtverwandten dieſe Feldſtuͤcke blos nach dem & 
einander zu erlernen pflegen, ſo hat mich dieſes ſowol, als der zu befuͤrchtende 
x Vorwurf ‚einer Entdeckung ihrer me bills davon veöstaliheh Biefeken, 


8 durch Nissen bekannt zu machen. | „„ 


tte , ee 
Don Sinti und von dem dazu arama dere. 


iR 


— 


2 In den ältern Zeiten wurde die Trompete, von welcher , 15 N it, 
des hohen und hellen Klanges wegen, auf lateiniſch Clarto, Claro oder 

ſius genannt, welches die Franzoſen durch Clairon, und die Italiaͤner durch Ca 
rino uͤberſetzen. Eigentlich iſt es elne kuͤrzere und enger eee Trompete, 
als die gewöbnſche, und heißt se ben Wänden Clarion. m) 


m) de Cange and Wilh. Malm. 1. 1. nion Angli 7 an, ne, 
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mine ungefaͤhr das, was unter den Singſtimmen der Dis cant iſt, 
Serge nemich eine gewiſſe Melodie „ welche groͤßtentheils in der zweygeſteichenen Oktave, 
0 5 michi hoch und hell gedlaſen wird:. Der rechte Anſatz zur Formation dieſes 
Klanges let. ungemeln ſchwer zu erlangen, und laßt ſich nicht wohl durch gewiſſe 
Regeln beſtuimmen: Die Uebung muß hierbey das be eſte chan obgleich auch viel 


auf die Biſchaffenheit der Appen x. ankömmt. Ein fie kketer zufteoß und engers 


ex; 0 ammenziehen. e und kippen find wol hieibey die wichtigſten Vor⸗ 
ei PAR: Man ſehe hieruͤber das achte Kapitel, vom Kl ange insbeſondere. 


5 a Derfenige, welcher in der erwähnten Höhe geſch w ackvoll zu blaſen eine be⸗ 
h Mae Fertigkeit erlangt hat, wird gewöhnlich ein Clariniſt f genannt. Daß 
1 aber zum guten Clarinöſaſen viel gehört, und daß die Wirkung ſehr verſchieden ft, 
$: 7 * nachdem ein Tonſtuͤck Naher oder. e vorgetragen, aid Be. kaum ein 
| kamen: au: werden 


# 


ne AN: it Mul; 9 85 e dem al un glich Pei 


BER, 


a ER 


Br rt . Thore ace ich die FR der ee der Wahlen; Esiifil, 2 
5 Sichen und Kunſtwoͤrter, vorzuͤglich der Inter valle, Tonarten und deren vers 
ſchiedeue Stufenteitern , der Bewegung, des Taktes u. ſ. wi Dieſe Kenntniſſe, 
ie deren Erlernung man bey einem andern Inſttumente gewöhnlich noch mehr 
8 hat, als bey der etwas eingeſchraͤnkten Trompete, ſollte billig ein 
8 angehender Clariniſt bereits beſitzen. Beſonders wuͤrde es ihm in Ruͤckſicht des 


Treffens der Tone ſehr nuͤtzlich fun „wenn er vorher as N im 


Singen haben könnte. | 


* . Zu praftifchen: Kenntniß eines Clariniſten rechnen ich die Frtigkelt, vermlt⸗ 
telſt welcher er eln jedes, für fein Inſtrument zweckmaͤßtg geſetzte, 3 nach 
ne des Componkſten rein und deutlich vortragen kann. ET 


215 einen tenen, 5. und angenehmen Ton hervor iu agen ift. 3 
„ e 
4 


des Seen — 2 werber re en anter 5 oder ee 


Tktkeoretiſche und praktiſche Kenntniß, biene aber ein 5 okichfünr- 
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e Eiforderniſe eines Sariniften ſind, daß er a 
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Zu einem guten oder ſchlechten Tone ſollen, nebſt Un fee hi ds, 
iſtuͤcke, auch die Stimme und Sprache des Dlaſenden das ihrige beytra⸗ 
gen. Man haͤlt nemlich dafuͤr, daß nach Beſchaffenheit einer flärfern. 
‚oder ſchwaͤchern, hellern oder helſerern, hoͤhern oder tlefern Stimme „auc 5 i 
der Klang des Inſttuments ſtärker oder ſchwächer, heller oder ue, 
Höher. oder tiefer gebildet werde. Ob dieſe Meinung UNI A En. 
fahrung gegruͤndet ſey, wollen wir unentſchieden laſſen. 


2) Muß ein Clariniſt die erforderliche Dauer haben. = ER “ = 
> Hierzu. gehoren vorzuͤglich nbgehärtete Lippen, die man zwar durch kflere 
Uebung, wenigſtens in einem gewiſſen Grade, bekoͤmmt; indeß haͤngt ale 
lerdings viel von der Beſchaffenteit des Mundes ab. Damit aber die ip 


pen nicht fo bald ermüden, beſtreicht man fie mit e an 
mit elner beſonders dazu verfertigten Mundſalbe. 


Einige Regeln. ES or 


Jeder „ der zu andern Inſtrumenten mitſpielen oder blaſen will, / muß: 


3) Sein Inſtrument nach den andern richtig einſtimmen. Der Trompetee 
muß daher verſchiedene Setzſtuͤcken und Krummbogen bey ſich führen, um 
damit in den Ton des Stuͤcks, nach dem vorher auf dem Fluͤgel angege 
benen Akkord, die beyden mittelſten e der Trompete ſo einzuſtimmen, daß 
ſie etwas niedriger ſtehen, well durch Erwärmung derſelben im Blaſen der 
Ton bekanntlich hoͤher wird. Auch in der Mitte ꝛc. eines Stuͤckes kann und 
muß man waͤhrend der vorkommenden Pauſen, im noͤthigen Falle noch „ 

Setz tuͤck aufſetzen. In Ermangelung eines kleinen Setzſtuͤckes wickelt man 8 SR 
auch wol ein wenig Papier um das Mundſtuͤck. er Ber 3 


2) Suche man bey langſamen Stuͤcken das Singende gut dried 
die dabey vorkommenden Manieren richtig auszudrücken. Die langen Tone 
muß man mit Moderation aushalten und fie geſchickt an einander haͤngen. 
Denn bekanntlich ſoll die Singeſtimme allen Inſtrumenten zum Muſter die⸗ 1 
nen; daher muß ihr auch der Clariniſt fo viel als moglich. nachahmen, und 
das ſogenannte Cantabile auf feinem a heraus zu bei fachen. c 


— 


ur? #3 


4 8 1 
2 g ) * > 
1 x * * > 
- 
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; 20 Wach man einen Unterschied boiſhen den Haupt: oh U NONE Nor 
| 1 755 ten, ſo daß man die erſtern etwas ſtaͤrker als die andern angiebt. Die 
geltenden Hauptnoten ſind im geraden Takte ordinair die erſte, dritte, 
| & fünfte u. ſ. w. die durchgehenden aber gewohnlich die zweyte, vierte, ſech⸗ 
| er u. hm. welches man verbältnißmäßig etwas ſchwaͤcher were kunt. 3. E. 


FTF ee oh 
I Be —— 5 —— Be 
1 8 Fp ey 8 N al, 2 
» Bande Paſſagen muͤſſen geſtoſſen, andere hingegen gezogen oder geschleift 
; 3 2 5 werden. Es iſt zwar nicht möglich, alle Faͤlle zu beſtimmen, wo das Ab⸗ 
Rt ſtoſſen „Schleifen oder Ziehen erfordert wird — denn die gehoͤrige Anwen⸗ 
f u daiung dieſer verſchiedenen Arten des Vortrages muß man guten Spielern 
5 . und Sängern gleichſam abzulernen ſuchen; — e will ich 995 einige 
Winke daruͤber geben. 


ER Steigende und ſpringende Paſſagen oder auf Arpegglo⸗ Art geſetzte Selen 
920 e Trioler, kann man kurz 1 b 8. B. | | 


7 \ . 4 N ur 
. i ES | 
. 


* Oeſchwinde und ſtufenwelſe 5 einander folge Noten werden meiten Me 
* ie geſchleft. 8 . 8 | 5 . 


# 0 a ” ER ERDE . 


47° 


c) Bey el Figuren werden nur einige Roten, vu Be die N a: 
die zwey erſtern, auch wol bie letztere geſtoſſen, andere hingegen geſchleift, SEE 


je nachdem ſie im Sprunge oder ſtufenweiſe vorkommen. 55 Ir 155 
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Dieſe Regeln ſind aber nur von ſoſchen Noten zu verſtehen, uͤber hate 4 


weder Punkte, Striche noch Bogen ſtehen und daher blos von der Will⸗ 
kuͤhr des Trompeters abhängen. Da dle hohen Töne insbeſondere einen 
ſtaͤrkern kuftſtoß als die tiefen erfordern, ſo iſt das Schleifen beſſer 8 
fallenden, und das Stoßen bey ſtelgenden, Gaͤngen anzubringen. . 


50 Bemuͤhe man ſi ch den Nachdruck (Emphathic), „der einen gewiſſen e, 


darſtellen, und beym Zuhoͤrer eine Empfindung erregen ſoll, gut vorzu⸗ 


tragen. Dieſer Nachdruck liegt gewöhnlich in ſteigenden oder fallenden halben 
Tönen, oder wenn die Trompete in G dur cadenziret. Die Engländer ee 


gen ‚pm meiftentpeils mit einem eg Querſtelche 3 a als: x 5 2 
1 — { 2 N 3 k 1 
be S 1 2 
. ˙ TE RR Bl ar te yr 
* a Seen — 2 ee = . Zap 75 
55 sr Ir, 2 eo... me; 


6) Blaſe man nicht immer in einerfey Staͤrke und ud Schwache, ſondern fo, wie 


es dem jedes maligen Ausdrucke oder Charakter und den beygefuͤgten Wor⸗ 
ten gemaͤß iſt. Es giebt aber bekanntlich in der Muſik mehrere Grade 
der Staͤrke und Schwäche, die man durch gewiſe Buchſtaben und bean 
ter bezeichnet, als: 


Forte mit f. ſtark, heftig; . ER ſtaͤrker; fll. feße ſtark. ’ 2 e 
co forte) ein wenig ſtark. De e ig Nat ae 


00 (pimmo) ſchwach; pp: noch ſchwächer; ppp- ganz med daß 
Ren 8 es kaum zu hören 7 als wenn es in der Fele waͤre. 


* . Unterſcheide man, was? — und wo? man blaͤſt. Denn bey vielen Justo, 
* 5 55 menten oder unter freyem Himmel kann man das Inſtrument mehr an⸗ 
greifen, als bey einer ſchwachen Beſeßung Bde in einem Baue wo der 
Buch Klang mehr moderirt werden muß. 


9 Sieht es gewiffe Kunſtwörter, durch . das Zeitmaaß n) (Tempo) 
oder die Bewegung eines Stuͤckes (Mouvement) beſtimmt wird; andre 
Er 15 ingegen bezeichnen den eigentlichen Charakter deſſelben, ob er freudig oder 


5 er 5 8 ꝛc. ſey, und mithin den Je erforderlichen Vortrag. 
5 \ 
f 5 ̃ Das Zeitmaß wird durch folgende Kunftwörter beſtimmt: 
Bi 7 

PN . ‚Adagio affai. ‚oder di molto, d. i. ſehr langſam. 8 


. 2) Largo, Adagio, Lento, langſam. | 
. ns a 3) Lerghetto, Andante, Poco Andante, Rate ein lt Katafam, | 

775 troppo, Allegro non molto oder Fe EEE, N oder N 
. zu geſchwind. N 


n 3 Allegro „ hurtig; Poco ind ein wenig n Velse, fon; 


Vivace, lebhaft. Be "RR 


* ng \ 
Bi 6) Prefto x 1 0 8 Preſtiſſimo, rede alle, alters alle, Allegro di 
H 4 TS 8 beſhind. 8 


meſſung der Zeit, ſondern vielmehr die n ob das Stuck en, 8 ge⸗ 
12 05 Bann Hakan werden müffe, - 


. 2 0 
* 8 9 1 


be dosen) werſtärkt. RR Nek (stored) ſtark vorgetragen. p. | 


55 4) Moderato, Allegretto, Poco Allegro, Poco Vivace, Allegro ma non 


| ER a 1 8 e 
2 berſtehe unter nicht Nn n Takt im 8 Verſtande, als die richtige Ab⸗ 


— 


* L 
ur 


Leugrimoſo, Lamentoſo, Flagend ; Ligato, gebunden; 


l 


ur Luſingando, ſchweſchelad. 5 | er 
-Maeftoß , erhaben; Meſto, traut,, f 3 8 Br: 
Paſtorale, hirtenmaͤßig; Place vole, gefällig; Pompoſo, prächtig. u FR 
RNiſollito, entſchloſſen, beherzt. | Ä Zur, Re 8897 : 


3 ſcherzhaft; Soſtenuto, zuſammenhaͤngerd; rale, au. 


1 3 | mit der Hand ıc. abtheilen. In langſamer Bewegung zaͤhlt man auch wol 
a mehrerer Sicherheit die Achtel. Den ausfuͤhrlichſten Unterricht 1 4 A | 


‚100 8 


Brillante, lebhaft, m 
Cantabile, N ſingend. 
Dolce; ſanft, ae 8 x: . 
Espreſſivo, con esprefli ione, ausdrucksvoll. 
Furioſd, würhend ; con fuoco, mit Feuer. 805 


Grave, ernſthaft; Grazioſs, sefilig, reizend; 
Geſchmack. 


Innocentemente, unſchuldig. 


ip: 2 


ſpirito, geiſtreich, feurig; Staccato,; abgeſtoſſen. 


N con tenerezza, zaͤrtlich; Tempo e „ in der hen Band, 2 
Tranquillamente, zufrieden, ruhig. 2 


‚Yin, Vivace, lebhaft, und dergl. m. 8 N r 


* 8 17 mr 
Hierzu gehoͤren auch die ben einzelnen Stelen vorkommenden Kunftmörtr: x 


8 zunehmend 1 anwachſend. Diminuendo, diluendo; dmorzaado, * 
8 erlendo, morendo,; perdendo, abnehmend. „ 


Auer. Wer noch nicht taktfeſt iſt, der kann in Gedanken die Takttheile, newlich Fi 
im Zweyvierteltakte die Viertel, mithin eins, zwey; im Dreyviertelte takte und in 
den übrigen dreytheiligen Taktarten aber eins, zwey, drey, und im cler 
eins, zwey, drey, vier ꝛc. in cer Zeitcaͤumen zählen oder dieſe 2 a 


von allem, was die Erlernung des Taktes, Vortrages u dergl. betrift, findet Se 57 
man in Om. Turks e 1 der . daraus iſt fuͤr den Aefzoser 29 
r eee 5 e 1 
Er 1 Wit a re rue Ir $ 


eier en 
"Den der einen und Veſchaffenheit der wendete. 


. 5577 Ji 1 25 er websuche e, für zwey, bie iR mehrere 
re geſetzte Tonſtuͤcke mit oder ohne Pauken. Bey dieſer Gattung kann 
und muß man ſich einen größern Um nfang erlauben, als bey den Feldſtuͤcken; 3 
e liegt gemeiniglich die Melodie — wo nicht auch noch uͤberdies eine oder 0 

„die andere Mittelſtimme — in dem Bezirke der zweygeſtrichenen Oktave. 7 88 
Eine eigentliche Anweiſung zur Compoſition wird man zwar hier nicht 85 

Ae indeß duͤrfte es doch nicht undienlich ſeyn, uͤber die erforderliche Ein: 

55 . richtung und Beſchaffenhelt der. erwähnten Tonſtuͤcke einige Winke zu geben, 
die wenkeſtens dem angehenden Componiſten für Trompeten nüglich werden koͤnnen. 

hir DPVPor allen Dingen ſetze ich bey demjenigen, welcher componiren will, 
Eefadungekraft voraus. Denn wem dieſe fehlt, für den würden alle nur 

. mögliche Regeln nicht hinreichend ſeyn. 

5 R Mächft der Erfindungskraft iſt einige Kenntniß der Harmonie, auch bey 

8 ar eee Cornel ſolcher Tonſtuͤcke, unumgaͤnglich nothwendig. Wer alſo dleſe | 

Kenntniß noch nicht hat, der muß ſich dieſelbe, in Ermangelung des muͤnd⸗ | 

N N; lichen Unterrichtes, aus einer guten Anweiſung zum Generalbaſſe zu erwerben 

2% oh Herr K. Hiller in leipzig ſchreibt im Nachtrage zu feinem Choralbuche 3 

8 5 S. 24. 77 Der Muſikdirektor Tuͤrk hat eine ae Aae zum General 8 | 


. 
3 
4 N 72 


er trage. Gewiſſe litterariſche Seitenblicke uf 8 andere mu⸗ 2 
855 Werke geben dieſem kleinen Buche elne Reichhaltigkeit, die weit uͤber ö 
2 „dle Grenzen einer gewöhnlichen Generalbaßſchule hinausgeht, Dieſem Tegel fe. 
timme ich völlig ben. ER 
4 N D die Medulatlon bey Tonſtuͤcken fuͤr lauter Trompeten fehr eingeföpräntt Ber 


fang, vorgilic). in der Haupt » oder erſten Clarinſtimme, zu erſetzen. Denn auch 8 "sh 
der Componiſt für Trompeten muß nicht vergeſſen, daß eine gute, flieffende BR 
Melodie in der Muſik überhaupt, folglich auch bey Trompetenſtäcken von der Wen 
3 chriebenen Art, das ee RER if, 5 „ 
N BR 5 dier, 9 


\ 
— 7 - = 


5 g * 


* 


102 | — & 
en ſche n man bey bie Verfertigung ige l ir en Tonſtuͤck RER 
darauf, daß fich, von einem orößern oder kleinern Musee zu denn andern, 5 1, 0 
die Anzahl der Takte immer gleich, blelbe. Es wuͤrde daher fehlerhaft ſeyn . 5 

einen Satz oder Gedanken von vler Takten, einen andern von fuͤnf Tak | 
folgen zu laſſen. Eben ſo dürfen nicht drey und fünf Takte nach einander vor ⸗ 

kommen. Ueberhaupt iſt es, wenige Faͤlle ausgenommen, nicht gut, Pe i 
Saͤtze zu wählen „ die eine ungerade Anzahl Takte z. B. dreh und drey ze. aus⸗ 5 
machen. Man ſuche daher immer zwey und zwey oder vier und Me aummen ? 
2 Takte auf elnander folgen zu laſſen. of 1 


| Insbeſondere hat man darauf zu ſehen, ob ſolche Fonflide für kurze oder 8 1 
: e Trompeten beſtimmt ſind, da man auf den letztern laͤnger ausdauern und 5 
höher blaſen kann, als auf den erſtern. Daß aber der Compopiſt dle gehörig 
Kenntniß von dem Inſtrumente haben muß, und nicht ſolche Paſſagen anbrin⸗ 
gen darf, die entweder gar nicht oder doch nur mit der äufferften Anflrengung 
und ſehr unſicher herauszubringen find, dies verſteht fich von felbft, Auch 
muß er dafuͤr ſorgen, daß der Blaſende, bey eingemiſchten Pauſen, ſich zuweilen 
wieder erholen kann. In Tonſtuͤcken fuͤr mehrere Trompeten kann daher 
die Melodle bald in dieſe, bald in jene, Stimme verlegen; ſo wie man denn 8 er 
überhaupt auf Mannichfaltigkeit und Abwechſelung der Yan us so. Yes; es ee BE 
ee Einheit verſtattet — bedacht ſeyn muß. | \ Fer ed 


Naͤchſtdem hat auch der Componiſt die Seite 71. nahmhaft gemddjken ae 192 
Tone, ſo viel als möglich, zu vermeiden. Wenigſtens ſollte er ſie nicht auf gu⸗ 
ten Takttheilen und lange aus zutßaltenden Noten anbringen. Daß aber ein ſebe 8 
geuͤbter Trompeter allenfalls jeden Ton rein hervorbringen kann, dies bere ch 
den Componkſten noch immer nicht, in Tonſtuͤcken, die > mehrere Bieſende be. 
ſtimmt ſind, ſi N ch die gedachten Töne zu erlauben. | Br 


Um ſich eine allgemeine ueberſt cht uͤber die annbänfich Eompofilontart, be⸗ 5 a 
ſonders bey ſolchen kleinen n Tonſtäcken zu MeHTaHleN merke man ee 2 9 
des: 3 
| 1) Die erſte Ehine modulirt und die zweite e 2). Die r 
Clarine Halt mit langen Noten aus, während die zweyte faͤllt und fp | 
3) Sie concertiren abwechſelnd, ſpotten einander Wich und 3 or 


ran 5: VRR r I 5 . > a 4 
1 1 N | em. — 992 ö 5 — f 103 - 2 


8 figur En werden. 5 Sie en v mit Sort und Pate and zwar in We a Si 
den dan Bewegungen ab, wie in einem Echo. 6) Iſt darinn eine . 
geſchickte Vermiſchung und Verbindung aller vorhergehenden Arten, auf man⸗ Ss 
cherlei Weiſe; woraus denn vermöge der Verſetzungskunſt vlelerley Veraͤnderun⸗ . 


gen entſtehen. Dergleichen laſſen ſich beſonders bey kurzen zwey drey⸗ und bier: 1 5 
er ſtimmigen Stuͤckchen nit Nutzen anwenden, z. B. be der Menuet, Pole lonolſe, 
Angloiſe, Gavotte, e Ariette, Bouree, bey dem Rendo, Cotillon, e 

ben und dergl. i | 


i 


3 Da es deren ſo verschiedene Gattungen giebt, 0 will 1h nr ae ine 3 
a boar nach der Ordnung durchgehen, als: 


8 3 Solo. Dieſes wird im Clarin niemals allein, fondern- mit mehrern Anz Set 

2) een dec geblaſen. Es heißt deswegen Solo, weil derſenig cg, 
ddder die Hauptmelodie vorzutragen hat, fi) damit allein 1 böten lag indem 
2 EN dle Uebrigen nur begleiten. Er SR 3 


en 
* S 


— 


8 er Bicinium. Hierunter verſtehe ich bier ein kleines Duett für zwey Trom⸗ 72 

. 5 mE, peten, welches gewöhnlich aus zwey kurzen Theilen beſteht. Da ber Blaͤ⸗ 

8 ſer manchmal lange anhalten und hoch blaſen muß, fo find die Kammer) 

N 8 toͤnigen D Trompeten, zumal wenn man fie durch ein Setzſtuͤck tiefer⸗ 

5 a macht, hlerzu am bequemſten. Weil dieſe Stuͤcken immer in einerley 180 

er „ art moduliren, fo beſlelßige man ſich dabey aller nur möglichen Veraͤnde, 

75 RS: =" kungen, und ſolcher melodiöͤſen Stellen, die den Mund nicht zu ſehr er⸗ 4 
n müden. Die ſchwerern Stuͤcke von diefer Art kann man, zur d fuss 
8 N auf Fürzern Trompeten blaſen. : * 

Su 7 * Einige haben ſogar verſchiedene zweyſtimmige Canones und Sugen fü e 
Sr at Trompeten gefeßt, ob fie gleich das Gebt eben nicht . ersb zen. 8 3. E. 5 
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3) Das Tricinium, mit ben Trompeten, 1 eben daz Wü 


ſtrumenten ein Trio oder Terzett iſt. Zu deſſen Verfertigung ka gen 3 
Wiſſenſchaft, als zu einem bloßen Bicinio, erfordert. Denn die dritte Stim⸗ 


me hat nicht nur die fünf tiefen Töne, wie ein ſchmetternder Principal beym 


Aufzuge, ſondern auch ihre eigene Magen er vente im Einen: 15 
tiren und d Amechſeln beſteht. | 
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2 Das Out nem N mit vier Trompeten, oder auch nur mit zwoen und 
it zwey Hoͤrnern zugleich, iſt eben ſo beſchaffen, als ein kleines Quatuor oder 
RE Quartett auf andern Inſtrumenten; jedoch fo, daß immer zwey und zwey 
Stimmen ace ermgukn zuſammen gehören und regelmäßig concertiren. 8. E. 

9 mod 
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wohnlich auf der Trompete geblafen, welche Stimme Touget heißt; da ſonſt die 


m as = 


in 
rr 
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Der RR Aufzug beſteht gewöhnlich aus vier Stimmen, die le * 
ſammen ein Chor ausmachen, als: zwey Clarini, ein Principal, und ein 
Paar Pauken. In Ermanglung der letztern werden die zwey Toͤne derſelben ger 


vierte Trompete auch Toccato genannt wird. (S. e grund 
liche Anweiſung zur Compoſition, Seite 428.) - 1 : 


Zum Anfange deſſelben wird 1) ein lebhaftes Theme before , 1 tt 
m 1955 init den Pauken oder mit dem Principal agen kann. 20 Duͤrfen 7 
8 kei⸗ 


— 


109 


den E 3) Muß 
| 0 Pflegen 
1 Clarine, oder der Principal, oder auch die Pauken mit 


inem furzen Solo abjumechein. 3 5) Muͤſſen die Pauken und der Principal fo 
; bet ist. Pa 2 f e nicht immer u „und babe 8 Clarine 


a 1 

Be: man nun, , in Eimapgelag 55 Pauken, ente Auffäge bla⸗ 
en, ſo muß der Principal hierzu ſo geſetzt ſeyn 2 daß er nicht blos den me N 
dern auch den Baß zugleich, dazu er a. 71 


1 vo ‚giebt noch eine e andere Art von Aufzͤgen, dle ee find, nem⸗ 
* mit ‚ren. Ciarinen, zwey Principalen und Pauken. Dieſe Stuͤcke machen 
einen ſchoͤnen Effect et, und konnen, wo die Anzahl der Bloſenden zuteichend iſt, 
ehr gut gebraucht werden, ob ſie gleich ſelten ſind. 

. Auch pflegen die Trompeter gewoͤhnlich des Morgens, anflote eines Bicinil, 


oder Aufzuges, ein Stuͤck zu blaſen, ie fie: den Morgenſeegen nennen. 
22 e nn. ne. Terran Dee A je 


er 
75 
8 
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. Bee 5 85 . r 


| e aber deſte mehr Gurte. N 7 5 man die Trompete, . den 
offen blaſen, die andern aber zo das Sordun e | 
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ER gende a RE ansinanber Wen : Wenn der zweyte und 
A fit Eier e und alſo einen ganzen Ton erhöhet ift, fo muß der erſte 
Clarin, ungedaͤmpft, ebenfalls in E dur einſtimmen, vorausgeſetzt „daß man die 
ranzöſiſche oder F Trompete mit dem Setzſtuͤcke um einen halben Ton er⸗ 
iedrigt. Vielleicht hat man dieſe Art der Einſtimmung bisher aus Mangel eis 
> ä ner k kuͤrzern F⸗ Trompete unterlaſſen. Uebrigens koͤnnte man auch eine andere 
Na  Choralmelodle auf ähnliche. 128 in ein e zum Morgenſeegen e 
25 Tonſtuͤck elnweben. a 


f Die Tafel ⸗ Sonate ſoll eigentlich, ihrer Beſtimmung ab während der 
Tafel hoher Herrſchaften geblaſen werden. Sie beſteht gemeiniglich aus ache 
bis neun Stimmen, welche in zwey Choͤre abgetheilt find und wechſelsweiſe 
mit einander concertiren, wobey ein oder zwey Clariniſten ein Solo blaſen, y wel⸗ 
ches die Andern begleiten. Sie zerfallt, wie andere Concerte, gewöhnlich in 
drey beſondere Abtheilungen, deren eine jede ihre eigene Bewegung und ihr vers 


4 ſchiedenes Zeitmaaß hat. keider ie man nur ſelten eine feige wech So⸗ 


8 nate blaſen. =: x 


Das Trompeten: Eoncerk, womit ſich geuͤbte Lichte bören ſaſſen, 
1 eben dieſelbe Einrichtung, wie andere Concerte z. B. für die Flöte und 


cert für zwey eoncertirende Trompeten geſetzt, fo heißt es ein Doppelconcert. 
e Was etwa dabey zu beobachten iſt, das findet man in dem Kapitel vom Clarin⸗ 
. blaſen. Einige Kenner dieſes Inſtrumentes haben zwar Trompeten Concerte aus 
ver 1 Tonarten z. B. aus F. und & dur, E- und G moll geſetzt; jedoch 


* * 


konnte dieſes natürlicher Weiſe nicht ohne manche Einſchraͤnkungen geſchehen. 


5 Die Erfindung, daß man auf dem Waldhorne durch Kunſt mehrere Toͤne 
1. bene, kann, die das Inſtrument nicht von Natur angiebt, hat mich 
auf den Gedanken gebracht, ob man nicht auch bey der Trompete der Natur 


e ſondern auch dem Componiſten ſelbſt an mehrerer Vervollkommung 
eines ſo eingeſchraͤnkten Inſtrumentes gelegen ſeyn muß, theile ich Kennern fol⸗ 
a ‚gende . ehe die 9. ihrer nähern Prufung kanpfehle⸗ 
or 2 N 
7 u‘ 8 5 8 h er 
| BR BDiels 


g 0 ; Ber - ! n 


dergleichen, und bedarf daher keiner näheren Beſchreibung. Iſt ein folches Con⸗ 


durch die Kunſt zu Huͤlfe kommen konne. lleberzeugt, daß nicht nur dem 


Vielleicht waͤren er 1 öne Gera 


benen 
andern Blasinſtrumenten ‚ unten. an einer eit 1 


nung und uͤber derſelben eine ‚Klappe ansrächte. 5 


z. B. fuͤr C, D, Es und F- Trompeten componiren, und auf dieſe Art leicht in i 


* 


bey einigen morgenlaͤndiſchen. Voͤlkern eine ſolche | 


ben konnte. Mun fehlte nur noch das d und k, ſo haͤtte m 


richtet, daß es einem gewiſſen Koͤlbel, nach oft wiederholten Verſuchen gelun / 


ch ſelbſt habe ehedem, bey dem Doftempas Sch wan ns Weir 
rrompete geſehen, auf welcher man, vermittelſt eines klelnen ledernen 
uͤber der gedachten Oefnung, das eingeſtrichene a und h vollkon men MN 


geftrichenen Oktave die ganze diatoniſche Tonleiter. A dies wäre 22 un | 

ei ein ſehr betraͤchtlicher Gewinn fuͤr bie Duff, NER ar 

2 gr an 4 2 
Die Möͤglichkeit einer ſochen Vermehrung wid mit 3 durch fol⸗ 

3 Umſtand wahrſcheinlich. Im Jahr 1766 wurde aus Petersburg be⸗ 


gen ſey, vermittelſt einiger Griff oder Klangloͤcher in dem Umfange etlicher Of 

taven auf dem Waldhorne alle halbe Tone heraus zu bringen. Er lleß ſich auf 
ſeinem Inſtrumente hoͤren, und erhielt allgemeinen nl Die. ee e | 
Sue, mich, wohl einer forgfältigeen Unterſuchung werth. ED ER Ms 


Freplich koͤnnte man auch Tonſtuͤcke fuͤr Trompeten von verſchledknek "Sri 


verſchiedene Töne ausweichen, wie dies auch zuweilen geſchieht — : allein beſſe 
waͤre es doch immer, wenn man auf einer und ebenderſelben Trompete mehre 
Töne hervorbringen konnte. Ueberdies kann man gewöhnlich niche wohl fe 
bis acht Muſiker blos zur Beſetzung der Trompeten entbetren. Ganze 15 
von Trompetern hingegen koͤnnten allerdings zu mehrerer Abwechslung mit. ron N: 
peten aus verschiedenen Tönen zuſammen blafen; allein noch mögen wol nur 


ige oe gute eee von b dice Art e der haben. 7 * 
N Re 3000 L e n Be am 5 * 
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TE | 1 An. 1 . 
5 i at 53 8 + : 35 . ren 1 a 1,59 AR 75 37 5 

ern a ge 12 i ie 


Sa. 


; 17 Kesten 1 
* den Trompeten Manieren 


— 


In der Mk nde a beym Singen als Splelen der guſteu⸗ 
Pente „ find die Manieren nichts anders, als gewiſſe Zuſaͤtze zu den vorhande⸗ 

nen Noten, die zur Verſchönerung und Ausſchmuͤckung des Stuͤcks bald ſtark 
Bald ſchwach, bald langſam bald geſchwind vorgetragen und nach Umſtaͤnden 
entweder von dem Componiſten ſelbſt vorgeſchrieben, oder von dem Muſi kus | 


aus ‚eigener Erfindung angebracht werden. 


i Diejenigen, welche der Componiſt ausdruͤcklich vorſchreibt 355 mit in ben 
Takt eintheilt, nennt man Setzmanieren, und die, welche von dem Spieler 
5 nach Willkuͤhr angebracht oder nur durch gewiſſe Zeichen angedeutet werden, 
helßen Spielmanieren. Bey der Trompete giebt es noch gewiſſe Jaͤdſtäck⸗ i 
Manieren „ die aber beym Clarinblaſen nicht vorkommen. 


Noch muß ich vorläufig bemerken, daß die Componiften in Abſicht auf | 

ra * Gebrauch der Manieren von einander abweichen. Um ſich davon zu uͤber⸗ 
| zeugen, durfte man nur von verſchledenen Tonſetzern die Manieren zu einem 
und ebendemſelben Stuͤcke beſtimmen laſſen. Ganz gewiß wuͤrden ſie hin und 
wieder verſchieden ausfallen. Vorzuͤglich pflegen die Franzoſen ſehr viele Ma⸗ 
nieren vorzuſchreiben; da hingegen die Italiener ſie uur ſparſam beyfuͤgen, und 
der Willkuͤhr des Spielers vielleicht zu viel uͤberlaſſen. Es werden daher zur 
gr rk italieniſcher Tonſtuͤcke — um weder zu viele noch zu wenige Manie⸗ 
ren darinn anzubringen — Muſiker von einem gebildeten Geſchmacke erfordert. 
" Ber er aber nicht Hinfängliche Kenntniſſe und einen wirklich guten Geſchmack hat, dem 
u N ich e „ fih der Spielmanieren gänzlich zu ent halten, und blos dle 
vorgeſchriebenen Setzmanieren gehörig vorzutragen. Ueberhaupt giebt es nur 
außerſt wenige Faͤlle, wo in Trompetenſtimmen eine Manier am rechte Orte 
Blos dem Concert⸗ Trompeter kann es, unter den welter unten folgen: 
Ein Hränfungen „ allenfalls erlaubt ſeyn, die Soloſtellen eines Ada- 
x ꝛc. durch gut dewäßlte Manleren zu verſchoͤnern. In den Mittelſtimmen hin⸗ 
Bee Theil, Y ger 


— 


= — 
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5 ſtufenweiſe fortſchreitenden und ſpringenden Noten angebracht. Man bezeichnet 


114 „ „%s | 14 5 


gegen hat 15 ſcc aler willkuͤhrlichen But, iin f. ML) er % 


gut, durchaus zu enthalten. Nit 
— * wer. 2 . 


1 Diejenige Spielmanier, welche eine gute 3 enthält bnd der babe 
zum Grunde liegenden Harmonie. nicht entgegen iſt, rechne ich zu den allenfalls 
erlaubten Auszierungen. Und doch darf man, wie ſchon geſagt „ auch dieſe 
nur ſparſam und mit vieler Vorſicht anbringen, weil oft ein ſimpler Geſang 
weit ſchoͤner und ausdrucksvoller iſt, als eine durch Manieren verzierte oder viel, 
mehr entſtellte Melodle. — Da mehrere Seiten nicht hinreichend ſeyn wuͤrden, 
auch nur ſehr unvollſtaͤndig von dieſen willkuͤhrlichen Manieren zu handeln; 1 
rache ich jedem, dem damit gedient iſt, ſich von einem erfahrnen Muſiker 

einigen Stuͤcken ſolche Manieren vorſpielen oder aufſchreiben zu laſſen. 55 

Quanzens Verſuch einer Anweiſung die Flöte traverſtere zu ſpielen, in Mo: 
zarts Vlolinſchule, in Hillers Anweiſung zum Geſange, und beſonders! in 
Tuͤrks Clavierſchule für lehrer und Lernende ꝛc. findet man auch über 5 
1 vortrefflichen Unterricht. 8 


Alle Manieren uͤberhaupt erhalten ihren eigentlichen Werth Be bon 


den Noten, zu welchen ſie gehoͤren, theils auch von dem jedesmaligen 3 Zeit⸗ 


maaſſe. Denn je nachdem die Bewegung geſchwind oder langſam iſt, kann HR 
eine oder die andere Manier verſchieden ausgefuͤhrt werden. a 


Bey den Manieren hat man vorzuͤglich auf zwey Stuͤcke a 
3). auf die Bezeichnung, und 2) auf die richtige Ausführung, 


R Weil der Accent oder der Vorſchlag eine der gewöͤhnſichſten Manieren it, 
ſo will ich damit den Anfang machen. Er wird bey ſteigenden und fallenden, bey 


ihn gewöhnlich durch kleine Noten, die ihren Werth von der darauf folgende 
Hauptnote erhalten. Die eigentliche Dauer eines Vorſchlages iſt, nach 
ſchaffenhelt der erwähnten Hauptnote und gewiſſer anderer Nebenumſtaͤnde, Kir 


verſchieden. Vorzuͤglich bat man die 8 drey — dabei 
. befolgen . | 


bekdmmt der Vorſchlag die Sa dee 


5 77 b Er 


1) Wenn dle Hauptnote in zwey ‚gleiche Theile sec werden e 3 
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En Vor einer . Rote bekoͤmmt der Vorſchlag zwey Thelle der 
Dauptnote/ Er bleibt für dieſe nur der dritte el übrig. 8. B. 
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9 3) Wenn an eine Note eine gleich hohe, kuͤrzere gebunden iſt, fo bekbmmt 


* 


. ei ei der es. ersten den völligen Werth RR erſten S | 
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1 Kurze wegen, nicht alle namhaft gemacht werden koͤnnen; indeß will ich doch 
einige ſehr gewöhnliche Fälle auszeichnen, wo die Vorſchlaͤge, ohne Ruͤckſicht 
5 . Note, nur ſehr kurz angegeben werden. Dies geſchieht vorzuͤg⸗ 
bey mehrern unmittelbar auf einander folgenden, gleich langen a) und gleich 
Noten b). Ferner vor Spruͤngen e), vor kurz abzuſtoſſenden Tönen au 
ur Anfang * Stücks I nach Pauſen Du u a., 0 
* | 


* 6 g Bi drey Regeln leiden aber verſchiedene Ausnahmen, die zwar bier, der 5 
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se Sarnen. th 
Jn allen dieſen Fällen erhalten alſo die Borfchläge nicht die halbe Dauer 2 
der darauf folgenden Hauptnote, ſondern nur einen ganz kleinen Theil N 
Uebrigens wird nicht nur jeder, unter den obigen drey Hauptregeln enthaltene, 
Vorſchlag ſtaͤrker geblafen, als die Hauptnote ſelbſt, ſondern auch an dieſe ger 


ſchleift, wie dies letztere in der ate zweyten Agi Eu den 1 be⸗ 
merkt worden iſt. N e 


Die Nachſchlaͤge, welche ihren Werth von der borhergehenden (alſo nicht en 
von der darauf folgenden) Hauptnote erhalten, werden zuweilen ebenfalls durch 5 
kleine Noten bezeichnet und ohne Aus nahme kurz oder ape e 2 
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Mehr Unterricht von den Vor ⸗ und Nachſchligen, findet man in den | 
3 genannten tehrbächern. ? 


Der Triller, als die bekannteſte, aber auch ſchwereſte Manier, ir eigene = 
nich eine ſchnelle Abwechſelung zweyer neben einander liegenden Töne. Man 
hat vorzuͤglich zween Triller als: 1) den gewohnlichen oder langen; und 
2) den halben oder ſogenannten Pralltriller. Jener wird durch Zr oder = ange 
zeigt, und man hat bey deſſen Ausfuͤhrung vorzuͤglich auf eine Egallte des 1 
Schlages zu ſehen. Der Triller hat uͤbrlgens ER ben dab über dert 

N vor⸗ 3 


IH 


Be. tr: u a: " ; 117 
RN ya 1 PR 1 Note liegenden gehen 5 785 + Salben Ton zur ſogenannten Huͤlfs⸗ 
3 Wenn alſo der Triller auf d ſteht, wie in dem folgenden Beyſpiele 1) 


. iſt e der Huͤlfston. Wo es dle Zelt verſtattet, * man den Triller 
BR Ea ae aa gi bemerkten Rachſchlage. 


5 dr 2 
Boch a Tone Sr 
ee ee | —— 
f | „„ ag 2 
E Bere er — ae 
* f — r — 
x — — 
ie ge Der Dali wird blos mit einem „ bemerkt, und auf folgende Art 
x efüher ; W ee E W * 
es — r ä 
> dug f — ze ie | 
x | PIORRZOR N 98,8 495 
een Eyes Eee 
DIR — ae er Eee 


Ha m — 
u 


a Der Mordent iſt ebenfalls eine Art des Trillers, edc ſo, daß man 
5 mlt dem Haupttone und dem naͤchſt darunter beſindlichen ganzen oder halben 
Zone geſchwind abwechſelt. Man hat derſelben zwey: nemlich den langen a) und 
kurzen Mordenten b). Die Bezeichnung iſt der vorigen ähnlich, nur daß man durch 
das „ oder 5 einen Strich sieht, 3. B. , „. 
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N, Die regal geſtrichenen Noten bezeichnen den Werth oder die erforder⸗ 


che Geſchwindigkeit nur ſo ogngeſahr; denn ganz genau laſſen ſich die Manier 
2 en c in Noten darſtelen. | | 
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aushaͤlt. Sie wird 72 durch Punkte mit e DR der 1 a 


Der Schleifer if diejenige Manier, wenn 175 ae 
ſtufenweiſe auf, oder abwärts. geſchwind auf einander folg. 
nung des Schlelfers bedient man ſich entweder eines daft 
Noten, oder auch kleiner Noten. 3. R.. f en 
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Daß aber dieſe Manier jederzeit geſchleift werden er wird man fon 
aus der Benennung errathen. | 8 


Die Bebung oder Schwebung iſt eigentlich ee ee Verstärkung 15 
uud Verſchwaͤchung eines gewiſſen Tons, welchen man nach ſeinem Werthe 


zeichnet. Z. B. Ä | 1 N 5 
Bezeichnung. 555 
TR 
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Der . wird ordinair durch kleine Noten, dle vor die ; = : 
note geſezt werden, e als: „ 
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BR get „ 
5 A 9 2 Es gebt ur. 91 75 Mähieren „ die ich a "et Äbekhete;, well ſie auf 
der E Trompete jelten oder dar Be Ne und alſo kein beſonderes Jae 
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5 den dm erobern und Pflichten. eines en und Sonn, 


eins 00 n Haine 8 9 3 haus 790 155 5 5 N fr 
En 7 N 10100 Arber, daß er:: alf e 
N 5 Ein guter Trompeter ſey, und zugleich die Violine ſpiele, weil man 


1. mebreften Vorfaͤllen nicht wol entbehren kann. Auch ſollte er ſeinen 
en billig auf dem leztern Inſtrumente unterrichten, um ihm dadurch 
* mehr Feſtigkeit im Takte beyzubr ingen. 


Ei 2) Mu ß er feinen‘ Scholaren gruͤndl lich unterrichten, well man ben 
ages ne Erternung d der bloſen Feldſtücke weder an Höfen noch bey den Arz 
* zufrieden iſt. 
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3) Muß er Nachſicht und Gedold mit der Schwache ſeines Scholaren 
ich Bet er demſelben ſonſt ‚vieleicht. sup und Muth be un, 8 


BR 


40 Muß e. er ſtufenweiſe mit ihm vom leichten zum S eee „ 
Ales, was etwa dem Scholaren unbekannt oder dunkel iſt, muß demſelben vor ⸗ 
ber erklart N be man ihn das . | ee 1 oder 3 Bor 
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120 9 5 5 u RER ur EN ar 5 5 
N 50 Maß er den Scheler auch u Silben 55 iin ten ale * 
er ſich gegen Hoͤhere oder Vorgeſetzte, und haupt gegen jeder | 1 
tragen habe. Mit einem Worte: Er muß in mit Menschen 5 wu 


) * 


ä ſich anftändig zu benehmen een 0 3 


II. Von den Erforderniſſen und Pfichten eines Sheet 


. Ein Scholar muß, auſſer ber e gegen finen fern = . 
die ch bel ihm vorausſetze: — \ 3 


1 1) Einen gefunden Körper, eine gute Brust und lunge, 8 um 

Anſatze geſchickten Mund, feſte Zähne und eine gelenke Zunge haben. 

22) Muß er einige Kenntniß von en Inſtrumentalmuſſk beſtgen. 
Ich wiederhole es daher hler, daß einiger Untercht im Singen auch N 
Trompeter ſehr zu ſtatten kommen wuͤrde. 3 

3) Muß er ſich bey ſeiner eigenen Uebung ER den Tate, mie den f 

Fuße oder mit der Hand anzugeben, wle dies S. 100, erinnert worden iſt. 
4) Der Geſundheit wegen hat man ſich auch ſorgfaͤltig zu buten, daß 5 r 1 

man nicht ſogleich nach dem Eſſen blaſe oder nach dem are. kalt fo 2 ee 
beides eine unheilbare Krankheit nach n 1 0 V8 


— 


%%. ef 
. Einige Dortie wie ein Lehrherr ſeinen Scholaren 2 
ii könne. 1 17 


ws J will 5 Tale P ef a neun Yufgasen, „ 1 
ſetzen, ohne je er meine Methode für die einzig guter und I beſte ans 9, 


zupreiſen. N 
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95 Ich habe zwar einige Trompete his die e es bey einem ſchwächlichen Koͤrper dennoch e 
in ihrer Kunſt weit gebracht hatten, und die dabey fogar ein hohes Alter ee indeß 2 
kann man ſolche Faͤlle nur zu den eee von der Regel rechnen. ee: 


* — 


RT a N RAR — 5 
’ u ee a 31: Aufgabe. 5 
Vor allen Dingen muß der kehrherr dem Scholaren eln nach deſſen 


Munde paſſendes Mundſtück ſauber abdrehen laſſen; als denn zeigt er ihm, 
wle die Trompete angefeßt werden muß, damlt fie, wenn das Mundſtück dar⸗ 
auf iſt, an beyden Enden das Gleichgewicht habe. Ferner erklart man ihm, daß, 
deer erforderliche Anſatz durch eine gewiſſe kage der Zunge und feſte Zuſammen 
ſchließung der Zähne und lippen bewirkt werde, fo, daß man dazwiſchen nur eine 
kleine Oefnung übrig läßt, durch welche die duft mit Huͤlfe der Zunge in das Mund⸗ 


— 


fie und weiter in die Trompete getrleben wird. Das Mundſtuͤck muß an bey⸗ 


18 den lippen mehr unter als oberhalb derſelben liegen. Br = 
i . HgHgierbey darf man aber nicht die lippen und Backen aufblaſen, well das 


durch nur ein hohler und ſchwacher Luftſtoß hervorgebracht werden würde, mit 
1 welchem man dle verſchledenen Töne nicht zwingen koͤnnte; und überdies wuͤr⸗ 
de es auch gegen den guten Anſtand ſeyn. 2? Man blaſe dem Scholaren als: 


denn die fuͤnf oder ſechs tiefen Toͤne 8 g cegec vor, blaſe fie mit 


lihm zugleich, laſſe fie ihn allein blaſen, fo lange, bis er fie fo ziemlich heraus⸗ 
8 e kann, und ſchreibe fie ihm ſodann auf Noten, um das Geſicht an finn: 
ſlche Zeichen 


dbdabey gar nicht uͤbereilen. | 


| \ we: 2 


Se 


Hernach bringe man ihm, nach Anleitung des zehnten Kapitels, einen deuk⸗ 


| u p) Die Alten bedienten ſich in dieſer Ruͤckſicht einer gewiſſen ledernen Binde, welche die gateiner 
Capiſtrum und die Griechen Phorbion nannten. Dieſe Binde pflegten fie gewohnlich um 


7 | den thun moͤchten. S. Schöitgens Antig. Lex. 


Zweyter Theil. | In 


N 1 57 — 


. EN Wenn ihm die Lippen dicke werden, fo bediene man ſich der bekannten Huͤlfsmittel, CO, 96.) 


1 chen zu gewöhnen. ) Dieſe Section würde ich täglich etlichemal, 
Aurngefaͤhr eine halbe Stunde lang, wiederholen, uͤbrigens aber den Scholaren 


chen Begrif von der Zunge und Haue bey. Man blaſe ihm anfänglich nur die einfache 

WE unge in einem gewiſſen tiefen Tone vor, und ſehe darauf, daß derſelbe die, in das 

8 . Mundſtuͤck aus zuſprechende, Sylben richtig und gut ausdrucke. Man laſſe ihn 
. ö | | dies 


und zu binden, damit ſie die Backen nicht zu ſehr aufblaſen, oder ſich ſonſt Scha 


90 Beym Blaſen laſſe man ihn jederzeit den Kopf wohl bedecken, und den Leib guͤrten. | 


men. Kann er einige leichte Choräle und andere Stuͤcke blaſen, fo übe man 


dies hernach in ET ans, und, 1 bann einen Wag n mit der 55 0 
5 Su und den verſchiedenen Gattungen derſeben. . BERN 


x * 7 N EN 


uhr ie Ai de E98 
Dritte Aufgabe. ER: u Be 
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Nun nehme man dle Feldſtuͤcke vor, und zwar zuerſt ber Warſch, elf hee 15 
am leichtſten iſt. Kann der Scholar dieſen geewic blafen, ſo bringe man ibm 5 
auch die übrigen Stöcke und das Tafelblaſen bey. Hierbey vergeſſe man nicht, a 
ihm zu ſagen, , wie viel Ruͤfe und Poſten ein ee Feldſtuͤck NR „ und wie 105 bu e 
der Ordnung auf einander folgen. 1 A 7 er. 


a | | RR en { = ER 
2. | Vierte Aufgabe. „ 5 1 


m. 


5 das bisherige Blasen ohne Noten und blos nach dem Gebbre e 
iſt, fo wird es nun Zeit, den Scholaren in dem Clarinblaſen nach Noten zu 
unterrichten. Man ſetze daher das Feldſtuͤckblaſen in etwas aus, jedoch laſſe 
man es biswellen wiederholen. Sodann ſchreibe man ihm den Umfang aller Tr om: 
peten Töne nach Inhalt des achten Kapitels auf, erklaͤre ihm ſowol den 
Gebrauch der tiefen als der hohen und unreinen Tone, und zeige ihm, wle 
ſie zu verbeſſern ſind. Man mache den Anfang mit etlichen Choraͤlen, „ 
Allein Gott in ꝛc. Aus meines Herzens Grunde ꝛc. die ich, folgender Urſachen 
wegen, für zweckmaͤßig halte: a) weil fie leicht und bekannt find, b) well 
fie langſam gehen, und c) weil viel Schlüffe oder Kadenzen darinnen vorkom⸗ 


rt 


ar 


ihn auch im Treffen verſchiedener groͤßern und kleinern Intervalle. In dieſer 
Räckſicht faffe man ihn anfangs etwa c, &, g, €, hernach r 8 7 1 2 2 


dann , e, g, e, ꝛc. und dergleichen nach einander angeben. Kurz, rg 
ſchreibe ihm allerley Sprünge mit untermifchten ſtufenweiſe a . 
vallen vor, und ſetze dieſe Uebung lange fort, damit der Scholar nach und nach 
Sicherheit im Treffen erlange. Die kurzen Piecen und Stuͤcke laſſe man ihn 1 
in ein dazu beſtimmtes Buch ſchreiben, und ſehe darauf, daß er von ſolchen Sta- 1 15 
ken eine ſtarke Sammlung bekomme. Hierbey lernt er ac eine auge und 9 

korrekte Note ſchreiben. 8 Ri 1 
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che ice vergefe 


3 5 Be i 8 Fuͤnfte Aufgane. 


je N Mas obe, anfängii, nicht ſogleich auf eine e übertriebene Hie, wa, 
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die findet ſich nach und nach bey kängerer Uebung. Genug für jest, wenn er 


nur das Fund g erreichen. kann. Man blaſe ihm die Töne zuerſt vor, und als⸗ 


dann laffe man ihn mitbl aſen, bis er endlich allein ſecundiren kann. Auch 
mache man eine Auswahl zwiſchen dem kelchten und Schweren 2 bringe ihm 
den Unterfchied zwiſchen kund kis bey, und ſehe dahin, daß der Scholar alle 


Tone rein und bell heraus bringen lerne. Größe er den Ton rauh und krei⸗ 


* . Nis n T 


ſchend heraus, ſo laſſe man 5 durch Veraͤnderung des Mundſtuͤckes und Anſatzes 


einen beſſern Ton ſuchen. Sobald aber die lippen dicke werden, ſo laſſe man 


€ ihn aufhören zu blaſen. Währender tehrzeit muß er kein ander Blasinſtrument 
ett iben, beſonders aber Hüte man ſich vor der frangofi iſchen Querflöte. Eben 


f er a nicht ef der kurzen Trompete blaſen, fondern auf einer laͤn⸗ 


. 8 5 


Er 3 E A | 8 Sechſte Aufgabe. 


Man sie dem Scholaren anfaͤnglich die zweyte Stimme, bis er meß⸗ 
RR Höhe ‚bat, und etwa das hohe C erreichen kann; alsdann uͤbt er 


N ne 


* 7 


* die erſte Stimme, wozu man ihm ſecundirt. Hier hat man die beſte Gele⸗ 
genheit, ihm die nörhigften Dinge beym en allmaͤhlich e 


und zu erklären. 8 


Siebente Aufgabe ai 


| Dos Ge Jahr beſtimme man jede Woche, das zweyte Jahr 115 l 
I Br vierzehn Tage oder drey Wochen, einen Tag zur Wiederholung des Vorher 


gegangenen „damit der Scholar ſein Gedächtniß uͤbe und das bereits Kelertte 


Zum Clarinblaſen wähle man den Vormittag den Rochmittag aber zum 


“ 


:.. Acchte Aufgabe. iR 8 
5 2 
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3 er 1 Methode hat, in Hinſt icht u den Aue 2c. * guten 5 


8m Dan halte auch den Scholaren zum Principalblaſen an, und vergeſſe baben 1 
3 >; bie Tri- und Quatricinia und andere e mehrſtimmige Trompe⸗ 
* De rd ER FREE D 2 e ken? g 
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ten Stuͤcke vorzunehmen. Kann man zuwellen einen Dritten und Werten SE 
oder noch mehrere zum Mitſpielen bekommen, ſo bat dies für den Scholar en 


großen Nutzen; denn dadurch bekommt er mehr Sicherheit i im Latte, und lernt 
mit deen zuſammen blaſen. 5 125 


f — * 
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Neunte Aufgabe. E 


Die uͤbrige Zeit wende man mit dem Scholaren zu Rrompeeneoneren 
und Sinfonjen mit zwey Trompeten an. | 

Hier kann man zwar, in Gang anden Inſtrumente, die ast Bio: a 
fine allein ſplelen, und den Scholaren dazu blafen laſſen, damit man ihm 5 
dadurch ſowol die genaue Einſtimmung und Veraͤnderung der Trompete, als 
auch die rechte Bewegung, den Takt, Vortrag, die Manieren und dergleichen 
beybringen kann. Vortheilhafter aber geſchieht dies in anderer Ruͤckſicht bey 
einer vollſtimmigen Muſik, vorausgeſetzt, daß man vorher alles mit ihm du ge 
BO, und gehörig erklärt habe, „„ 2 8 


gi Nach dieſer beſtimmten Eintheilung kann man u auf eine jede Aufgebeseinns.; . 
oder etliche Monate verwenden, binnen welcher Zeit der kehrterr ſowol die 
Vortheile zu zeigen, als die Maͤngel und Fehler des zu veebefe 22: 
ſich keine Muͤhe berbeiefien laſſen darf. f 


| Hat der kehrherr auf dieſe Art feinen Scholaren unterrichtet ie 10 * 
Be Be gethan und kann hoffen, daß er mit Am Etre einlegen werde. N 


Re: | 9 Kapitel N 
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Ka p ttel xv. 
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| 5 9 Mon bie mat bie er gemeiniglich für weit äfter als die mne e 
1384 indeß kann doch dies nicht mit Gewißheit erwieſen werden „eben fo wenig, als 


man Nie en . der Pauken beſtimmen kann. B 
8 Geſtalt und Beschaffenheit. ö 
2 Die Ebrzer hatten eine Pauke mit Namen Toph, welche zu Davids 


5 Salomons Zeiten gebraucht wurde. Sie hatte die Geſtalt eines kleinen 
Kahns, war mit einem Felle überzogen, und wurde mit einem Kloͤppel oder mit 


einer e Ruthe geſchlagen. ) und) Von eben dieſem Toph, welches 


— elgentlich ſoviel als Klang oder Ton beiffe, ſollen fie ihren Pauken den Na⸗ 
men gegeben haben, ER ! 


. 


| So waren unter ihnen kleine Hand: Paufen uͤblich, die mit einem Griffe, oder 
* mit einer Handhabe verſehen waren, um fie mit der linken Hand deſto ber 
5 nemer anfaſſen, und mit der Rechten ſchlagen zu koͤnnen. Franciſci 
8 u) daß bey der Tafel⸗Muſik der Perſianiſchen Könige dergleichen ge 


braͤuchlich find, wozu fie zu fingen pflegen. Noch jetzt . auch die Tuͤrken 


bey ihren Armeen ſolche Pauken haben. 


8 5 5 Von den ſehr großen Heerpauken derselben will ich hier 18 erwoͤh⸗ 
nen „da dieſe Gattung von Pauken kaum, oder vielleicht gar 25 den Na; 
en eines e e verdient, 


PS ©, Print muſik. Hiſtorie, K. 3. §. II, woſelbſt deren Abbildung zu ſehen 1. 
1 * = S. D. Geyer, über Pi. 68. 26. 5 
) S. in f Süttenſpiegel p. 1319, 
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Sie bekamen ſoterhin bey den Morgenlaͤndern verſchledene Geſtalten. 


— 74. 5 + 

+ 5 E „ * x. 

45 426 . . nne 88980 % er 
N | Er dane Pank 1 ſi 0 die ee Selle de . ni N 
5 und Falken Jagd. Sobaſ d ſie in den Wald kommen, pflegen ſie ſtark def n 5 . 

8 ſchlagen, um dadurch, die Adler fliegen zu machen, damit e dleſelben ſchieß EN 


bbanen. Die Jnvianifhhen Pauken follen eine Elle laub und ſchmal fen, 
Aͤbrigens faſt wie eine kleine Tenne ausſehen, die man an einem Rieme um * 
| den Hals hängt, und auf beyden Seiten mit den Haͤnden ſchlaͤgt. Die . 
Albißiniſchen Pauken ſind von Kupfer, und auf einer Selte mit bebe äber | 5 . 
5 — zogen. Auch in den Abend, 1 bey den ene „ ſind die Pauke re 
zicht ganz unbekannt. Me x 10 
m ; ich 95 3 . GAA 1 * 5 
Endlich giebts noch ein Ain mit Namen Trombe, welches faſt 
einer zugeſpuͤndeten lade, (die ſieben Viertelellen lang iſt, und oben in der Mitte PR 
5 ‚ein rundes Loch hat,) ähnlich ſiehet. Sie iſt mit einer ſtarken contra G. Baß⸗ 
„ Salte uͤberzogen, die mit einer Schraube befeſtigt, und uͤber einen Steg g 
bpannt iſt. Dieſe Saite wird in das C, und E, nach Paukenart eingeſtimmt, 
And mie hölzernen Schlaͤgeln Pen / ae den verdeckten Heerpauken faſt 
i | SR. . e klinget. n 2 2 5 BD 3 A Bear = N a, 


ee Bormaliger Gebrauch. 


. Vom alten Gebrauche diefer Schlaginſtrumente finden wir ſchon mehr 
5 Nachrichten. Sowol Maͤnner als Weiber ſchlugen ſie. Unter den — 
waren beſonders die Propheten, „ und die Sfracliten, ) auch Simeon; 9 
unter den Frauenzimmern aber war vorzuͤglich Mirjam, Aarons Schweſter, 
12 ſie gleich nach dem Untergange der Aegyptier gebrauchte. y) Der Pauken 
diente man ſich berel bey der erſten / M fußt, die zu Gottes 0b und . ** 


| eu war. f | . 75 

i f 5 Fi f e 8 

. Vorzuͤͤlich gebraucht man dle Pauken in folgenden Borfäien an 
Ba  Setagen, 2) 2) Br dem ‚Siege, wie dies des Jephta ER ce | 


BE 9 wi Sam. 10, . 
) Pf. 149, 3. 
x) 1 Maccab. 13, 5: 
N 5) 2 Buch Moſ. 26. Ge, 
15 f K 20 Pf. 28, 26. en RE A 27, Nas 


SEN J ee Lehener MN ö „ 0 0 „ 2 2 * 1 
F e v I 

. or, ** N * 1 * 1 Ni 4 x » 4 * . „ — 

e A : N e 


een e N N. 4 CR 4 4 9 
1 25 A 7 5 —— 57 * 122 # 
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' er e r RE si Nr 1 Ben Alt hend Ben mef lfte und Goſterelen, b) 
SR ) Ban Tant) wo es er 1 beſchah, e und 5) zum kobe . 
N | a 
Kur Späterbin führten fe: ie die beüdniſch en Völker ein, 65 beſonders bey ie RR 
8 Bachusfeſte, an welchem fe zu den Schelmeg zen, Hoͤrnern und Zymbeln A Pau- X 
3 ken ſchlugen. 5 05 
te Die Abbildung dleſes beddalſchen Bachusfeſtes trift man no ae vers 
. Sen en alten Gemaͤlden und Muͤnzen an, wo eine Jungfrau, mit einer 


e Pauke in der Hand, und zween Pfeifer, (wovon der eine in ein 
eh Horn 75 und der andere in eine doppelte Pfeife blaͤſt voraus gehen. . 


7 2, Singefinmen ER nach 9 Bericht, dk Pauken ge. 


5 ar nete deen Pauken (at. I Aal. 0 Bat Hen 0 

Tn, haben die Form zweer groſſen runden Keſſel, welche von Meßing, 

= Kupfer oder Silber verfertiget find. Die Defrung dieſer, in der Große etwas 
SR 


A 


5 we nen, Keſſel iſt mit ſtarken Pergamenthäuten überzogen , und Tingsr 
um mi Schrauben befeſtiget, w womit man ſie, vermittelſt eines Spanners, ſo⸗ 
. viel als ndthig, anzlehen oder ſtaͤrker ſpannen, und zu den Trompeten eins 
a ſtimmen kann. Bekanntlich werden De | ie mit zwey hölzernen Schlägen oder a7 | 
ß OR. geſchlagen. . 


Die größere Pauke wird gewöhnlich G genannt, ob man 0 e gleich fr Sur a 
fa inA 2c. ſtimmt; die kleinere aber heißt C, und wird ebenfalls oft einen Ton,  : 
75 nemlich in D geſtimmt. Das G der tiefern Pauke iſt das ſogenannte 


3 „ und das O der hoͤhern das ungeſtrichene C. Die groͤſſere oder G. Sau: 
N Pau aufe pflegt man bey dem Gebrauche zur Rechten, folglich die kleinere zur ins i 
So zu ſtelen. 3 35 man 985 daͤmpfen, I werden mr wie Ad 8 bey der Trauer ze 85 
er 4 mit 0 

ws. A { HR Rt 4 x 2 RER 

| Nich. 13 34. 1 Sam. . 5 5 N Re 


Jeſ. 5, 12. Ames 6, 5. | „„ | 4 
Hiob 21, 13. pf. 22, 8. Pf. 149, 3. : | 3 
4 Sam: 6, 5. Pf. 81, 3. N 8 \ 


——— 
— 


2. Pe >) = 
ze . f - * 


„„ 8 —— + 


mit einem ſchwarzen Tuche bedeckt. Auch kann dies dabur e . 
die Klöppel oder Schlaͤgel vorn mit leder, Tuch u. d. 105 12 e 


Die Pauken werden als eine große Zierde des Regiments angeſehen. n 
ſie ein Regiment im Treffen verloren hat, ſo darf es nach Kriegsrecht u: 
eher wieder führen, ' bis es ein 2 andere vom Feinde erobert. ö | 


Heutiger Be, rc er 3 
| Ste werden eben ſo, wie die Trompeten, zu verſchiedenen Feierlichkeiten ge 
braucht. Die Reuterel bedienet fich ihrer im Felde beym Gottesdlenſte fat 
der Glokken. Zu einem Chore Trompeter von drey Stimmen, oder wie An⸗ 
dere wollen, zu ſechs Trompeten gehört ein Paar Pauken, die zu dieſer hero: 15 
iſchen Muſik das Fundament oder den Baß machen. Vorzuͤglich aber werden 
fie bey den Cuͤraßiers und bey der ſchweren Reuterey, wie auch an großen Höfen 
gefuͤhrt. Jetzt, ſeitdem man die Trompeten eingefuͤhrt hat, fi ſind ſie er 1 
vlelen Drogoner Regimentern gebraͤuchlich. a 


| Das Schlagen nach Noten geſchieht bey Aufzuͤgen, enten, n 
der BEN Sammer ı und Dpera Mufik. a 2 
Das Schlagen 1 5 Noten nennt man das PrdamSuliren oder Ba, 
| FR jren, welches alfo gewöhnlich aus eigener Erfindung oder — wie man zu ſagen 7 
pflegt — aus dem Stegereife geſchieht. Hierin zeichnen ſich beſonders die 
Deutſchen vor andern Nationen ſehr vortheilhaft aus. Denn ein geſchickter 
Pauker kann feine Zuhörer, durch die mannlchfaltigen Manieren und Kunſt⸗ 2 
ſchlaͤge, eine ziemliche Zeitlang in der Aufmerkſamkeit erhalten. Das, was dies m 
ſem Inſtrumente in Abſicht auf die Anzahl der Tone abgeht, weiß er durch 
verfchiedene Schlag : Manieren zu erſetzen. Dies Schlagen, welches bald ſtark, 
bald ſchwach, bald langſam, bald geſchwind geſchieht, verrichten die Pauker 
gewöhnlich mit kuͤnſtlichen Figuren, Wendungen und Bewegungen des teibes. 
Man pflegt die Pauken ein wenig einwärts gegen elnander zu ſtellen, damit 
die Schlögel deſto eher und beſſer von elner Pac zur andern ringen, 2 


m * 
42 — 


ec 


„u 


— . . . 


Br 
— 


= Schlag s W f | 


Sr * a den edlen ‚gehören der Wirbel, der Abzugeſchlag „das Ron 
lement, die einfache, doppelte, geriſſene und tragende Zunge, die doppelten und ein⸗ 
uf flachen Kreuzſchlaͤge, Triolen u. d. g. m. Alle dergleichen Schlag : Manieren 
lllaſſen ſich beſſer zeigen als beſchreiben. Indeß iſt hier doch etwas practifches, 
wie es ein Ungenannter in feiner, Beantwortung der muſikaliſchen Nachrichten 
RE 5 und Anmerkungen, An. 1768 angeführt hat. 


l 8 J 


2 \ 
viertel. Halbe Takte. Ganze Takte oder Schlöge. | 
a 2 S — — 
* — . p ß , ĩͤ . 
Achtel oder einfache Schläge. | 3 


ee — NEN . 8 
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lernenden darnach zu unterrichten wiſſen. Die dabey anzuwendenden Vortgeile 
in der Kürze deutlich zu beſchreiben, iſt nicht möglich, Der muͤndliche Unten 


richt muß hierbey, wie ſchon geſagt, das beſte thun. Nur vergeſſe man nicht, 


bey der Uebung in allen Arten von Zungen, Kreuzſchlaͤgen und Wirbeln, dem 
Zoöͤgling zugleich Sicherheit im Takte beyzubringen. Zur Erwerbung dieſer, dem 


u. d. g. worin gemeiniglich viele und verſchiedene Pauſen vorkommen, ſehr 


di zu gebrauchen. Hat man dem Lernenden alles erklaͤrt und ihm die jedes⸗ 
* mal erforderliche Art des Vortrages nebſt den ſchiklichen Manieren gezeigt, ſo 
kann man etwa die erſte Violine dazu ſpielen. Es verſteht ſich, daß bey dieſer 


Uebung die Pauken gedämpft werden muͤſſen, damit der Lehrling die Vloline 
hoͤren koͤnne, und ſich in Anſehung des Taktes u. ſ. w. nach Andern richten 
lerne. Ueberhaupt muß man auch 
er nicht immer gleich ſtark ſpiele, 
moderire. Denn bekanntlich dringen 
tauben nicht ſelten die andern ie, Auch dringe man fleißig auf das 


fo noͤthige reine Stimmen, worin die Scholaren öfter unverantwortlich 2 N 


laͤßigt werden, 


Noch muß ich bemerken, daß man bey großen Muſiken zuweilen vier und 2 


„„ noch mehrere Pauken von verſchledener Größe gebraucht, die alſo auch in 
verſchledene, von dem Componiſten vorgeſchriebene, Töne geſtimmt werden. 7) 


% Um jede bequem erreichen zu konnen, pflegt man fie amphitheatraliſch zu ſtellen. 
ER Auch hat unter andern ein befonderer tiebhaber dieſes Inſtrumentes eine An⸗ 


zahl Pauken a dem bekannten eo ‚te, mi, 5 fol, k, (6,) 2 ebendies 


x 
3 


75 5 f — 2 
Ein geſchickter Lehrherr wird dieſe Beiſpiele gehörig zu benutzen, und den 


Pauker ſo vorzuͤglich noͤthigen Sicherheit, ſind Paukenſtimmen zu Sinfonien 


Pauker forgfältig dazu anhalten, daß 
| ern ſich nach den Umſtaͤnden gehörig 2 


e Pauken ungemeln durch, und uͤber⸗ 


ſelbe * 


* 


. ) Dies iſt z. B. der Fall in des eren opel, Keihardıe betete Trauer gut. 8 


vol den Tod ee des Grohen. | . 
ef 8 4 


4 NEN 5 N we, 7 N 5 ß * . 

= | 5 Sr Er, | Bee = | \ 131 
Fibe Alt ic ade buen, und dis Paulaner ı mit heat Unten 
% ſ(chelft verfegen laffen: N 

9 ; 1 8 5 f 
. .it relevet zniſerum farum F 
2 125 Solitosque labores aevi, 8 4 

Er ; Sit dulcis Mufica noſter amor. ri Ki: 
8 a it: Je uns die angenehme Muſik lieben, damit ſie das elende Schickſal und die 
N 5 | ER Beſchwerlichkeiten des Lebens lei ö ö | 


8 Die 0 Sylben wurden aber zuerſt im eilften Jahrhundert von 
Br: einem großen DVerbefferer der Muſik, nemlich von Guido aus Arezzo gebuͤr⸗ 
* tig, und zwar aus jedem Einſchnitte der erſten Strophe des folgenden, ain ; 


‚ehe. gewöhnlichen Hymnus entlehnt: 


8 . U queant laxis Reſonare fibris . Sp 
ies geſtorum Famuli tuorum 

N „ Solve polluti e 1 | 
. . 6 Sancte lohannes N . 
or 

= Das 1 8 bie volle Bruſt deiner Diener, damit fe deine Munbersoffen ES havkd 
Br. eertönen laſſen koͤnnen, heiliger Johannes! 


185 Da jedoch dieſe Sylben eigentlich nur bey der Erlernung des Singens 
Ei . uͤblich find, s) fo ſehe ich nicht ein, wie der obengedachte Ungenannte in ſei⸗ 
ner Beantwortung ſchreiden konnte: „Ein rechtsgelernter Pauker ſoll und 
muß ſich erſtlich zwey Jahte in die lehre begeben da wird ihm dann erklaͤrt, 
„was die Wörter (Sylben) Ur, re, mie. zu ſagen Haben. Dies iſt aber 
ger nicht noͤthig; denn man kann, meines Need ein guter Pauker ſeyn, 


0 ohne die Bedeutung des Ut, re, mi, fa ıc. zu wiſſen. Auch erfordert es nicht we⸗ 
nls Zeit, die ſogenannte Mutation und den richtigen Gebrauch des 71 Ja, aus 
5 A Wa Grunde zu erlernen. Uebrigens kann es freyllch nicht ſchaden, wenn auch 
| 13 etwas ‚beniges aus der Geſchichte der Mußk weiß. Er wird des⸗ 
% 8 1255 . ö 18 R 2 ven | a 


2 Man ni noch In und wieder den angehenden Saͤnger, welcher anfangs blos 
u die Noten (ohne beygefügten Text) fingen lernt, anſtatt der Buchſtaben e, d, e, f ic. 
5 2 > die obigen Sylben unterlegen, damit er alle die bar in enthaltenen fünf Vocale im. Geſange 
im aus ſprechen lerue. Mehr Unterricht hiervon findet man unter andern in Tofls Anlei⸗ 
a zur UN mit EN" und Ben ven J. F, Agricolg. a 


ein finden ſollte. 


* 


— 


Halb noch immer kein Martini, Vp, Gate, „ Dun, Bart 


werden, 
Die Pauken ⸗ „Noten werden im Bosch gefchelchen, Weil man ei 


auf den Pauken nur zwey Töne hat, ſo kann man ſie ch durch elne Anle 
bezeichnen. Z. B. | 5 


Uebrigens ds die Sirene Pauker mit den Trompeten. in einer: _ 
ley Zunft und Range, und gehören zur Prime Jane. In manchen Dienſten ? 
nimmt man, wo moͤglich, Mohren, welche weiße Pferde reiten, theils um des 5 
Anſehens willen, theils damit ſie bey Verſchickungen deſto eher erkannt werden. 5 


Weſentliche Vorzuͤge eines Paukers ſind: 1) daß er doppeltes Tracta⸗ 


| ment erhält, in manchen Dienften fein eigen Pferd reitet, und dafür beſonders 


dle Ration am Gelde bekommt. 2) Daß bey Ausloöſung der Gefangenen mehr für 
den Trompeter und Pauker, als fuͤr den Gemeinen bezahlt wird. 3) Daß er von 
allen perſonlichen Abgaben frey iſt. 4) Den Nachlaß eines Paukets erhalten 
entweder ſeine naͤchſten Anverwandten, oder die Kameraden Neffen oder er 
fallt der Caſſe des Orts anhelm. eee 


Ein gelernter Pauker muß ſein Inſtrument wieder in branch Stand 
zu ſetzen verſtehen. Man hat, nach der Bemerkung des mehrmals erwaͤhnten 
Ungenannten, bey Aufziehung der Pauken auf gute egale Häute zu ſehen, den 


Ring um das Fell zu tragen, die Schrauben gehoͤrig anzubringen and ſie 5 


den Spanner fo anzuziehen daß fie ihren Reſonanz erhalten. 


Uebrigens wiberräth er, neue Felle vor dem Aufziehen in Wed einzu · 
weichen, und ſie, wie dies von Einigen empfohlen wird, mit Knoblauch zu beſtrei⸗ 
chen. Natuͤrliches Waſſer ſoll hierbey eben dleſelben Dienſte Na, und . 
unſchaͤdlicher ſeyn, als jene beizenden Mittel. 


Dies iſt ungefaͤhr das Wichtigſte, was ich über die Trompeter A, 
Paukerkunſt zu fagen weiß. Ungemein freuen wuͤrde es mich, wenn man die, 
ſen Verſuch nicht ganz obne b aufnehmen und ie Wage dar 2 ; 
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